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Unberechenbare Kongolesen 
Kammer und Senat stellen sich hinter Lumumba 

uEOPOLDVILLE. Nach siebenstündiger 
Debatte und einer zweistündigen Rede 
Lumumbas, der geschickt die einzelnen 
Parteien der Opposition gegeneinander 
ausspielte und schließlich den Abgeord­
neten versprach, daß die über 50 dem­
nächst zu ernennenden Botschafter und 
Geschäftsträger aus ihren Rei­
hen ausgesucht würden, kam die 
kongolesische Kammer zu dem wohl 
in der Geschichte des Parlamentarismus 
einmaligen Beschluß, die Reden Kasavu-
bus und Lumumbas vom vergangenen 
Montag, worin sich beide gegenseitig 
abgesetzt hatten zu „annullieren". Das 
Stünmergebnis 60 gegen 19. Allerdings 
schreibt die kongolesische Verfassung 
vor, daß ein solches Votum die Mehr­
heit der Parlamentsmitglieder (also 
niât der anwesenden) auf sich ver­
einigen muß, um gültig zu sein. An soi-

Sicherheitsrat 
einberufen 

,.H" will Entwaffnung gewisser kongole­
sischer Einheiten verlangen 

NEW YORK. Die immer schwieriger 
werdende Lage der UNO-Polizeitruppe 
im Kongo hat den Generalsekretär der 
UNO, Dag Hammarskjöld veranlaßt, den 
Sicherheitsrat dringlichkeitshalber ein­
zuberufen. Die Sitzung soll Freitag oder 
Samstag stattfinden. Hammarskjöld 
will zur Wiederherstellung der Ordnung 
die Entwaffnung gewisser Einheiten der 
kongolesischen Armee befürworten. Zu­
dem soll ein Hilfsfond in Höhe von 5 
Milliarden zugunsten des Kongos gebil­
det werden. Hammarskjöld hat diese 
Punkte in einem eingehenden Bericht 
über die Lage im Kongo aufgeführt. Zu­
dem soll jegliche auswärtige militärische 
Hilfe (Soldaten und Waffen] unter­
sagt sein. Dies bezieht sich vor allem 
auf die Sowjetunion und die Tschecho­
slowakei, die schon Flugzeuge, anderes 
Material und „Techniker" zur Verfügung 
gestellt hat, vielleicht aber auch auf 
Belgien, das der Tschombe-Regierung 
Waffen geliefert hat. Allerdings erklärt 
man in Brüssel hierzu, daß es sich um 
noch vor der Kongokrise bestellte Waf­
fen handelt, die nicht vom belgischen 
Staat, sondern von Privatfirmen gelie­
fert werden. 

Kommunistische 
Gipfelkonferenz 

auf hoher See 
MOSKAU. Chruschtschow wird nicht im 
Flugzeug nach New York reisen, son­
dern sich in Königsberg auf der „Balti­
ta" einschiffen. In seiner Begleitung 
werden sich alle Delegationschefs der 
osteuropäischen „Volksdemokratien" be­
finden, sodaß während der 10 Tage dau­
ernden Ueberfahrt eine kommunistische 
Gipfelkonferenz auf hoher See abgehal­
ten wird, während derer»die Marschrou­
te für die Haltung bei der UNO-Ver-
saramlung gemeinsam festgelegt wird. Es 
wird erwartet, daß Chruschtschow auf 
«eser Sitzung weitere Schritte zur 
Verschärfung der Lage in Berlin unter-
Mternehmen wird. 

Erneute Einschränkung 
der Bewegungsfreiheit 

in Ostberlin 
BERLIN. Die DDR hat am Donnerstag 
«meut Einschränkungen im freien Ver-
r » zwischen West- und Ostberlin ver-
«gt. Die Westberliner müssen ab sofort 

' Besitz einer Sondergenehmigung 
ein, wenn sie den sowjetischen Sektor 

a » Stadt betreten wollen, 
„ l e s e Verfügung stellt eine neue 
Herausforderung an die Westmächte dar, 
w e l » e den Standpunkt vertreten, daß 
»e alein mit den Russen Beschlüsse 

bezüglich Berlins treffen können. Vor­
ige Woche hatten die Westmächte ge-

eine ähnliche Maßnahme protestiert, 
* aber vergangenen Montag aufgeho-

che „Kleinigkeiten" stört sich Lumum-
ba aber scheinbar nicht. Die Abgeordne­
ten faßten außerdem die Einsetzung ei­
nes Ausschusses ins Auge, der den 
Konflikt zwischen den beiden Persön­
lichkeiten schlichten soll. Bezeichnend 
ist, daß Lumumba selbst für die An­
nulierung seiner Rede gestimmt hat. 

In der Senatssitzung hatte es Lumum­
ba am Donnerstag schwerer. Zunächst 
hinderte der Vorsitzende ihn am spre­
chen. Ein großer Tumult entstand. Als 
Lumumba schließlich doch zu Wort ge­
lassen wurde richtete er äußerst heftige 
Angriffe gegen die UNO, welche seiner 
Ansicht nach die Flugplätze nur besetzt 
um die kongolesischen Truppen in ih­
rer Bewegungsfreiheit zu beschrän­
ken. Er schob die Verantwortung für 
die jetzigen Ereignisse im Kongo den 
UNO-Truppen zu und zog damit die 
Senatoren auf seine Seite. Es erscheint 
immer mehr, daß sowohl der Senat als 
auch die Kammer nicht über genügend 
politische reife Persönlichkeiten verfügt, 
um vernünftige Arbeit zu leisten. Der 
Senat sprach Lumumba schließlich mit 
40 Stimmen gegen 2 das Vertrauen aus. 

K A S A V U B U : 

Lumumba bleibt 
abgesetzt 

LEOPOLDVILLE. Der Machtstreit zwi­
schen Kasavubu und Lumumba ist durch 
die Beschlüsse der Kammer und des 
Senats nicht beigelegt worden. Staats­
chef Kasavubu hat am Freitag morgen 
eine längere Erklärung herausgegeben, 
in der die juristische Seite des Pro­
blems beleuchtet wird. Das Parlament 
habe seine Befugnisse überschritten und 
die getroffenen Entscheidungen seien 
ungültig, Lumumba bleibe also abge­
setzt. 

Letzterer jedoch hat in einem Auf­
ruf der Armee erklärt, er übe zur 
Zeit die Befugnisse des Staatschefs aus 
und sei daher Chef der Armee, die 
ihm zu gehorchen habe. Die Lage bleibt 
also weiterhin äußerst verworren. 

Tagung des Ministerrats 
der EWG beendet 

BRUESSEL. Die Tagung des Minister­
rates des Gemeinsamen Marktes ging 
in Brüssel nach zweitägiger Dauer zu 
Ende. Aus dem Kommunique, das nach 
Schluß der Diskussion veröffentlicht 
wurde, geht hervor, daß die Verhand­
lungen mit Athen über die Assoziierung 
Griechenlands mit der Europäischen 
Wirtschaftsgemeinschaft fortgeführt wer­
den sollen. Für den 9. September be­
riefen die Minister den Sonderausschuß 
für die Vorbereitung der europäischen 
Landwirtschaftspolitik nach Brüssel ein. 
Außerdem kam es unter anderm zu 
einem Meinungsaustausch über die ge­
genwärtige Gatt-Tagung in Genf. 

Am 26. und 27. September werden 
die Minister erneut in Brüssel zusam­
mentreten. 

Eyskens vor einer schweren Aufgabe 
Die latente Regierungskrise, die seit ei­
niger Zeit als direkte Folgeerscheinung 
der Entwicklung im Kongo das politische 
Leben in Belgien beherrschte, konnte 
durch eine Rekonstruktion der Regierung 
Eyskens jedenfalls vorläufig gelöst wer­
den. Das neue katholisch-liberale Koa­
litionskabinett hat sich auf die Durch­
führung eines ziemlich drastischen Spar­
programms geeinigt, um einen gewissen 
Ausgleich für die materiellen Verluste 
im Kongo zu schaffen. 

Das Sanierungsprogramm sieht vor, 
daß in Zukunft das außerordentliche 
Staatsbudget nur noch mit produktiven 
Investierungsausgaben belastet werden 
soll. Der Betrag von rund 25 Milliarden 
belgischen Franken soll auf 11 bis 12 
Milliarden reduziert werden. Darüber 
hinaus müssen zehn Milliarden Fran­
ken eingespart werden. Infolgedessen 
werden die militärischen Ausgaben um 
zweieinhalb Milliarden belgische Fran­
ken vermndert. Abstriche werden fer­
ner bei den Ausgaben für den Unterricht 
und im sozialen Sektor vorgenommen. 
Gleichzeitig wurden Steuererhöhungen 
angekündigt, die dem Staate weitere 
sechs Milliarden belgische Franken ein­
bringen sollen. 

Im Rahmen des aufgestellten Sanie­
rungsprogramms soll eine kräftige Au­
ßenhandelspolitik geführt werden, wo­
bei ein umfangreiche Unterstützung 
durch den Staat in Aussicht gestellt wur­
de. Innerhalb der nächsten fünf Jahre 
sollen in Belgien 100 000 neue Arbeits­
plätze geschaffen werden. Man glaubt, 
daß es schon im Jahre 1961 möglich sein 
wird, 20.000 Arbeitskräfte unterzubrin­
gen. 

Ueberdies ist eine gründliche Verwal­
tungsreform vorgesehen. Die höheren 
Beamten sollen auf einer besonderen 
Schule ausgebildet werden, so daß die 
Minister in der Lage und zugleich ver-

Italienische Pressestimme 
zur sowjetisch-chinesischen 

Kontroverse 
„Der Streit zwischen den Sowjets und 

den Chinesen könnte an; eine „Krise" 
des Kommunismus glauben lassen, wenn 
wir nicht aus Erfahrung wüßten, daß 
ähnliche Kontroversen innerhalb des 
Marxismus-Leninismus schon vorkamen, 
schreibt „Osservatore della Domenica". 
Uebrigens beeinträchtigen diese Mei­
nungsverschiedenheiten über die zu be­
folgenden Methoden, sogar wenn sie 
konkretere Uneinigkeiten verdecken — 
oder enthüllen — keineswegs den hart­
näckigen Willen, die Menschheit auf 
den „neuen Weg" eines sogenannten 
Fortschritts zu bringen. Ob es sich nun 
um das monstruöse chinesische Experi­
ment der Volksgemeinden, das die na­
türlichen Freiheiten und Menschenwürde 
zerstört, oder um die angebliche Demo­
kratie Sowjetrußlands und seiner Sa­
telliten handelt, der Ausgangspunkt, den 
man der Menschheit aufzwingen wi l l , 
bleibt der gleiche. Nur ein festes mo­
ralisches Bewußtsein und ihr Einfluß 
auf die Aktion können zugleich die 
Verteidigung der Freiheiten, der Würde 
und des wirklichen Fortschritts der 
Menschheit gewährleisten". 

pflichtet wären, ihre Mitarbeiter aus 
diesen Fachkräften zu wählen. Im Au­
genblick umgibt sich in Belgien jeder 
Minister mit einer eigenen Gruppe po­
litischer Freunde.die mit ihm stehen und 
fallen. Ein anderes Uebel besteht zur 
Zeit darin, daß Beamte gleichzeitig ge­
winnbringende Nebenbeschäftigungen in 
halboffiziellen Betrieben ausüben kön­
nen. 

Das umgebildete Kabinett unter Lei­
tung von Premierminister Eyskens ist 
eine kompliziert und für Belgien unge­
wöhnliche politische Konstruktion ge­
worden. Drei Minister haben eine koor­
dinierende Aufgabe erhalten, so daß sie 
gewissermaßen die Rolle von Supermi­
nistern im Kabinett spielen, während 
ferner zum ersten Male in der belgi­
schen Geschichte Staatssekretäre mit 
politischer Verantwortung ernannt wur­
den. Eyskens selbst präsidiert ein 
erstmalig im Schöße einer belgischen 
Regierung gebildetes Kernkabinett für 
die großen politischen Entscheidungen. 

Bei der Zusammensetzung seiner neu­
en Regierung ließ sich der Premiermi­
nister von dem Wunsche leiten, für die 
verschiedenen Abschnitte seines Au-
sterityprogramms und für die Durch­
führung der Verwaltungsreformen die 
passenden politischen Persönlichkeiten 
zu finden. Politische Beobachter sind 
der Ansicht, daß ihm dies nur halb ge­
lungen sei. Eyskens selbst scheint mit 
dem Ergebnis auch nicht besonders zu­
frieden zu sein. Er erklärte, daß er 
viele Absagen hinnehmen mußte und 
die Zusammensetzung seines Kabinetts 
nicht ganz so ' ausgefallen sei wie er 
sie sich gewünscht hätte. 

Die neue belgische Regierung zählt 
ebenso wie die vorherige 20 Minister, 
nämlich 12 Katholiken, 7 Liberale und 
1 Fachminister. Auch die personellen 
Veränderungen sind nicht sehr eingrei­
fend. Zurückgetreten sind nur die katho­
lischen Minister De Schrijver und 
Scheyven, die beide mit Angelegenhei­
ten bezüglich des Kongos betraut wa­
ren, der Arbeitsminister Behogne und 
der liberale Justizminister Merchiers. 

In dem neugebildeten Kabinett Eys­
kens hat der katholische Graf d'Aspre-
mont Lynden das Ministerium für Afr i ­
kanische Angelegenheiten übernommen. 
Professor Urbain ist alz einzige au­
ßerparlamentarische Persönlichkeit in 
diesem Kabinett Arbeitsminister gewor­
den. Dem katholischen Politiker André 
Dequase wurde die Aufgabe der wir t -

-haftlichen Koordination übertragen, 
i der liberale Senator Vreven soll als 

Jnister der, neuen Regierung die er­
forderlichen Verwaltungsreformen durch­
führen. 

Uebrigens ist man in politischen Krei­
sen der Ansicht, daß die neuen Staats­
sekretäre in Belgien einen wichtigen 
Beitrag für die Verstärkung der Exeku­
tive leisten könnten. Von den vier er­
nannten Staatssekretären gehören zwei 
der katholischen und zwei der liberalen 
Partei an, alle sind junge, vielverspre­
chende Persönlichkeiten. Die Minister, 
die koordinierende Aufgaben erhalten 
haben, sind erfahrene Politiker. 

Mit großem Erstaunen hat man von 
der Ernennung des Grafen d'Aspremont 
Lynden zum Minister für Afrikanische 
Angelegenheiten Kenntnis genommen. 

DDR-Präsident Wilhelm Pieck gestorben 
BERLIN. Wilhelm Pieck ist am Mittwoch 
gegen 9 Uhr infolge eines Herzschlages 
und einer Lungenentzündung im Alter 
von 84 Jahren gestorben. 

Pieck war im Jahre 1876 in Guben 
(südöstlich von Berlin) als Kind einer 
Arbeiterfamilie geboren. Schon in jun­
gen lahren interessierte er sich für po-

j und gewerkschaftliche Kämpfe. 
-L trat der sozialdemokratischen Par­

tei bei und wurde im Alter von 30 
Jahren in das Stadtparlament von Bre­
men gewählt. Als entschlossener Anti-
Militerist brach er aber 1914 mit der 
'. " " \ floh nach Holland und leitete von 
C. .".us e:"P antimilitaristische Aktion 

i i Oktober 1918 kehrte er heimlich 
nach Deutschland zurück und gründete 
dort mit Liebkneht und Rosa Luxem­
burg die revolutionäre „Spartakus"-
Gruppe, die im Januar 1919 einen Auf­
standsversuch unternahm. Bei der Un-

I terdrückung des Aufstandes blieb er 
seltsamerweise unbehelligt. Nach einer 
Reise nach Rußland trat er in die kom­
munistische Partei ein und wurde zum 
preußischen Landtags-Abgeordneten ge­
wählt. 

Beim Machtantritt Hitlers emigrierte 
er zunächst nach Paris und dann 1939 
nach Moskau. Er bekleidete in der 
Komintern bis zu deren Auflösung im 
Jahre 1943 wichtige Funktionen und 
wurde nach der Schlacht von Stalingrad 
der eigentliche Chef des „Komitees 
Freies Deutschland", dem sich mehrere 
deutsche Generäle, die bei Stalingrad 
gefangen genommen waren, anschlössen. 

1945 kehrte er mit der roten Armee 
als Oberst nach Berlin zurück, baute 
dort die kommunistische Partei wieder 
auf und organisierte den Zusammen­
schluß der kommunistischen und der so­
zialdemokratischen Partei der Sowjet­

zone zur sogenannten „Sozialistischen 
Einheitspartei", an deren Spitze er zu­
sammen mit Otto Grotewohl trat. Bald 
trat jedoch der Doktrinär und Meister 
des „Partei-Apparates", Walter Ul­
bricht, hervor, der ihn als Parteiführer 
ersetzen sollte. 

Nach der Gründung der deutschen 
demokratischen Republik wurde Pieck 
der das volle Vertrauen der sowjeti­
schen Machthaber genoß, im Jahre 1949 
zum Staatspräsidenten gewählt. 1953 
wurde er wiedergewählt und 1957 zum 
Präsidenten auf Lebenszeit ernannt. 

Während der alte Kommunistenfüh­
rer, mit Ehren überhäuft, in das Schloß 
Niederschönhausen bei Berlin einzog, 
wurde der „starke" Mann der Partei, 
Walter Ulbricht, im Jahre 1949 stellver­
tretender Ministerpräsident und eigent­
licher Chef der ostdeutschen Regierung. 

Dadurch würden ohne jeden Zweifel 
eventuelle neue Verhandlungen Belgiens 
mit der kongolesischen Zentralregierung 
in Leopoldville erschwert werden. Der 
Graf ist bis vor kurzem Chef der bel­
gischen Mission in Katanga und Berater 
des Premierministers Tschombe gewe­
sen. Auch vom internationalen Gesichts­
punkt aus macht seine Ernennung einen 
bedenklichen Eindruck. 

Nach der Zusammensetzung des neu­
en Kabinetts zu urteilen ist der Vor­
wurf, daß es zu sehr rechts orientiert 
sei, nicht ganz unbegründet. Man er­
wartet nun aber mit Spannung auf die 
neue Regierungserklärung, die der Pre­
mierminister am 20. September TM 
dem Parlament ablegen wird. 

Das in großen Zügen bereits verkün­
dete Austerityprogramm muß notwen­
digerweise zu Spannungen zwischen 
dem konservativen Flügel der katholi­
schen Christlichen Volkspartei und den 
katholischen Arbeitergewerkschaften 
führen. Die Christliche Volkspartei hat 
sich vorbehalten, erst nach der kom­
menden Parlamentsdebatte zu entschei­
den, ob sie die neue Regierung und das 
neue Programm akzeptieren wird . 

Die sozialistische Opposition hat sfeh 
bereits mit scharfen Worten gegen die 
rekonstruierte Regierung ausgespro­
chen. In einer Motion des Parteivorstan­
des wird Eyskens, der seit zwei Jahren 
an der Spitze der belgischen Regierung 
steht, fü rdie katastrophale Regierungs­
polit ik" sowohl in Belgien als auch im 
Kongo verantwortlich gemacht Sein 
Sparprogramm bürde vor allem den Ar­
beitern und den Konsumenten die 
schwersten Lasten auf. Die jüngsten Er­
eignisse hät ten den unannehmbaren Ein­
fluß ans Licht gebracht, der auf die bel­
gische Regierung von unverantwortli­
chen kapitalistischen Gruppen ausgeübt 
werde. 

Sowohl die Zurückhaltung der ka­
tholischen Christlichen Volkspartei als 
auch die heftigen Angriffe der Soziali­
sten weisen darauf hin, daß Eyskens im 
Parlament keinen leichten Stand haben 
wird. Der des neuen Kabinetts führt 
bestimmt nicht über Rosen. 

OLYMPISCHE SPIELE 
100 m Staffellauf beendete glänzende 
Leichtathletik-Wettkämpfe 

ROM. Die als Abschluß der Leichtathle­
tik-Wettkämpfe (wenn man von dem 
heute stattfindenden Marathonlauf ab­
sieht} gelaufene 100 m-Staffel der Män­
ner wird sicher noch monatelang An­
laß zu Diskussionen und Kommentaren 
geben. Wie erwartet, spielte sich der 
Kampf um die Goldmedaille nur zwi­
schen der USA (die tags vorher 39,7 
gelaufen hatten] und Deutschland (im 
Vorlauf 39,5) ab. Cullmann als deutscher 
Starter wechselte gut mit Armin Hary, 
der auf der Gegengraden einige Meter 
herausholen konnte. Nicht so glatt ging 
es bei den Amerikanern, denn Norton 
war über die Marke hinaufgelaufen, 
als ihm der Stab übergeben wurde. 
Im Eifer hatte niemand gesehen, daß 
einer der Streckenrichter die rote Fah­
ne schwenkte, zum Zeichen, daß einer 
der Staffeln disquilifiziert war. Auch 
Mahlendorf, der dritte deutsche Läufer 
konnte einen kleinen Vorsprung be­
halten und dann kam das spannende 
Finale zwischen Martin Lauer und dem 
Silbermedaillengewinner Sime. Mi t blo­
ßem Auge war nicht zu erkennen, wer 
gesiegt hatte. Nach langer Diskussion 
zwischen den Schiedsrichtern wurde die 
deutsche Staffel vor der überraschenden 
UdSSR und Großbritannien zum Sieger 
erklärt. Hätten die USA, wenn sie nicht 
disqualifiziert worden wären gewönnen 
oder nicht, das ist die Frage, worüber 
Meinungsverschiedenheiten bestehen.Die 
Presseagenturen meldeten die USA als 
Sieger, andere Journalisten, die das 
Zielr'ioto gesehen haben, sind anderer 
Ansicht. 

"--nnend war auch die 4 X £0Om-
L:. 1 wo es ebenfalls einen epischen 
Z ; . . impf USA-Deutschland gab. Hier 
lag der USA-Schlußmcnn Otis Davis 
in neuer Weltrekordzeit (3.02.2) klar 
vor Kaufmann (3.02.07). Damit blieb die 
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D*< LIEBF GELD 
Es behrrscht unser Leben 

Seit 1940 wurden in England rund 400 Zu­
fallsfunde von Münzen gemacht. Am Strand 
von Great Yarmouth sah vor ein paar Jahren 
eine Frau etwas im Sande glitzern. Sie hob es 
auf: Es war eine Goldmünze aus der Zeit Eliza­
beths I . Später fand man noch mehrere, und für 
jede wurde der dreißigfache Goldwert gezahlt. 
1954 pflügte ein Pächter in einem Zuckerrüben-
feld eine Tonvase mit 300 Silbermünzen aus der 
Zeit des Kaisers Augustus und ein anderer 460 
Goldstücke aus dem ersten Jahrhundert vor 
Christus ans Tageslicht. 

V i e l e G e s i c h t e r 
Der heilige Kirchenlehrer Augustinus von 

Hippo wurde einmal von einem seiner Schüler 
gefragt, was „Zeit" sei. Der fromme Weise 
stutzte, sah seinen Schüler freundlich an und 
sagte nach einer kleinen Weile des Nachden­
kens: „Wenn mich jemand danach fragt, weiß 
ich es; wenn ich es aber einem, der mich fragt, 
erklären soll, weiß ich es nicht." Nicht anders 
verhäl t es sich mit dem Geld. „Ohne Unterlaß", 
so bemerkt Prof. Dr. Horst Wagenführ in seiner 
Monographie vom Werden und Wachsen des 
Geldes „Der Goldene Kompaß"" (Schuler Ver­
lag Stuttgart), „haben wir mi t ihm zu tun, von 
der Geburtsstunde bis zur Todesstunde beglei­
tet es uns und dennoch — oder gerade darum? 
i— ist es so schwer, in wenigen Worten zu sa­
gen, was Geld überhaupt ist, obgleich es im Ge­
gensatz zu dem, was wir Zeit nennen, von den 
Menschen selbst ausgedacht oder erfunden 
wurde. Auch die Wissenschaftler vom Fach ge­
stehen offen, daß das Geld schwer verständlich 
ist, wie kaum eine andere Erscheinung im Wir t ­
schaftsleben. Das ist, so meint Wagenführ, recht 
merkwürdig. Das Vertrauteste, was wir jeden 
Tag in der Hand haben, erscheint uns als etwas 
Rätselhaftes. Womit mag das zusammenhän­
gen? Der Verstand zeigt sich nicht fähig, das 
ganze Reich des Geldes allein nach allen Seiten 
hin zu umspännen. Das Geld hat eben viele Ge­
sichter. Eine Unzahl von Problemen ist mit dem 
Wesen des Geldes v e r k n ü p f t . . . Von vielen Sei­
ten muß das Geld betrachtet werden; von der 
S- te der Wirtschaftswissenschaft, des Rechts-
ls-'öens, der Gesellschaftslehre, der Geschichte 
d^r Psychologie und anderen. Das Geld ist Kö-
n ° und von einer Herrschergloriole umgeben. 
E- macht sich alles Untertan, arm und reich, 
r -lrig und hochgeboren . . . " Auch der Reiche 
unterliegt der Macht des Geldes: Wer viel hat, 
muß dem Staat viele Steuern zahlen. Die 
S ä u e r n lassen sich, wie der Soziologe C. North-
co'.e Parkinson in seiner Studie über die 
S ä u e r n , . .alles von unserem Geld' (Econ, 
Düsseldorf) zeigt; „in zwei große Gruppen ein­
teilen: Steuern, die wir uns selbst auferlegen, 
und Steuern, die wir über andere verhängen. 
Steuern der ersten Gruppe steigen schon von 

. selber nicht ins ungemessene. In Notzeiten ge­
hen sie vielleicht in die Höhe, aber sobald die 
Krise vorüber ist, kann man mit ihrem Rück­
gang rechnen. Die USA liefern in ihrer Früh­
zeit ein Beispiel jfür, eine Besteuerung dieser 
Art. Doch die meisten Steuern fallen eindeutig, 
m die'Gruppe jerier Lasten; ;dte einige wenige. 
Menschen den anderen aufbürden Dazu gehör­
ten alle in alten Monarchien verordneten 
Steuern und die gestaffelten Steuern von heute, 
soweit sie den Durchschnitt übersteigen; sie 
werden von Leuten beschlossen, die von den 
höchsten Steuersätzen nicht betroffen sind . . . " 
Steuern zahlt niemand gern. Das ist heute so, 
und das war schon zur Zeit Christi der Fall. Die 
Evangelisten Matthäus, Markus und Lukas be­
richten übereinst immend die Szene von der 
Steuermünze. Der Heiland ließ siCh von den l i ­
stigen Pharisäern, die doch als Angehörige des 
von den Römern so geknechteten jüdischen Vol ­
kes den Statthalter des Kaisers haßten, „einen 
Denar reichen und fragte sie, wessen Bild die 
Münze trage. Sie sagten: „Des Kaisers". Da ent­
gegnete Christus — worauf Professor Ethelbert 
Stauffer in seiner „Botschaft Jesu" (Dalp) aus­
drücklich hinweist: „Dann gebt doch dem Kai ­
ser z u r ü c k („reddite") was des Kaisers ist!" 

geht nicht an, gegen den Kaiser, dessen Bild 
a if der Münze auch die Umschrift „Div. A u -
g'^tus" ("Göttlicher Augustus") trug, zu mur-
r :, und gleichzeitig sein Geld mit sich herum­
zutragen. Dabei wußten doch die Juden aus 
i l -er eigenen Geschichte her wohl mit Geld 
v nzugehen. Es spielte schon in den Jahrhun­
derten vor Christus eine nicht zu unterschät­
zende Rolle. Die erste Form des Handels war, 
•worauf der durch seine archäologischen For­
schungen in Palästina bekannte Exeget Roland 
de Vaux, O. P., in „Das Alte Testament und 
seine Lebensordnungen" (Bd. I , Herder), hin­
weist, „der Tausch von Waren, und die Bezah­
lung erfolgte zunächst in meßbaren und zähl­
baren Lebensmitteln, soundsoviel Maß Oel 
oder Gerste, soundsoviel Stück Vieh usw. Der 
Bequemlichkeit halber griff man schon bald 
nach dem Metall als Zahlungsmittel, sowohl in 
geprägter Form als auch in Barren; Wert und 
Gewicht des Metalls bestimmten die Höhe der 
Tauschware. Die Tauschmetalle waren Kup­
fer, Gold und vor allem Silber. Das Wort .Sil­
ber' (hebräisCh ,Kesep') bezeichnete bald zu­
gleich das Metall selbst wie auch das Zahlungs­
mittel . . . Die Erfindung des Geldes geschah, 
nach R. de Vaux, im 7. Jahrhundert vor Chri­
stus in Kleinasien. Verbreitung fand sie vor 
allem durch die Perser. Die ersten Münzen wa­
ren aus Electrum, einer natürlichen Legierung 
aus Gold und Silber . . ." Die verhältnismäßig 
wenigen Münzen, die die Juden selber präg­
ten, waren aus Bronze und Silber. 
W e d e r g u t n o c h b ö s e 

Man hat das Geld oft als eine „unmoralische" 
Sache gebrandmarkt. Geld an sich ist unschul­
dig an allen Verbrechen und schändlichen Ta­
ten, die mit ihm in Verbindung gebracht wer­
den. Ohne Geld ließe sich das moderne Leben 
nicht vorstellen. Die Aufgabe des Menschen ist 
es, das Geld vernünftig zu gebrauchen. Je in ­
tensiver das Geld seine wirtschaftlichen Auf­
gaben erfüllt, desto mehr gereicht es der 
Menschheit zum Vorteil. Durch das Geld wer­
den Kräfte zusammengefaßt. Aufwand und Er­
trag lassen sich genau vergleichen, sonst wäre 
gerechter Lohn nicht denkbar. 

DICH 
Zuerst fordern, dann leisten 

Lehrjahre sind heute nicht gefragt 
Der Arbeitsmarkt beginnt katastrophale 

Formen anzunehmen. Grund für sorgenvolle 
Ausblicke in die Zukunft bietet nicht nur die 
mit 500 000 unbesetzten Stellen verbundene 
Vollbeschäftigung — von nicht geringerer Be­
deutung sind die Schwierigkeiten mit dem 
Nachwuchs. Hier gibt es Kopfzerbrechen um 
die Zahl und die Qualität. Beide müssen aber 
gesichert sein, wenn die Bundesrepublik auch 
künftig neben den Industriegiganten eine 
Rolle spielen wi l l . Der deutsche Facharbeiter 
hat der deutschen Industrie zu einem Teil 
Weltgeltung verschafft. Die Entwicklung be­
schwört Gefahren herauf, daß es mit diesem 
Ruf in einigen Jahren nicht mehr weit he' 
sein wird. 

Die Entwicklung kommt nicht aus heiterem 
Himmel. Von 1941 an sanken in Deutsch­
land die Geburtenzahlen stetig. I m Jahr 1955 
waren zum letzten Mal noch genug vierzehn­
jährige schulentlassene Jugendliche verfügbar, 
um die vielen Ausbildungsstellen in Industrie, 
Handel, Handwerk und im Verkehrs- und 
Dienstleistungsgewerbe besetzen zu können. 
In den letzten fünf Jahren aber hat sich die 
Zahl der aus den Grundschulen entlassenen 
Jugendlichen ständig vermindert; sie betrug 
in diesem Jahr nur noch die Hälfte gegen­
über 1954. I m Zeichen der Vol l - ja der Ueber-
beschäftigung, die frei verfügbare Arbeitslose 
nicht kennt, bleibt diese in den kommenden 
Jahren, sich zwangsläufig noch verschärfende 
Tatsache die größte Sorge der Wirtschaft. 
Trotz Rationalisierung und Technisierung 
haben viele Betriebe in dem Mangel an aus­
reichend ausgebildeten Menschen die Grenze 
ihrer Ausdehnungsmöglichkeiten erkennen 
müssen. 

Bedenklich stimmt zudem die geistige Ver­
fassung der ins Leben strömenden Jugend­
lichen. Die Vielfalt verlockender Angebote, 
mit denen heute die jugendliche Arbeitskraft 
umworben wird, verführt viele Jugendliche, 
schnellen und raschen Geldverdienst den 
Mühen einer langen Berufsausbildung trotz 
bester Berufsaussichten vorzuziehen. Die Be­
rufsberater wissen ein garstiges Lied darüber 
zu singen. 

Die Bundesanstalt für Arbeitsvermittlung 
und Arbeitslosenversicherung hat festgestellt, 
daß sich im Jahr 1958 59 nicht weniger als 
55 000 männliche und 52 000 weibliche Rat­
suchende nicht klar waren welchen Beruf sie 
ergreifen sollten Man fragt nach der Lohn­
höhe, den betrieblichen Sozialeinrichtungen 
und der Freizeit. Aber auch das Sozialpre­
stige, die Wertung, die ein bestimmter Beruf 
oder eine Tätigkeit in der öffentlichen Mei­
nung hat — und sei es ihr Modewert — spiell 
eine Rolle. Der Prozentsatz der Unentschie­
denen hat sich seit 1950/51 verdreifacht. 

Unter den „Entschiedenen" hat der Büro­
beruf an Ansehen gewonnen. Der Beruf des 
Industriefacharbeiters lockt nur 17 vom Kun­
dert. Der Traum vom goldenen Boden des 
Handwerks beschäftigt junge Menschen immer 
weniger. Ihr Anteil ist von fünfzig auf drei­
ßig Prozent abgesunken. Besonders betroffen 
ist der Beruf des Bäckers mit seinen Erfor­
dernissen. Niemand wi l l mehr am Morgen um 
2 Uhr aufstehen. Um 71 Prozent hat hier die 
Nachfrage allein in den letzten zehn Jahren 
nachgelassen. Aber auch der Schuster- und der 
Schneiderberuf haben an Anziehungskraft 
nachgelassen. 

Die andere Schattenseite: Viele Jugend­
liche wollen trotz qualifizierter Schulausbil­
dung bestimmte Berufe nicht ergreifen. In 
den besonders begehrten Metall- und Elek-
troberufen ist andererseits auffällig, wie 
stark Jugendliche in die Wirtschaft einströ­
men, die weder auf Grund ihrer Schulkennt­
nisse noch ihrer persönlichen Entwicklung als 
berufsreif anzusehen sind, so daß die Ein­
führung des neunten Volksschuljahres in 
einigen Ländern allgemein begrüßt wurde. 

Das hat zwar für die Uebergangszeit, vor 
allem für Ostern 1961, den Nachteil, daß dann 
vielleicht noch weniger Volksschüler für die 
Berufsausbildung zur Verfügung stehen, weil 
ein Jahrgang ja praktisch übersprungen wird, 
aber diesen Ausfall nimmt die Wirtschaft in ' 
Kauf in der Erwartung, daß die mit der Ver­
längerung der Volksschulpflicht beabsichtigte 
Berufsreife erzielt wird. 

Die Nachwuchssorgen betreffen im übrigen 
nicht nur den Volksschulabgang, sondern 

GUTEN APPETIT 
hat Hänschen, wenn ein rotwangiger Herbst­
apfe) zum Genuß lockt. Ueberhaupt braucht 
sich Mutti um die Eßlust des kleinen Mannes 
keine Gedanken zu machen. Der Aufenthalt in 
frischer Luft bei frohem Spiel macht hungrig. 

auch die Abiturienten der höheren Schulen. 
Die Gesamtsituation der Universitäten und 
Hochschulen ist zwar durch die Enge der Stu­
dienplätze gekennzeichnet, aber besorgniser­
regend gering ist das Interesse für ausge­
sprochen wissenschaftliche Disziplinen, die auf 
der Grundlagenforschung beruhen. Es man­
gelt an Chemikern, Physikern, Mathemati­
kern und anderen Naturwissenschaftlern. 

Wer sich einmal in den Betrieben über die 
Erfahrungen mit der Jugend umgehört hat, 
bekommt abenteuerliche Dinge zu hören. Die 
Forderung wird groß, die Leistung klein ge­
schrieben. Auch bei den Jüngsten steht heute 
nicht mehr die Ausbildung, sondern der Ver­
dienst im Vordergrund. Die allgemeine Hoch­
konjunktur hat die angemessene Bescheiden­
heit nicht gerade gefördert. 27jährige, unreif 
und unfertig, bewerben sich um Stellen als 
Vorstandsmitglieder, Bewerbungen, in denen 
unvorstellbare Bedingungen gestellt werden, 
sind an der Tagesordnung. Niemand breche 
den Stab über diese Jugend, denn die er­
wachsenen Arbeitskollegen leben es ihnen je­
den Tag vor. Selbst Gewerkschaftler bekom­
men das Grausen. Richard K r ü g e r 

300 Geheimgesellschatten in Hongkong 
Auf dreißigtausend Chinesen eine Geheim-

g-esellsehaft •— das; ist die Rechnung der-Poli* 
zei von Hongkong. Etwa 300 große Gangs 
gibt es in der Kolonie, von kleineren abge­
sehen, die in den Chinesenvierteln gegründet 
werden, über Nacht aufblühen, einen Stadtteil 
terrorisieren und nach heftigen Kämpfen mit 
anderen Banden verschwinden. Dauernd 
haben sich die Gerichte mit dem Unwesen 
zu beschäftigen, das zu 99 Prozent auf Er­
pressung beruht. Die Gesellschaften erheben 
Tribut von allen, die verdienen und arbeiten, 
von Kulis, Straßenhändlern, Taschendieben 
und den „kleinen Blumen", die abends in ge­
schlitzten Röckchen zum Vorschein kommen 
und Tanzpaläste und Hafenstraßen bevölkern^ 

Zwei Gründe werden für das Wuchern des 
Verbrechertums namhaft gemacht, die große 
Not unter den Flüchtlingen, die jeden dazu 
zwingt, sich rechtmäßig oder unrechtmäßig 
Geld zu verschaffen, und die Tradition der 
chinesischen Geheimbünde. Sie entstanden vor 
ein paar hundert Jahren, als sich Patrioten 
zum Sturz der Mandschu-Dynastie verschwo­
ren, und starben'eigentlich nie aus. Als sich 
1949 die Flut der Flüchtlinge über Honkong 
ergoß, bildeten sich die ersten Gangs. Sie 
kassierten vom Straßenhandel Steuer, 'mit 
dem viele Chinesen notgedrungen das Leben 
fristeten. Ihnen wurde Prügel angedroht, die 
Ware umgeworfen oder die Waage verstellt, 
wenn sie sich weigerten den „Tan Ye.es" zu 
zahlen. 

Andere Chinesen hatten dieselbe Idee, und 
so gab es bald genug Gesellschaften, welche 
die Viertel nach heftigen Kämpfen unter sich 
aufteilten, bestimmten, in welchen Omnibus­
linien dieser oder jener Taschendieb zu arbei­
ten hatte, und auch den Ärmsten noch etwas 
abpreßten. Gerichtsverhandlungen zeigen, wie 
man allen Berufsschichten und Altersklassen 
Geld abknöpft. Eine Bande hatte sich Schul­
kinder vorgenommen und unter Drohungen 

Die Angst hält ihre Opfer fest 
gezwungen, die Eltern zu bestehlen und die 
Beute abzuliefern. Die Sache flog auf, als der 
Sohn eines Polizisten erpreßt und vom Vater 
beim Diebstahl überrascht wurde 

Andere Gangs haben die Shoeshine Boys 
unter Kontrolle und weisen ihnen die Plätze 
auf den Straßen an. Liefern sie nicht ein Drittel 
der Einnahmen ab, wirft man ihre armse­
lige Ausrüstung ins Wasrer Es gibt in Hong­
kong nicht eine „kleine Blume", die keine 
Steuern an einen Gang zahlt. Würde sie sich 
widersetzen, träte die Rasierklinge in Aktion 
und würde ihr das Gesicht entstellen. Die 
Blutspenderbande zwang über 200 Jugend­
liche, ihr Blut an Krankenhäuser zu ver­
kaufen und die Abfindung mit den Verbre­
chern zu teilen. Achtzehnjährige, die nicht ge­
nug zu essen hatten, wurden in zwei Jahren 
nicht weniger als achtzehnmal in Spitäler 
geschickt. Taxifahrer, Hafenarbeiter, S t raßen­
kehrer und Gepäckträger werden täglich ge­
rupft und schweigen. 

Ohne dieses Schweigen hät ten die meisten 
Gesellschaften aufgelöst werden können Aber 
die Angst hält ihre Opfer fest. Auf der an­
deren Seite plaudert ein von der Polizei er-, 
tapptes Bandenmitglied nur selten aus. Bei 
der Aufnahme muß es einen Eid schwören und 
Blut in einen Becher mit Reiswein träufeln, 
von dem alle trinken. Das macht auf die 
abergläubischen Chinesen Eindruck Die 
schlitzäugigen Gangsterbosse verfehlen incht, 
ihn durch heimtückische Messerstiche füi Ver­
räter zu verstärken. 

Auto-Liebe 
In Rom wurde entschieden, daß das Küssen 

in der Oeffentlichkeit, das in Italien verboten 
ist, im Auto nicht strafbar ist. Außerhalb der 
Stadtgrenze und bei fest geschlossenen Türen 
und Fenstern darf man sich künftig am Stadt­
rand Roms küssen — falls nicht die Polizisten 
der zuständigen Ortschaft Einspruch erheben. 

„ S i e h a b e n m i r d a s L e b e n g e r e t t e t " 
Der Bestohlene ist voll Dankbarkeit 

In einem großen Pariser Schmuck W a r e n g e ­
schäft erschien ein lunges hübsches Liebes­
paar und bot ein wertvolles Brillantkreuz 
zum Kauf an Dem Schmuckwarenhändlei kam 
das verlegene Benehmen des Pärchens schon 
nicht ganz geheuer vor; doch als er nun 
fragte „Und wieviel wollen Sie für d a s 
Schmuckstück haben?", gaben die beiden einen 
lächerlich geringen Preis a n , der kaum a n ein 
Zehntel des Wertes herankam. „Ich gehe 
schnell meine Lupe holen!", sagte der Inha­
ber eifrig, ging in's Nebenzimmer und tele­
fonierte a n die Polizei 

Deshalb standen Monique Jacques und 
Hervé Belley jetzt vor dem Pariser Straf-

S t r a ß e s a m m e l t e i ü r e i n e n H u n d 
„Buck" hat gebrochene Vorderläufe 

13 000 Lire sammelten die Bewohner einer 
Mailänder Straße, um den schönen sibirischen 
Schäferhund „Buck" nach einer Operation in 
der Universitätsklinik auszulösen. 17 000 feh­
len noch. Wenn sie nicht zusammenkommen, 
muß „Buck" sterben. Das ist die Schuld sei­
nes bis heute unbekannt gebliebenen Besit­
zers, der ihm zweimal einen Vorderlauf brach 
und ihn davonjagte. Die Geschichte hat bei 
den Tierfreunden helle Empörung ausgelöst. 

Eines Abends winselte der Hund vor einem 
Elektrogeschäft in der Via Bonfadini. Der 
Inhaber erkannte auf den ersten Blick, daß 
dem Tier die rechte Vorderpfote gebrochen 
war. Er behandelte die Wunde und schiente 
den Lauf. Mi t einem dicken Verband rückte 
„Buck" ab. Zwei Tage später stellte er sich 
wieder ein, diesmal mit hochgezogenem l i n ­
ken Vorderlauf. Der rohe Besitzer muß ihm 
bei der Rückkehr das zweite Bein zerschmet­
tert haben. Es erhielt ebenfalls einen Ver­

band, und der Hund hütete sich, nach Hause 
zurückzukehren. Er blieb vor dem Geschäft 
liegen und erhielt sein Fressen. Als sich die 
erste Verletzung verschlimmerte, schaffte man 
ihn in die Tierklinik, wo er operiert wurde 
Die Kosten. 30 000 Lire, müssen Tierfreunde 
aufbringen, andernfalls „Buck" als Versuchs­
kaninchen auf dem Seziertisch endet. 

Nervensache 
In New York fiel ein kleiner Hund, der 

einem Arzt des St. Vinzenz-Hospitals gehört, 
vom Dach des zwölfstöckigen Gebäudes, durch­
schlug die Windschutzscheibe eines Wagens, 
den ein Psychiater gerade parken wollte, und 
kroch munter, wenn auch aus einigen Schnitt­
wunden blutend, aus dem Auto. Zwei Ärzte 
untersuchten den Hund sofort und stellten 
fest, daß er den Sturz in jeder Hinsicht gut 
überstanden hatte. Der Psychiater dagegen 
hatte einen Nervenschock erlitten. 

gericht unter der Anklage, das Diamantkreu: 
aus der Wohnung des reichen, achtzigjährigen 
Rentners Loubain nächtlicherweise gestohlen 
zu haben. Sie waren voll Scham und Reue 
und suchten keineswegs ihre „Untat" zu be­
schönigen. Nur der Bestohlene war nicht zu­
frieden „Ich habe wohl, als ich das Diamant-
kreuz meiner verstorbenen Frau vermißte, 
Klage gegen Unbekannt eingereicht", er­
klärte er. „aber ich weigere mich, diese bei­
den netten und sympathischen Kinder straf­
verfolgen zu lassen. Sie haben mir das Leben 
gerettet" 

In jener Nacht hatte der alte Mann einen 
so schweren Herzanfall, daß er nicht mehr die 
Kraft besaß, seine Kampferspritze aus der 
Nachttisch-Schublade hervorzuholen. Ais er so 
hilflos und verzweifelt in seinem Bett stöhnte, 
öffnete sich plötzlich leise die Schlafzimmer­
tür. Es war die „Einbrecherin" Monique 
Jacques, die sich nach dem Kranken um­
schaute. Als sie erkannt hatte, worum es sich 
handelte, rief sie ihren „Komplizen" und Ver­
lobten zur Hilfe herbei. Denn Hervé Belley 
ist Krankenwär te r von Beruf. Mit wenigen 
berufsgeübten Griffen versetzte er dem Kran­
ken die rettende Kampferspritze. Und dann 
telefonierte Monique schnell noch' nach dem 
Hausarzt. Erst dann verließen die beiden 
„sympathischen" Einbrecher den Tatort 

„Aber Sie haben das Diamantkreuz doch 
mitgenommen !", betonte der Gerichtspräsident. 
„ J a / w i r wollten uns damit eine Hochzeitsreise 
nach Nizza erkaufen", gestand Monique. Des­
halb wurden die beiden nun doch verurteilt, 
aber nur zu je sechs Monaten Gefängnis. 
„Kommt mich sofort besuchen, wenn Ihr wie­
der frei seid", rief der Bestohlene: „Ich habe 
ja mein Diamantkreuz wieder, aber ich habe 
Euch noch nicht dafür gedankt, daß Ihr mir 
das Leben gerettet habt," 

SCHOENBERG. Mit Spa 
, e n W i r die diesjährige A 
historischen Jahnlaufs : 
Dieser in Herkommen unc 
originelle Wettbewerb er 
s e i n e r Wiederaufnahme n 
o e allerseits größter Be 
mand kann hier den Sil 
hen, ja es gibt nicht ein 
Wje'bei anderen Geschickl 
Die Tücke des Objekts 
spielt hier die größte Rc 
nodi so schnell laufen u 
m hypnotisieren versi 
Wenn man glaubt er las 
fahren, springt er ab, abe 
Ziel abspringen soll, bleil 
einige Augenblicke sitze 
und nicht der Mensch ist i 
Konkurrent und diese Ur 
Anlaß zu den unerwart 
n e n . Das Publikum hat 
helle Freude, denn immer 
es anders als man dei 
-iso seine Chance, vom 
•iäddien, das eine gute 
onskraft aufbieten muß, 
eigung gegen den feucht 

Meistern, bis zum alten 
sm Frosch, jedesmal wt 
!arre hüpft, mit einer 

nachsetzt und ihn wie< 

Sonntag, den 11. S 
Huppertz, Bahn] 
Tel. 227 

Es wird gebeten, 
an den diensttuen 
zu wenden, wenn i 
arzt nicht zu errei 

Am kommenden Diensta 

Vorführung eines 
das Leb« 

derArdennenjäg< 
VIELSALM. Wie uns das 
mando der Ardennenjäg 
mitteilt, hat ein aus Eut 
Milizsoldat, der mit dei 
nie der Grünmützen im 
Ruanda-Urundi war, i: 
und Diapositiven seine 
gehalten. Der Korpskomi 
hodiw. Kaplan Allard a 
spräche genommen und 
bereit erklärt, das Ge 
zur Verfügung zu stelle 

Diese für alle Familie 
befindlichen Ardennenjä 
teressante Vorführung : 
menden Dienstag, dem 
abends um 7,30 Uhr st 
und Verwandten der zu 
befindlichen Ardennenji 
liebst eingeladen. 

2. Fortsetzung 

Die Einladung, zum 
bleiben, lehnte Lorenz 
Bedauern ab. Er wäre s 
ne geblieben, aber er 1 
ke in die Stadt beurlau 
gen Leute zum Tanz 
krug", bis auf den Ku 
nen folgen sollte, wer 
rückkam. Der Hof kot 
aufsichtigt bleiben. 

.,So geht er eben sp 
zu Haus," sagte Jo: 
Aber Lorenzen schütt 
den Kopf. 

..Wenn ich etwas | 
bleibt es dabei, im 
Schlimmen." 

Dann sagte er zu all 
sehen", am nachdrück 
Josefine. 

Als er seinen Wa 
Abendsonnenschein h( 
summte er vor sich h 

„So leben wir, 
so leben wir, 
so leben wir all 

Das unbegreifliche ( 
"Ja erfüllte, machte si 
a»en Marschmelodie. I 
Hoffnungen umgaukeltf 
«er durchliefen seine G 
«ossenen Nachmittag! 
- was waren sie füi 
s *enl Hätte er nur j 
* über sie sprechen 

http://Ye.es
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Der Jahnlauf findet auf der Burg statt 
I sCHOENBERG. Mit Spannung erwar-
1,11 wir die diesjährige Ausführung des 
historischen Jahnlaufs in Schönberg. 
Dieser in Herkommen und Durchführung 

I originelle Wettbewerb erfreut sich seit 
itiner Wiederaufnahme nach dem Krie-
ie allerseits größter Beliebtheit. Nie-
jjDd kann hier den Sieger vorausse­

hen, ja e s g^t nicht einmal Favo'ri'tnn, 
,ie bei anderen Geschicklichkeitsproben. 
Die Tüdce des Objekts (des Frosches) 
spielt hier die größte Rolle. Man kann 
noch so schnell laufen und den Frosch 
!U hypnotisieren versuchen, gerade 
Kenn man glaubt er lasse sich willig 
fahren, springt er ab, aber wenn er am 

abspringen soll, bleibt er stur noch 
i (jjjgg Augenblicke sitzen. Der Frosch 

1 nicht der Mensch ist also der Haupt-
I lonkunent und diese Ungewißheit gibt 

aß zu den unerwartesten Situatio­
nen, Das Publikum hat daran seine 
helle Freude, denn immer wieder komm! 
i anders als man denkt. Jeder hat 
•'so seine Chance, vom kleinen Schul-
adchen, das eine gute Portion Wi l -
nskraft aufbieten muß, um seine Ab-
eigung gegen den feuchten Gesellen zu 
jeistern, bis zum alten Routinier, der 
;m Frosch, jedesmal wenn er von der 
;arre hüpft, mit einem Hechtsprung 
Mthsetzt und ihn wieder an seinen 

r Sonntassdienst 
für Ärzte 

Sonntag, den 11. Sept.: Dr. 
Huppertz, Bahnhofstraße, 
Tel. 227 

Es wird gebeten, sich nur 
an den diensttuenden Arzt 
zu wenden, wenn der Haus­
arzt nicht zu erreichen ist. 

Am kommenden Dienstag in Eupen 

Vorführung eines Films über 
das Leben 

derArdennenjäger in Afrika 
VIELSALM. Wie uns das Bataillonskom-
mando der Ardennenjäger in Vielsalm 
mitteilt, hat ein aus Eupen stammender 
MiUzsoldat, der mit der Marschkompa-
nia der Grünmützen im Kongo und in 
Ruanda-Urundi war, in eine mFilm 
und Diapositiven seine Erlebnisse fest­
gehalten, Der Korpskommandeur hat mit 
aochw. Kaplan Allard aus Eupen Rück­
sprache genommen und dieser hat sich 
bereit erklärt, das Gewerkschaftshaus 
zur Verfügung zu stellen. 

Diese für alle Familien der in Afrika 
befindlichen Ardennenjäger äußerst in­
teressante Vorführung findet am kom­
menden Dienstag, dem 13. September 
abends um 7,30 Uhr statt. Alle Eltern 
und Verwandten der zur Zeit in Afrika 
befindlichen Ardennenjäger sind herz­
lichst eingeladen. 

Bestimmungsort bringt. Angehörigen des 
Tierschutzvereins wollen wir bei dieser 
Gelegenheit zu ihrer Beruhigung mittei­
len, daß die Frösche in einer Tonne 
kühl und nass aufbewahrt werden und 
daß ihnen nach Beendigung ihres Starts 
die goldene Freiheit winkt. Es kommt 
also nach dem Jahnlauf nicht zu einem 
kollektiven pantagruelischen Frosch 
schenkelessen. 

Einen ganz besonderen Reiz erfährt 
der Jahnlauf dieses Jahr dadurch, daß 
er auf der Burg stattfindet. Aus Schön­
berg wird uns mitgeteilt, daß die 
schwierigen und arbeitsreichen Restau­
rierungsarbeiten am Burgkeller zum gu­
ten Ende geführt werden konnten. Bier 
und Wein werden dort bestimmt kühl 

sein und im Gedenken an die zechen­
den ehemaligen Herren von Schönberg 
köstlich munden.Mengenmäßig wird man 
es wohl kaum mit ihnen aufnehmen 
können, denn so ein Ritter konnte aller­
hand vertragen. 

Das Jahnlaufen in Schönberg beweist 
uns, daß auch folkloristische Feste heut­
zutage noch eine hohe Anziehungskraft 
besitzen, wenn sie originell und volks­
verbunden, wie dies in Schönberg der 
Fall ist, aufgezogen werden. Am Erfolg 
der am Sonntag stattfindenden Veran­
staltung ist also nicht zu zweifeln. 

Fügen wir noch hinzu, daß jeder mit­
machen kann. Die Anmeldung fällt fort 
und erst zu Beginn des Jahnlaufs 
braucht man sich einzuschreiben. 

Zum Weinfest des R. F. C. StVith 
Erstes Wiederauftreten des Kgl. Musikvereins 

ST.VITH. Etwas gehsimnisvoll war die 
vergangene Woche in unserer Zeitung 
erfolgte Ankündigung eines großen Er­
eignisses in St.Vith. Es wurde viel von 
der feierlichen Einweihung der wieder­
hergestellten Hauptstraße gesprochen, 
von hohen Persönlichkeiten, von einem 
Konferencier, den man nur erkannte, 
wenn man seinen Namen von hinten 
nach vorne las und von vielen anderen 
kleinen Scherzen ähnlicher Art. Sicher 
ist es bemerkenswert, daß die Haupt­
straße nun endlich beinahe fertiggestellt 
worden ist und normalerweise könnte 
man diese Tatsache zum Anlaß einer 
ausgedehnten Feier nehmen. Dies wird 
dann wohl auch im Verlauf des Festes, 
daß der Fußballclub am Sonntag im 
Saale EVEN-KNODT veranstaltet, reich­
lich geschehen. 

Eigentlich braucht das nun zum zwei­
ten Male veranstaltete Weinfest kein 
besonderes Motto, denn es hat im ver­
gangenen Jahre so gut eingeschlagen, 
eben weil es humorvoll, mit ausgezeich­
neter Musik, guten aber ausnehmend 
billigen Getränken und einer Bomben­
stimmung noch in aller Erinnerung ver­
blieben ist. So wie wir den RFC ken­
nen, dessen Ergebnisse im Saale weit­
aus erfolgreicher sind als manchmal auf 
dem Fußballplatz! und die Konferenciers 
und Humoristen, die beim Weinfest auf­
treten, werden sie es gewiß nicht bei 
einigen wenigen Pointen über den glück­
lich beendeten Straßenbau bewenden 
lassen. Vielleicht findet doch noch ein 
„offizielles" Begräbnis des Straßen- und 
Kanalbauschlammes statt. Hierbei würde 
sich die aus Großvaters Zeiten herüber­
gerettete Schnulze „Die alten Straßen 
noch . . ." ganz vorzüglich als Trauer­
marsch verwenden lassen. Der kabaretti­
stische Einschlag des Festes würde da­
durch gewahrt. 

So schwer es ist, bei der Vorschau auf 
eine solch ulkige Angelegenheit ernst 
zu bleiben, wollen wir doch eine äu­
ßerst erfreuliche Tatsache im Vereinsle­
ben unserer Vaterstadt gebührend her­

vorheben: der Kgl. Musikverein „Eifel-
klang" wird nach der Pause, die er sich 
freiwillig auferlegt hat, am Sonntag auf 
dem Weinfest erstmalig wieder offiziell 
mitwirken. Durch die Teilnahme an der 
Rochusprozession war bereits die Hoff­
nung auf ein Wiederaufleben dieses be­
liebten und für unsere Festlichkeiten 
so notwendigen Vereins aufgeflackert. 
Nunmehr ist es Gewißheit geworden, 
daß unser Musikverein sich wieder voll 
und ganz einsetzen w i l l und dazu kann 
man nur sagen: bravo! 

Diese Darbietungen sind nicht die ein­
zigen musikalischen Genüsse, die uns 
erwarten. Der RFC hat zudem die bei 
uns bestens bekannte Kapelle „Melo-
dia" verpflichtet, die mit einer verstärk­
ten Formation auftreten wird. Gespannt 
sind wir auch auf den Gitarresolisten 
Fredy Kruft. 

Die zwischendurch gebotenen Attrak­
tionen, Spiele und humoristischen Ein­
lagen sorgen für Abwechslung und 
runden das reichhaltige Programm ab. 
Selbstverständlich wird auch eifrig ge­
tanzt. 

Einem Weinfest soll man, zumal 
wenn es in einer Biergegend stattfin­
det, einen entsprechenden Rahmen ver­
leihen. Dies hat der RFC in langwie­
riger Arbeit durch den Bau von Wein­
lauben und zahlreichen anderen milieu­
fördernden Kleinigkeiten besorgt. Sogar 
eine kleine Metzgerei wird aufgebaut. 

Um den Charakter eines Volksfestes 
zu wahren, wird nur ein geringer Ein­
tritt abverlangt, der zudem noch teil­
weise für die recht schönen Preise der 
Lotterie verwendet wird, deren Zie­
hung noch während des Festes er­
folgt, bevor der böse Weingeist die 
Geister vernebelt hat. 

Den Spaß und die Freude an einem 
solchen Fest sollte man nicht entgehen 
lassen, zumal man dadurch einen hie­
sigen Verein unterstützt, der trotz der 
hohen Unkosten, die ihm die Meister­
schaft beschert, immer da ist, wenn es 
gilt. 

Am S. Oktober In Anbei 

Das große „Heckenrallye" 
In der malerischen Spätsommerland­

schaft des Herverlandes startet am 2. 
Oktober ab 13 Uhr der große „RALLYE 
DES HAIES" zugunsten der kath. Schul­
bauten von Aubel. 

Tadellose Organisation und genaue­
ste Vorbereitung sichern jedem Teil­
nehmer nicht eine Sportleistung für 
Spezialisten sondern ein großartiges 
Außenspiel für Autofahrer in einer ganz 
feinen Stimmung und mit wertvollen 
Preisen für a l l e Teilnehmer. Dieser 
Rallye startet im Zentrum Aubels und 
führt den typischen Hecken des grünen/ 
Landes entlang über die wunderbaren 
Straßen dem Endziel, dem zauberhaft 
schönen „CASTEL NOTRE DAME", ehe­
maligem Schloß von Fürstenberg, Re-
mersdael (6 km von Aubel) zu. 

Dort erwarten — gratis - ein gepfleg­
tes Abendessen und ein gewählter Mu­
sik- und Tanzabend alle eingetragenen 
Teilnehmer. 

Zu diesem Rallye rechnet man mit 
zahlreichen Autofahrerfamilien aus den 
Ostkantonen, die diese Gelegenheit 
wahrnehmen um in einer wunderbaren 

Prophylaktische Fürsorge 
ST.VITH. Die nächste kostenlose 
Beratung findet statt, am M i t t ­
woch, dem 14. September von 9.30 
bis 12.00 Uhr Neustadt, Talstraße. 

Dr. Grand. Spezialist 

Atmosphäre das schöne Herverland ken­
nenzulernen und im „Castel Notre 
Dame" einen unvergeßlichen Spätsorn-
merabend zu verbringen. 

Auskunft und Organisation: Notai 
P. Mertens, AUBEL, (Tel. 87094, Aubel 
- Zone Verviers 087). 

Amtsstube von Dr. ]ui. R. Grimar, 
Notar in St.Vith, Wiesenbachstr. 9 

Tel. 88 

öffentliche 
Versteigerung 

eines Wohnhauses mit. Geschäft 
und Gastwirtschaft gelegen in 

N E I G I N G E N 
Am Mittwoch, 19. Oktober 1960 
um 15 Uhr .wird der unterzeichnete 
Notar in der Gastwirtschaft 
TODOCY in Neidingen, zur öffent­
lich, meistbietenden Versteigerung 
des nachbezeichneten Wohnhauses 
schreiten: 

Gemarkung Lommersweüer 
Flur 15 Nr. 1040/7, Hollegrub, be­
bauter Hofraum 8,46 Ar. 

Nähere Auskunft erteilt die 
Amtsstube des unterzeichneten 
Notars. 

R. GRIMAR 

O L Y M P I S C H E S P I E L E 
Fortsetzung von Seite 1 

deutsche Staffel ebenfalls unter dem 
bisherigen Rekordhalter aus Jamaika. 
Die Frauenstaffel war eine klare An­
gelegenheit für" die gazellenhaft laufen­
de Wilma Rudolph. Sie sicherte den 
USA den Sieg vor Deutschland und 
Polen. Den 10.000 m-Lauf gewann nach 
äußerst spannendem Verlauf der Russe 
Bolotnikow vor dem Ostberliner Grodtz-
ki und dem Australier Power. Weit 
abgeschlagen endeten die Favoriten 
Iharos (Ungarn) und Pirie (England). 

Im Speerwerfen gab es eine riesen­
große Ueberraschung. Weder Cybulenko 
(UdSSR) noch Krüger (Deutschland) hät­
te jemand eine Medaille zugetraut. Sie 
•siegten in dieser Reihenfolge vor dem 
Ungarn Kuselar. Das überraschende Er­
gebnis kam daher, daß nach dem ersten 
Durchgang heftiger Gegenwind aufkam. 

Die Sieger in der Leichtathletik 

100 m: Hary (Deutschland) 10,2 (Olym­
pischer Rekord) 
200 m: Berutti (It.) 20,5 (Olymp. Rekord) 
400 m: Davis (USA) 44,9 (Weltrekord) 
800 m: Snell (Neuseeland) 1.46.3 (Olym­
pischer Rekord) 

1.500 m: Elliott (Austr.) 3.35.8 (Weit-
rekord) 
5.000 m: Halberg (Neuseeland] 13.43-4 
10.000 m: Bolotnikow (UdSSR) 28.31.3 
(Olymp. Rekord) 
110 m Hürden: Calhorn* (USA) 13.8- -
400 m Hürden: G. Davis (USA) 49.3 
(Olymp. Rekord) 
3.000 m: Hindernis: Kryskowiak (Polen) 
2.16 (Olymp. Rekord) 
Hochsprung: Schawlakadse (UdSSR) 2.16 
(Olymp. Rekord) 
Weitsprung: Boston (USA) 8,12 m 
(Olymp. Rekord) 
Stabhochsprung: Bragg (USA) 4,70 m 
(Olymp. Rekord) 
Dreisprung: Schmidt (Polen) 16,81 (Qlym 
pischer Rekord) 
Kugelstoßen: Nieder (USA) 19,68 m 
(Olymp. Rekord) 
Diskuswerfen: Oerter (USA) 59,18 m 
(Olymp. Rekord) 
Speerwerfen: Cybulenko (UdSSR) 84,84 
m 
Hammerwerfen: Rudenkow (UdSSR) 
67,10 (Olymp. Rekord) 
Zehnkampf: Johnson (USA) 8.392 Punk­
te (Olymp. Rekord) 
4 X 100 m: Deutschland 39,5. . 
4 X 400 m: USA 3.02.2 (Olymp. Rekord). 

D E R B R A N D S T I F T E R 

B a u e r n - R o m a n v o n W i l h e l m i n e F l e c k 

•
Copyright by: AUGUSTIN SIEBER 

Die Einladung, zum Abendessen zu 
bleiben, lehnte Lorenzen mit tiefstem 
Bedauern ab. Er wäre so unendlich ger-
M geblieben, aber er hatte Frau Rath-

in die Stadt beurlaubt und die übri­
gen Leute zum Tanz in den „Eulen-
b»g", bis auf den Kuhfütterer der ih-
lea folgen sollte, wenn der Herr zu­
nickkam. Der Hof konnte nicht unbe­
aufsichtigt bleiben. 

»So geht er eben später, oder bleibt 
l« Haus," sagte Josefine leichthin. 
Aber Lorenzen schüttelte entschieden 
den Kopf. 

»Wenn ich etwas gesagt habe, so 
Weibt es dabei, im Guten wie im 
Sffllimmen." 

Dann sagte er zu allen „Auf Wieder-
seaen", am nachdrücklichsten aber zu 
iMeflne. 

Als er seinen Wagen durch den 
Abendsonnenschein heimwärts lenkte, 
summte er vor sich hin; 

»So leben wir, 
so leben wir, 
so leben wir alle Tage,-" 

Das unbegreifliche Glücksgefühl, das 
™* erfüllte, machte sich Luft in einer 
«̂ «a Marschmelodie. Pläne kamen ihm, 
"«hmngen umgaukelten ihn. Dann wie-
M durchliefen seine Gedanken den ver­

gossenen Nachmittag! Diese Fromanns, 
~ . W a s waren sie für prächtige Men-

Hätte er nur jemand, mit dem 
sie sprechen könnte. Schade, 

Ebersbach am Neckar (Baden) 

schade, daß seine Mutter nicht mehr 
lebte. Wieviel Interesse würde sie ge­
habt, wie aufmerksam würde sie zuge­
hört haben. Und am allerbesten würde 
sie das Unausgesprochene verstanden 
und es mit ihrem stillen, klugen Lä­
cheln, an dem eigentlich nur die Au­
gen teil hatten, beantwortet haben. 

Er brachte den kleinen Wagen in die 
Garage und begab sich in den Garten. 
Bs war kirchenstill in dem alten Garten. 
Kein Hauch bewegte die maigrünen Blät­
ter, ,aber alles war erfüllt vom emsigen 
Summen der Bienen, den hohen singen­
den Tönen der Mücken und dem Brum­
men der Hummeln. Finken lockten, 
Grasmücken zwitscherten, ein Pirol warf 
seinen schmetternden Laut in all dies 
leisere Getön, als sei die Welt nur da­
zu da, um ihm zuzuhören. Noch nie 
hatte Lorenzen darangedacht, daß er 
ein einsamer Mensch sei. Der Pirol 
sagte es ihm-heute; er glaubte es ihm 
auch und fühlte zugleich, daß er der 
Einsamkeit überdrüssig sei. In sein 
Haus gehörte eine Frau und seit heute 
nachmittag wußte er auch, wie sie aus­
sehen müßte. 

Schlank und jung und braunhaarig, 
mit flinkem Zünglein und lustigen Au­
gen. Daß sie daneben auch noch Geld 
besaß, war kein Fehler. Er selbst be­
saß freilich nur seinen verwahrlosten 
Hof. „Aber wenn ich auch heute kein 
Vermögen habe, ich weide eins erwer­

ben, so wahr ich Jürgen Lorenzen hei­
ße," dachte er und reckte seine stämmi­
ge Gestalt. Er fühlte sich durchaus je­
dem gleichwertig, der kommen mochte, 
um Josefine zu werben. 

Jürgen Lorenzen verfolgte sein Ziel, 
sich die kleine Josefine zu gewinnen, 
mit dem planvollen Eifer, den er an al­
le seine Unternehmungen wandte und 
so verliebt er auch war, nie verlor er 
den kühlen Blick für das, was ihm et­
wa bei ihr - oder ihren Eltern nützen 
konnte. Vater Fromann hatte ihn natür­
lich längst durschaut. „Ein Schlaufuchs 
ist er," dadite er schmunzelnd und ließ 
den Dingen ihren Lauf. Die Mutter war 
nicht so ruhig dabei. „Wenn er um Jo­
sefine anhält, willst du sie ihm wirk­
lich geben?" fragte sie einmal. 

Die beiden älteren Töchter hatten 
sehr gute Partien gemacht und sie hät­
te für das Nesthäckchen ähnliches ge­
wünscht. 

„Als unsere Tochter wird sie immer 
ihre Stellung behalten, sei unbesorgt. 
Und der Lorenzen bringt es zu etwas. 
Sollst sehen, der stirbt noch als reicher 
Mann. Ein Landwirt wie er sein muß. 
Ich habe noch keinen tüchtigeren und 
fleißigeren gesehen. Es macht ordent­
lich Vergnügen, einem solchen Menschen 
behilflich zu sein." 

„Auch mit dem Vermögen deiner 
Tochter?" 

Er zuckte die Achseln. „Wenns sein 
muß. - Es würde gut angelegt sein. 
Ich werde nichts tun, um ihn heranzu­
ziehen, aber wenn er kommt und Jo­
sefine ist einverstanden, - in Gottes­
namen." 

, Frau Fromann sah nicht ganz zufrie­
den aus. Gewiß, Arbeitsamkeit war eine 
schöne Sachs, aber man kam doch nicht 
auf die Welt, um zu schuften und sich 
spätsr einmal auf einem prallen Geld­

sack zum Sterben hinzulegen. Nun r 

einstweilen konnte sie sich auch noch 
nicht denken, daß Josefine ja sagen 
würde. 

Lorenzen hatte in der Tat Glück. Es 
schien, als ob alles, was auch gesche­
hen, dazu diene, ihn seinem Glück nä­
her zu bringen. Der Neumühlensche und 
der Schönweidesche luden ihn zum 
Abendessen ein und gaben ihm Josefi­
ne als Tischdame, und als er, einem 
Anfall leichtsinniger Vergnügungssucht 
nachgebend, zur Vorstellung eines Wan­
derzirkus in die Stadt fuhr, wer saß 
auf dem Platz neben dem seinen? — Jo­
sefine mit ihrem Vater und dem Volon­
tär! 

Vor Freude bekam er einen ganz ro­
ten Kopf, was die Kleine selbstver­
ständlich bemerkte. Sie sah zierlicher 
aus, als je und verdrehte dem armen 
Lorenzen vollends den Kopf. Ihr We­
sen war wie immer halbkeck, halbsprö­
de. Wie ein spielendes Kätzchen streck­
te sie ein Sammetpfötchen weit vor, um 
im nächsten Augenblick zurückzuwei­
chen. Sie fand es entzückend, so zwi-
chen zwei Kurmachern zu sitzen, noch 
dazu so zwei grundverschiedenen. Hei-
no von Haren war der ungleich Beque­
mere. Mit dem konnte man lachen und 
sich necken, auch mal einen über den 
allzu keken Schnabel versetzen, das 
schadete der Freundschaft gar nichts. 
Mit Lorenzen dagegen kannte sie sich 
nicht so recht aus. Er hatte etwas 
Schwerfälliges, verstand sich nicht auf 
Witze und hatte eine Neigung, alles 
ernsthaft zu nehmen. Beinahe fand sie 
ihn ein bisthen langweilig, aber daß 
dieser reife Mann so unverhül'.t und 
trostlos in sie verliebt schien, tat der 
kleinen Eitelkeit doch sehr gut. 

Nach der Vorstellurg s i l u g Fromann 
vor, noch i» -**•» v ö «*"v - : r t sdiaf t zu ge-

hen.-„Sie halten doch-mit, -Herr -Nach­
bar?" 

„Sicher, sicher", beteuerte Lorenzen. 
Er hätte sich auf das Tollste eingelas­
sen, um noch eine Stunde mit Josefine 
zusammen zu sein. 

„Wie hats Ihnen denn gefallen?" frag­
te sie. 

„Oh, großartig," versicherte er, ganz 
erfüllt von dem Glück, das ihre Nähe 
ihm gab. - • ;• 

Heino von Haren, der viele Zirkusse 
kannte, lächelte überlegen. „Na, das 
Pferdematerial war doch nur recht mit­
ten in der Welt." Aber vielleicht hats 
Ihnen die Schulreiterin angetan. Das 
war wirklich ne fesche Person." 

Lorenzen war so töricht, sich zu är­
gern.. „Wollen Sie doch bitte den Ge­
schmack anderer Leute nicht nach ihrem 
eigenen beurteilen." 

Heino von Haren lachte nur leise und 
Josefine sagte: 

„Wissen Sie, was die Leute von ihnen 
sagen?" 

„Nein. Es ist mir auch schnuppe. Aber 
was sagen sie?" „Daß mit Ihnen nidtt 
gut Kirschen essen ist, und das glauba 
ich auch. Eben haben Sie Herrn von 
Haren beinahe angehaucht." 

„Er ärgerte mich mit seinem Schnack." 
„Man muß doch Scherze verst«hen 

können." 
„Die Arbeit ließ mir für sowas nicht 

viel Zeit, aber vielleicht können . Si<; 
es mich lehren." 

„Das wird wohl nicht viel nüUwn 
Witze die erst erklärt werden müssan. 
sind bald, keine mehr. Nein, gehen Sie 
unter Menschen, seien Sie vergnügt. Idi 
glaube, das hilft äm schnellsten." 

Die Heuernte hatte begonnen, aber 
das Wetter war regnen. J.. c.e\ .'prefen. 
Immer wieder mußte die Ar ' .ci t . «••Je¿.-
brocheh, immer wie.'cr ihs r "••> J".< 
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D A S R U N D F U N K P R O G R A M M 
NACHRICHTEN 

i K UESSEL l 7.W). (j.uu li.öü Wetter 
und Straßendienst| 12,55 (Börsel IS Od 
1O00 fBörse], 17.00 19.30 IZ 0( unr 
22.58 Uhi Machrictaten 

UXEMBUKG B 15 Hill) 10.00 II UU 12.« 
13.00, 19.15 21 00 22 00 23 ()( Nach 
richten 

WPR Mittelwelle S.uo b uu i uu s.uo. 
8.65, 13.00. 17.00 1900. 21 45 und 24 
Uhr Nachrichten 

UKW West: 7.80 6.30. 12.30. 17 46 20-00 
and 23.00 Uhi Nachrichten 

Sendung in deutschet Sprache für die 3e 
wohnet der Ostkantone: 17.20 bis i? 4F 
(Sander Namflr). 

B R Ü S S E L u . L Ü 1 I I C H 
Sonntag, 11. September 

6.S5, 7.05, 8.10 Schallplatten, 9.10 Kla­
vierliteratur, 10.00 Opernwunschplatten, 
11.00 Neue Schallplatten, 12.00 Land­
funk, 12.20 Alte Erfolge von Fernandel, 
12.30 Andenken aus Frankreich, 13.15-
17.00 Musik und Sport, dazw. 16.00 
Fußballreportage, 17.10 Soldatenfunk 
und Sportergebnisse, 17.45 Festspiele in 
Bergen, 19.00 Kath. religiöse Sendung, 
20.00 La chanson en marche, 20.30 Sem-
prini Serenade, 21.00 Di egute alte Zeit, 
21.30 Mein Geschmack - meine Farben, 
22.02 Olympische Spiele in Rom, 22.30 
Brüssel bei Nacht, 23.00 Tanzmusik. 

Montag, 12. September 
8.45 Morgengymnastik, 7.05 und 8.10 
Morgenkonzert, 9.10 Beethoven und 
Rithsky-Korsakow, 10.00 Regionalsen­
dungen, 12.02 Concert aperitif, 13.15 
Intime Musik, 14.03 Großes Sinfonieor­
chester der RTB, 15.00 Schallplatten, 
15.15 Rendezvous der Stars, 15.40 Feuil­
leton, 16.02 Musik zum Tee, 16.30 Mu­
sikbox, 17.10 Belgische Musik, 17.20 
P. Rodrigue, Klavier, 18.02 Soldaten­
funk, 18.30 Wunschplatten, 20.00 Die 
schöne Helena, Oper, 21.00 Schallplatten. 
21.30 Le Musicien Mystere, 22.10 Jazz 
in blue. 

Dienstag, 13. September 
Bis 9.10 wie montags, 9.10 Sinfonisches 
Programm, 10.00 Regionalsendungen, 
12.02 Belgische Musik, 12.15 Der Kla­
vierclub, 12.30 Neuheiten, 13.15 Lie­
der ohne Worte. 13.30 Serie rose, 14.03 
Belgische Musik, 14.45 Kammerorchester 
G. Bethume, 15.30 W. Marschner, Vio­
line, 15.40 Feuilleton, 16.07 Tanzryth-
men, 17.10 M. Mougnard und sein En­
semble, 17.20 Schallplatten für die Kran­
ken, 18.02 Soldatenfunk, 18.30 Lütticher 
Festspiele, 18.45 Musik für alle, 20.00 
Bayreuther Festspiele, Siegfried. 22.10 
Forts. 

W D R M i t t e l w e l l e 
Sonntag, 11. September 
6.00 Frühmusik, 7.05 Frühmusik I I , 8.00 
Altfranzösische Kirchenmusik, 9.15 Mu­
sik am Sonntagmorgen, 10.00 Katho­
lischer Gottesdienst, 11.00 Die stille 
Stunde, 12.00 Sang und Klang I , 13.10 
XVII . Olympische Sommerspiele 1960. 
13.30 Sang und Klang I I , 14.00 Kinder­
funk, 14.30 Musik alter Meister, 15.00 
Was Ihr wollt, 16.00 Ja oder nein, 16.45 
Auf Platten serviert, 17.30 Tanztee, 18.00 
Gedanken zur Zeit, 18.15 F. Mendelsohn, 
18.50 Mendelsohn-Lieder, 19.10 Sport­
meldungen, 21.15 Sie und Er, 21.40 XVII . 
Olympische Sommerspiele 1960, 22.30 
Die [agd nach dem Täter, 23.15 Das 
Willi-Fruth-Quartet, 23.25 Kabarett, 0.05 
Jazz und Jazzverwandtes. 

Montag, 12. September 

5.05 Guten Morgen, 6.05 Frohe Musi­
kanten, 6.50 Morgenandacht, 7.10 Start 
in die Woche, 7.45 Für die Frau, 8.10 
Musik am Morgen, 12.00 Musik zur 
Mittagspause, 12.35 Landfunk, 13.15 Mu­
sik am Mittag, 16.05 Kleines Konzert, 
17.05 Lebendige Jugend, 17.30 Die Frau 
von heute, 17.45 . . . und jetzt isl i 
Feierabend, 19.20 Dunkle Worte, 19 30 \ 
Gustav Mahler, 20.50 Das Tagebuch des 
David Rubinowicz, 22.10 Der Jazzclub. 
23.00 Die klingende Drehscheibe, 23.30 
Harry Hermann und sein Orchester. 

Dienstag, 13. September 
5.05 Musik für Frühaufsteher, 6.05 Klin­
gender Morgengruß, 6.50 Morgenandacht, 
7.10 Frühmusik, 8.10 Morgenständchen, 
12.00 Musik zur Mittagspause, 12.35 
Landfunk, 13.15 Musik am Mittag, 16.05 
Zeitgenössische Orchestermusik aus Ka­
nada, 17.25 Das literarische Porträt, 
17.45 Zum Tanztee, 19.20 Ja oder Nein, 
19.55 Dreimal Tanzmusik, 21.05 Blick 
zurück ohne Zorn, 22.10 Nachtprogramm, 
23.30 Max Reger, 0.10 Für Spezialisten. 

U K W W E S T 
Sonntag, 11. September 
11.00 Schöne Stimmen, 11.30 Franz 
Schubert, 12.00 Internationaler Früh­
schoppen, 12.45 Musik von hüben und 
drüben I , 13.30 Musik von hüben und 
drüben I I , 14.00 Das Orchester Hans 
Bund, 14.30 Kinderfunk, 15.00 Musik 
am Nachmittag, dazw, XVII . Olympische, 
Sommerspiele 1960, 19.00 Edvard Grieg, 
19.30 Zwischen Rhein und Weser, 19.55 
Sportmeldungen, 20.20 Salzburger Fest­
spiele 1960, 4. Orchesterkonzert, 22.10 
Tanzmusik, 23.15 Kammermusik, 24.00 
Tanz in die Woche. 

Montag, 12. September 

10.00 Fröhlich fängt die Woche an, 11.30 
Musikalische Unterhaltung, 12.00 Kon­
zert, 12.45 In geselliger Runde, 13.15 

Ballettmusik, 14.00 Operettenkonzert, 
14,45 Das neue Buch, 15.05 Künstler in 
Nordrhein-Westfalen, 15.45 Wir machen 
Musik, 17.55 Vesco D'Orio mit seinem 
Ensemble, 18.15 Luigi Cherubini, 19.00 
Jazz-Informationen, 19.30Zwischen Rhein 
und Weser, 20.30 Wiener Brettl-Espresso 
21.00 Wie's einmal war, 22.15 Das fiel 
mir auf, 23.05 Anton Webern. 

Dienstag, 13. September 
10.00 Gute Bekannte, 11.30 Zur Unter­
haltung, 12.00 Musik alter Meister, 12.45 
Mittagskonzert, 14.00 Mit Musik und 
guter Laune, 14.45 Das neue Buch, 15.05 
Zeitgenössische Chorlieder und Kammer­
musik, 15.45 Die Wellenschaukel, 17.00 
Blaskonzert, 18.15 Abendmusik, 19.20 
Als Christ heute leben, 19.30 Zwischen 
Rhein und Weser, 20.15 Das Porträt: 
Thomas G. Masaryk, 21.05 Smetana 
und Janacek, 21.40 Mal so - mal so!, 
23.05 Erwin Lehn und sein Südfunk-
Tanzorchester. 

Gottesdienstordnung — Pfarre St.Vith 
14. Sonntag nach Pfingsten 
Sonntag: 11. September 
Monatskommunion der Frauen 
6.30 Uhr: Jgd. für den Gefallenen Paul 

Gillessen 
8.00 Uhr: Für den H. H. Dechant J. 

Scheffen (Frauenliga) 
9.00 Uhr: Für Johanna Struck-Praum 

10.00 Uhr: Hochamt für die Pfarre 
2.00 Uhr: Christenlehre. Danach An­

dacht. 

Montag: 12. September 

6.30 Uhr: Für den H. H. Dechant Kerp 
7.15 Uhr: Für Gertrud Margraff geb. 

Pauels 

Dienstag: 13. September 

6.30 Uhr: Für Anna Maria Zilles-
Dujardin und Geschwister 
7.15 Uhr: Für Margaretha Hüwels 

Mittwoch: 14. September 
6.30 Uhr: Für die Leb. und Verst. der 

Familie Peters-Hilgers 

F E R N S E H E N 
b R U S S E L 1 

Sonntag, 11. September 

16.00 Roquet Belies Oreilles, 16.25 
Olympische Spiele. Filmbericht. Reiten 
Schlußfeier, 20.00 Tagesschau, 20.30 Für 
die Jugend, 21.00 Variete-Abend, 22.15 
Port-Royal des Champs, 22.45 Tages­
schau. 

Montag, 12. September 
19.30 Sportsendung am Montag, 20.00 
Tagesschau, 20.35 Oper: Die Großher­
zogin von Gerolstein, 22.15 Memoiren 
Eisenhowers, 22.35 Tagesschau, 

Dienstag, 13. September 
19.30 Magazin der Luftfahrt, 20.00 Ta­
gesschau, 20.30 Drei Männer auf einem 
Floß. Film, 22.05 Große Interpreten. 
J. M. Damase, Klavier, 22.35 Tagesschau 

L A N G E N B E R G 
Sonntag, 11. September 

12.00 bis 13.00 Internationaler Früh­
schoppen, 14.30 Kinderstunde: Lassie, 
15.00 bis 16.16 Von Venedig nach Wien, 
16.25 Uebertragung von den Olympi­
schen Sommerspielen, 16.25 Zusammen­
fassender Film Nationen, 18.45 bis 1945 
Schlußfeier der XVII . Olympischen Som­
merspiele, 20.00 Nachrichten, 20.05 Ich 
fand Julia Harrington, Fernsehspiel 21.00 
Das goldene Zeitalter, 21.25 Aden, Groß­
tankstelle der Weltschiffahrt, 22.20 Wo­
chenspiegel. 

Montag, 12. September 
17.00 Kinderstunde : Jonny, 17.15 bis 

18.15 Der verlorene Zirkus, 18.45 Hier 
und Heute, 19.25 Barock am Aequator, 
20.00 Nachrichten und Tagesschau, Das 
Wetter morgen, 20.20 Die Vorratskam­
mern, der Bundesrepublik, 21.00 Meine 
Frau für eine Stunde, Eine kleine Ro­
manze, 21.30 Jazz - gehört und gese­
hen, 

Dienstag, 13. September 
17.00 bis 18.00 Kinder- und Jugendstun­
de, Besuch in Hagenbecks Tierpark, 18.45 
Hier und Heute, 19.25 Wünsch dir was, 
20.00 Nachrichten und Tagesschau, Das 
Wetter morgen, 20.20 Mit unseren Au­
gen, Ein Finnland-Bericht 21.10 Wie­
derholung: Ende des sechsten Stocks, 
Komödie, 22.30 Capriccio. 

L U X E M B U R G 
Sonntag, 11. September 

16.25 Olympische Spiele [s. Brüssel) 
19.45 Zeichenfilm, 19.58 Wetterkarte, 
20.00 Neues vom Sonntag, 20.25 Zusam­
menfassung von der Olympiade, 20.45 
Die alte Jungfer. Film. 

Montag, 12. September 
19.02 Flicka, das Zirkuspferd, 19.30 Ak­
tuelles vom Sport, 19.50 Tele-Jeu, 19.56 
Wetterkarte, 20.00 Tagesschau, 20.30 
Die Verdammten. Film, 22.15 Abenteuer 
Aiko-Do, 22.35 Tagesschau. 

Dienstag, 13. September 
19.02 Auf Suche nach den Pueblo-India-
nern, 19.30 Geschichten des Jahrhunderts 
19.56 Wetterkarte, 20.00 Tagesschau, 
20.30 Variete-Programm, 21.30 Catch, 
21.50 Filmaustausch, 22.05 Tagesschau. 

7.15 Uhr: Für den Gefallenen Baptis 
Terren 

Donnerstag: 15. September 
6.30 Uhr: Jgd. für Heinrich Meyer (se

: 

tens Bek.) 
7.15 Uhr: Für Dr. Klaus Schulzen 

Freitag: 16. September 
6.30 Uhr: Zu Ehren der Imm. Hille 

u. d. hl . Vitus i . b. Anl. (Sch) 
7.15 Uhr: Für den Gefallenen Albert 

Sonkes 

Samstag: 17. September 
6.30 Uhr: Jgd. für Maria Peren gA 
Olier 
7.15 Uhr: Für die Gefallenen Bold« 

Johann und Aloys HERMANN 
3.00 Uhr: Beichtgelegenheit. 

Sonntag: 18. September Monatskooma-
nion der Jungfrauen 
6.30 Uhr: Zu Ehren der Imm, Hilfe 

(Farn. Dr. Louis-Morn) 
8.00 Für den Verstorbenen Jean Gallot 
9.00 Uhr: Für Ernestine Margraff 

10.00 Hochamt für die Pfarre. 

••••••••••••• 
SCHLAG AUF SCHLAG 

ALLE DREI WOCHEN 
verteilt die 

AFRIKANISCHE 
L O T I E R I E 

V E R M Ö G E N 

Audi Sie können bis zu 

5 MILLIONEN 
gewinnen. 

Ziehung des 13. Abschnittes 
Sonntag, 18. Sept. in FlorenviUe 

Das Los:100 Fr. Das Zehntel:ll Fr 

• • • • • • • • • • • • • 
KATHOLISCHE FILMZENSUR 

St.Vith: 
„DOROTHEA ANGERMANN"; Für fc-
wachsene; mit Vorbehalten. 
„AM TAG ALS DER REGEN KAM" [Für 
Erwachsene; mit Vorbehalten. 
Bulgenbach: 
„STEPHANIE"; Für Erwachsene; nlt 
Vorbehalten. 
„IHRE GROSSE PRUEFUNG"; Für !• 
wachsene; mit Vorbehalten. 

gewendet, ausgebreitet und von neuem 
gehäuft werde.!. Schlisßlich wurde es 
aber doch einmal trocken, aber inzwi­
schen war es Zeit zur Roggenernte ge­
worden. Un'.erslützt durch einige Hilfs­
kräfte arbeitete Lorenzen wie ein 
Knecht unter den Knechten. Wie das 
Schwungrad einer Maschine riß er alles 
mit hinein in das Treiben seiner fieber­
haften Arbeitslust. Die Knechte murrten 
heimlich, fügten sich aber seinem herri­
schen Willen. Schließlich konnte, wer 
sich selbst nicht schonte, auch von an­
deren etwas verlangen. Keiner der übri­
gen Besitzer arbeitet nur annähernd so 
angestrengt; die ließen es mehr oder 
minder bei der Oberaufsicht bewenden. 
Fromann, im Begriff zur Stadt zu fah­
ren, sah ihn werken und kam zu ihm 
aufs Feld. „Sie sind 'n Teufelskerl, Lo­
renzen, aber mir scheint, Sie machen es 
zu toll . Da hat Ihr Vorgänger seine 
Knochen anders geschont." 

Anerkennung von dem Mann, um des­
sen Tochter er zu werben gedachte! Lo­
renzens Augen funkelten freudig auf. 
„Ich habe die Kräfte, so wi l l ich sie 
auch gebrauchen. Für den alten Herrn 
warf die Klitsche in jedem Fall soviel 
ab, wie er brauchte. Mit mir ists was 
anderes. Ich wi l l doch nicht mein Leben 
lang inmitten dieser vorsintflutlichen 
Hofgebäude sitzen, und Bauen kostet 
Geld." 

.Na, so schlecht, wie Sie sie machen, 
sind die alten Kästen denn doch nicht. 
Schief, wie sie sind, stehen sie immer 
noch manches Jahr." 

.Aber wie! Neulich kam mal ein Ma­
let auf den Hof und wollte sie malen. 
WtK auch getan und faselte dabei immer 
von .gebrochenen Linien" und was weiß 
ich. Ich danke für gebrochene Linien; 
bei uns muß alles fest und gerade auf 
dea Beinen stehen. Und - wenn ich 
mal heirate, w i l l ich meine Frau in ein 

Anwesen führen, dessen sie sich nicht 
vor ihren Angehörigen zu schämen 
braucht," 

Fromanns Bartspitzen zuckten: „Also 
so läuft der Hase?" 

„Ja, so läuft er," sagte Lorenzen. Bei­
de sahen einander fest in die Augen; 
schließlich schmunzelte Fromann unver­
hohlen. „Na, denn man zu," sagte er, 
und hinter der kleinen landläufigen Re­
densart lag mehr, als die bloßen Worte 
besagten. 

Wenige Tage später kam schon die 
Entscheidung, ganz ohne Feierlichkeit 
und überhaupt ganz anders, als Loren­
zen es sich gedacht hatte. Vom Felde 
heimkehrend, gerade als ein aufziehen­
der Regenschauer die ersten großen 
Tropfen herabsandte, fand er Josefine, 
die mit ihrem Wc^en unter einem breit-
"s'.igem Straßni ' i ..im Schutz gesucht 
hatte. 

„Fräulein Fromann," rief er beglückt, 
so kommen Sie doch ins Haus; hier wer­
den Sie ja pudelnaß." 

„Das wäre nicht das erstemal," lach­
te sie. 

Doch ehe sie üichs noch recht versah, 
sprang er neben sie auf den Sitz, nahm 
ihr ohne weiteies die Zügel aus den 
Händen und gab dem Pferdchen einen 
"Mtschenschlag, daß es entrüstet zu 

ren begann. „Aber, Herr Lorenzen" 
iollte sie, „dies nennt man doch 
'.e sagen die Juristen - Freiheitsbe-

.„jung, nicht?" 
„Ich werde Sie doch nicht naß wer­

den lassen, nur weil Sie eigensinnig 
sind?" 

„Da drüben wird es schon wieder hell. 
Der Regen hört gleich auf." 

„Fällt ihm gar nicht ein," sagte er 
umso energischer, als er wußte, daß 
sie recht hatte. Aber er war nun ein­
mal entschlossen, seinen Vorteil auszu­
nutzen. 

„Nehmen Sie den Leuten das Recht 
immer so über den Kopf weg?" 

„Wenns zu ihrem Besten ist, gewiß." 
Da ergab sie sich achselzuckned. Im 

Grund machte ihr das kleine Abenteuer 
1 Spaß. Hoffentlich fand die Mama hin-
.•her nichts unpassendes daran. Aber 
nn konnte sie immer noch Wehrlo-

gkeit vorgeben. Wer kam denn gegen 
diesen eigenmächtigen Menschen auf? 

Schon hielt der Wagen vor Lorenzens 
Haus und die Wirtschafterin stand vor 
der Türe. 

„Frau Rathke, Besuch! Bitte, Kaffee 
und nehmen Sie'ne Extrabohne," rief 
Lorenzen. Ihm war übermütig zu Sinn 
wie einem Schuljungen, dem ein beson­
ders durchtriebener Streich geglückt ist, 
und als Josefine abspringen wollte, faß­
te er sie mit beiden Händen um die 
schmale Taille und setzte sie mit einem 
Schwung zu Boden. 

„Sie fahren ja mit mir wie die 
Katze mit der Maus," schmollte sie. 

„Viel mehr als eine Maus wiegen sie 
ja auch gar nicht," sagte er mit unbe­
wußt zärtlichem Blick. 

„Danke, die Falle möchte ich sehen, 
in der solche Maus Platz hätte. 

Auf der Schwelle zögerte sie und 
streckte die Hand aus. 

„Ich könnte ruhig fahren; er regnet 
gar nicht mehr." 

„Es tröpfelt noch und kann jeden 
Augenblick von neuem loslegen, und 
außerdem dürfen Sie Frau Rathkes 
Kaffee nicht verschmähen," sagte er, sie 
vor sich her in den Flur drängend. 

„Meine Schwestern nannten dies Haus 
immer die Höhle Malepartus, weil Ihr 
Vorgänger darin lebte wie ein einsamer 
Reineke in seinem Blau." 

„Das gedenke ich ihm nicht nachzu­
machen." 

Dann riß er dienstbeflissen die Zim­
mertür auf. 

Ihm war, als sei dies ein ganz großer 
Augenblick seines Lebens. „Darf ich 
bitten?" 

Ihre Augen flogen umher. „Nein, wie 
ordentlich es bei Ihnen aussieht", rief 
sie. „Gar nicht, wie man sich eine Jung­
gesellenwohnung denkt. Mama würde 
es mir als Muster vorhalten. Aber sehr 
ordentliche Männer sollen gewöhnlich 
Pöttenkieker sein. Sind Sie einer?" 

„Ich hoffe, daß ich nichts bin, was 
Ihnen mißfallen könnte, aber anderseits 
- wer es in der Welt zu etwas bringen 
wi l l , muß mit der Ordnung anfangen." 

Jetzt kam Frau Rathke mit Kaffee 
und Butterbrot auf einem Teller von 
vorsintflutlicher Größe. Die Tassen paß­
ten nicht zueinander, und der Schnabel 
der Kanne war abgestoßen. 

„Ist kein Kuchen da, Frau Rathke?" 
„Den haben wi r doch nie". 
„So wollen wir uns künftig immer 

welchen halten. Das Geschirr ist ruppig, 
aber man kann nicht alles auf einmal 
erneuern", wendete er sich entschuldi­
gend an Josefine. 

„Wird alles schon anders werden, 
wenn nur erst 'ne junge Frau im Haus 
ist", schmunzelte Frau Rathke, die Lun­
te zu riechen begann. 

Josefine biß mit dem besten Appetit 
in ihr Butterbrot. Nebenher plauderte 
sie von allem, was ihr gerade in den 
Sinn kam, lobte diesen Gegenstand der 
Einrichtung und bemängelte jenen und 
war immer ein bißchen an der Grenze 
der Neckerei. Lorenzen, der mit jungen 
Mädchen gar keine Erfahrung hatte,fand 
das alles entzückend, aber auch ein 
klein wenig beunruhigend; ihm war, 
als habe er einen bunten, gaukelnden 
Schmetterling zur Gesellschaft erhalten. 
Mit Schmetterlingen aber möchte man 
sich eingehend beschäftigen, man möch­
te sie auf die Hand nehme.i, sich in 
ihre bunten Farben vertiefen und in 

das zarte Spiel der Flügel und Fühlet, 
Er fand die gute Frau Rathke ent­

setzlich lästig und wußte doch, unge­
lenk wie er war, nicht, wie er «Mi 
ihrer entledigen sollt«. 

Als die Tasse geleert war, itand Jo­
sefine auf. „Jetzt fahre ich aber, iw 
Sie auch sagen mögen. Es fällt auch 
nicht der kleinste Tropfen mehr." 

Lorenzen unterdrückte einen Seufwt. 
denn die Tatsache war unwideMpr*»-

lieh. Kaum eine halbe Stunde W 
Josefine unter seinem Dach gewM«. 
und schon war es ihm, als könne * 
sich das alte Haus ohne sie so weatj 
vorstellen, wie die Welt ohne die Son­
ne. Die Angst, sie hergeben zu müsien, 
gabihm einen neuenGedanken ein. „D* 
Garten - Sie sahen den Garten no« 
nicht." 

„Ach, den habe ich schon oft H> 
Vorbeifahren gesehen, so über den 
Zaun. Zu Hause kümmere ich midi übri« 
gens nur um die Blumenbeete." 

„Dann müssen Sie mir raten, wo » 
am besten Blumen anbauen könnte." 

„Anbauen ist s»it. Sie sprechen von 
Aurikeln und Nelken wie von einem 
Versuchsfeld für Gerste und W e » 
Aber dann nur los in den Garten. 

Auf dem kleinen, aus Feldsteinen 
aufgemauerten Podest vor der Hauitl» 
blieb sie stehen. . 

„Eigentlich is tes ganz hübsch M> 
Ihnen, so mit den Linden und dem 
Blick auf den See." 

Seine Augen funkelten auf. „Oh, d a s 

freut mich; freut mich unmäßig." 
„Schade, daß die Gebäude so nu»' 

melig sind", fuhr sie im Ton des sadi-
verständigen Landkindes fort. 

„Oh, die kommen weg. Die habe" 
die längste Zeit gestanden", versichert 
er, als habe er die Mittel zum Neuü» 
schon in der Hand. 

Fortsetzung f»"' 



U n t e r M i t w i r k u n g n a m h a f t e r M e i s t e r 
Harmonisch-disharmonische Kompositionen 

Bruckner und Brahms waren nicht gut auf-
einandei tu sprechen. Sie wichen einer dem 
anderen aus Der tn seiner Bildung abge­
schliffene, steife Norddeutsche Brahms und 
das süddeutsche Naturkind Bruckner waren 
zu gruüe Gegensätze Da sie aber beide tn 
Wien lebten, versuchten die Freunde, sie mit­
einander zu versöhnen Man bestellte beide 
in den „Blauen Igel" an Brahms Stammtisch. 
Lange vor der angesetzten Zeit war Bruckner 
zur Stelle und leistete sich sein Lieblingsge­
richt Knödel und Geselchtes Späl erschien 
Brahms. setze sich, griff nervös zui Speisen­
karte, studierte sie und sagte dann „Ach, es 
gibt ja mein Leibgericht. Knödel und Geselch­
tes! Bringen Sie mir das!" Da wandte sich 
Bruckner an ihn: „Segn's, Herr Doktor. Knödl 
und G'selcht's. dös ts der Punkt, wo mir zwa 
uns verstehen!" 

„Nachempfunden" 
Pfitzner wohnte der Erstaufführung der 

„Alpensymphonie" von Richard Strauß bei. 
Das Thema der Gipfelbesteigung kannte er 
offenbar schon aus dem Violinkonzert in G-
moll von Max Bruch. Nach seiner Meinung 
gefragt, meinte er denn auch schmunzelnd: 
„Na, bei der Gipfelbesteigung hat sich Richard 
aber einen Bruch geholt!" 

Vertauschte Rollen 
Johann Strauß der Aeltere saß am Klavier, 

um einen Walzer zu komponieren Am Tisch 
im gleichen Zimmer mühte sich sein Söhn­
chen Johann den Cornelius Nepos zu über­
setzen Vater Strauß wollten die Variationen 
nicht recht gelingen Er seufzte schwer Dem 
Sohn erging es mit dem Uebersetzen ebenso. 
Da kam der kleine Johann, der spätere Wal­
zerkönig, zum Vater ans Klavier, schlug ein 
paar Akkorde an und brachte die Modula­
tion in Ordnung. Der Vater lachte: „Weißt' 
Schani, komponier du weiter! I ' mach derweil 
deine Schulaufgaben!" 

-sa 

„Du hast gehört, was dein Vater gesagt hat, 
Heinz. Und wenn er mal .nein' sagt, meint 
er's auch . . . manchmal!" (Portugal) 

D a b e w e g t e s i c h e t w a s i m S c h i l f 
Unverhoffte Begegnung mit einem Löwen 

^Reizend, wirklich hübsch! Und wie kriegen 
Sie nun Ihre Hand wieder raus?" (Holland) 

Herkules, oder wie die Griechen ihn nann­
ten, Herakles, ist eine der bekanntesten Ge­
stalten der hellenischen Sagenwelt. Die A l ­
ten sahen in ihm einen Helden, und selbst 
noch in der Zeit der Renaissance galt er als 
Voru:' ! männlicher Tatkraft Anscheinend hat 
t r sich jedoch bei seinen zwölf berühmt ge­
wordenen Arbeiten doch etwas übernommen. 
Es wurden i^rn immer mehr Heldentaten an­
gedichtet, una schließlich kam er in den Ge­
ruch, so etwas wie ein Kraftprotz zu sein. 
Vom Heldentum zur Lächerlichkeit ist nur 
ein kleiner Schritt, und schon die archaische 
Kunst stellte seinen Kampf mit Busiris bur­
lesk dar, und aus dem Helden, der sich vor 
der Hölle selbst nicht fürchtete, wurde ein 
großer Esser und Muskelmensch. Zu den 
ersten Taten des Herkules gehörte die Tötung 
eines Löwen, der sich als wahres Ungeheuer 
bei Nemea auf dem Peloponnes herumtrieb. 
Der König selbst hatte ihm den Auftrag er­
teilt, das Ungeheuer zu erlegen, und Herku­
les brachte ihm das Fell des Löwen. Eine 
moderne Parodie dieser sagenhaften Helden­
taten, die ihre Entstehung der Phantasie des 
französischen Schriftstellers André Dubois 
La Chartre verdankt, weiß eine Begegnung 
des griechischen Helden mit dem gelben 
Mähnentier mit viel mehr Humor zu schil­
dern, als es den Hellenen einfiel. Der Autor 
läßt in seinem „Tagebuch des Herkules" (bei 
Karl Rauch, Düsseldorf), seinen Titelhelden 
folgenden „Kampfbericht" über seine Kon­
frontierung mit dem Löwen (von Kithäron) 
geben: „Auf dem Ufer eines Teiches, das mir 
gegenüber lag, bewegte sich etwas im Schilf. 
Ich stehe ganz still . Die Halme teilen sich, 
und ich erblicke einen großen, sandfarbenen 
Kopf. Dieser runde, von einer majestätischen 

Mähne umrahmte Kopf erinnert mich an ein 
anderes Tier: an den alten Löwen König 
Admets, der frei im Park herumging und so 
zutraulich war. Das beruhigt mich. Woher 
kommt das Tier? 

Während ich noch nachdenke, setzt sich das 
Tier in Bewegung, und zwar genau in meiner 
Richtung. Plötzlich aus dem- Schilf hervor­
brechend, erscheint es mir in seiner ganzen 
Größe. Da bemächtigt sich meiner eine gräß­
liche Furcht. Auf meiner Stlrne bilden sich 
kalte Schweißtropfen; ich fühle mich ganz 
hohl im Magen. . . Ich stürze auf den näch­
sten Baum zu, halte mich mit beiden Händen 
an einem Ast fest und versuche mich wieder 
zu fangen Der Ast bricht, und ich falle 
mit meinem ganzen Gewicht in die Farne. Der 
Löwe ist stehengeblieben und betrachtet mich. 
Der Krach, den ich mache, scheint ihm zu miß­
fallen. Aber davon abgesehen, ist sein Aus­
druck gütig. Noch nie habe ich so viel Güte 
in einem Blick gesehen. 

Welch großartiges Tier! Der Löwe hat sich 
nicht gerührt. Er sieht mich weiter aus neu­
gierigen und belustigten Augen an. Einen 
Ast auf der linken Schulter tragend, die 
Rechte bereits ausgestreckt, ihn zu streicheln, 
trete ich auf ihn zu. — In diesem Augenblick 
ergab sich das schreckliche Mißverständnis, 
das zu meiner Unglückstat geführt hat. Der 
Löwe, von dem ich nur mehr einen Schritt 
entfernt bin, zieht die Lefzen zurück . . Er 
lächelt mich an. Ich weiß jetzt ganz sicher, 
daß es ein Lächeln war. Aber achl Beim A n ­
blick seiner riesigen Eckzähne ergreift mich 
von neuem eine unsinnige Furcht. Im Hand­
umdrehen habe ich mit voller Wucht meinen 
Ast niedersausen lassen, und die keulenför­
mige Verstärkung an seinem Ende hat ihn 

auf den Kopf getroffen. E r hat ein wenig ge­
schwankt und ist ohne einen Laut umge­
fallen. 

Ich hoffte zuerst, er wäre nur ohnmächtig. 
Ich hole also in der hohlen Hand etwas Was­
ser und spritze es ihm, ins Gesicht Seine 
Flanke bewegt sich nicht mehr; seine gütigen, 
offen gebliebenen Augen sehen mich ankla­
gend an . . ." Der Herkules, den Dubois La 
Chartre so grotesk gezeichnet hat, ist der Mei­
nung, er habe einen Parklöwen seines könig­
lichen Gastgebers getötet Es stellt sich jedoch 
zur allgemeinen Ueberraschung heraus, daß 
das erschlagene Tier das Ungeheuer von 
Kithäron Ist, das in die königlichen Garten­
anlagen hinübergewechselt war. Der König 
ist außer sich vor Begeisterung, und ein 
rauschendes Fest wird zu Ehren des Helden 
Herkules, den man mit Geschenken über­
häuft, veranstaltet 

£ächerliche Kleinigkeiten 
Lohnt sich nicht mehr 

Lehrer: „Max, sag mir, was ist die Hälfte 
von einem Tausendstel?" 

Max: „Oh, das ist nicht mehr sehr viel, 
Herr Lehrer." 

Doppelsinnig 
„Ich muß mich über Ihren Karl beschweren, 

Frau Hammerschlag. Er äfft mich immer 
nach." 

„Ein schrecklicher Junge, Frau Mahuckal 
Und ich habe ihm schon so oft gesagt, er soll 
sich nicht wie ein Narr benehmen." 

Tierauskunft 
„Was ist denn das für ein Hund? Ist es ein 

Rattenfänger oder Affenpinscher?" 
„ H m . . . Ratten fängt er, ob er Affen 

pinscht, weiß ich nicht." 

Das war einmal 
„In meiner Wohnung habe ich ein paar 

herrliche alte Meister." 
„Aus welcher Zeit?" 
„Nun, aus einer Zeit, in der ich noch sehr 

viel Geld hatte!" 

„Bleib ganz still so liegen, rühr dich mal 
eine Minute lang nicht. Ich möchte diesen 
Augenblick in mich aufnehmen." (Schweden) 

Harte Wisse 
Schachaufgabe 37/60 

von H. Hermanson 

A B C D E F G H 
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Matt in zwei Zügen 
Kontrollstellung: Weiß: K f l , Da2, Tb6, 

Le8, Sd6, g4, Be3, e6, f6 (9) — Schwarz: Kd5, 
Sa6, Bb3, b4. b7, c3. g7, h3 (8). 

Fehlende Buchstaben 
In jedes der folgenden Wörter soll ein Buch­

stabe so eingesetzt werden, daß Hauptwörter 
anderer Bedeutung entstehen. Nach richtiger 
Lösung nennen die eingesetzten Buchstaben 
eine Lebensweisheit 

Essen — Regen — Orden — Sand — Rede 
Kate — Raupe — Ster — Kasse — Rang 
Mine - Kappa - Lid - Kain - Eiche - Sol 
Band - Mate — Kai — Milz - Ries - Ala 
Raum — Marne — Ähre — Bar — Lein 
Karo - Kittel — Netz - Nerv — Leite 
Duse - Dank - Acht — Lias - Turm — En­
kel - Meute - Furie — Lat. 

Silbenkarussell 
Aus den Silben bu — che — de — del 

der — der — fei — ge — lee — mie — min 
mut — nu — re — ta — ter — wisch — ze, 
sollen 17 zweisilbige Wörter gebildet werden. 
Die Endsilbe jedes Wortes ist zugleich An­
fangssilbe des folgenden. Bei richtiger Zu­
sammenstellung ergibt sich eine geschlossene 

Silbenrätsel 
Aus den Silben: a — a — an — an — ap 

be — bei — ber — ber — bro — chi — das 
dampf — dams — de — de — des — e —ein 
eis — fei — ge — ge — gu — hoch — i 
i l — in — jekt — ka — ken — ko — ko 
kom — la — lauf — le — lo — lo — lo 
lösch — luft — men — mer — mi — mo 
mo — na — nachts — neu — no — pa 
phi — pier — re — ren — ro — röh — ruf 
sa — se — sen — sil — som — stand 
stav — Strauch — tarrh — ter — t i — t i 
tra — t räum — ve — vem — wei — w i l l 
zeit, sollen 24 Wörter gebildet werden. Ihre 
Anfangs- und Endbuchstaben ergeben ein 
Wort von Rückert. ch •= 1 Buchstabe. 

Die Wörter bedeuten: 1. asiatische Halb­
insel, 2. Schreibmaterial, 3. Jagdausdruck, 4. 
Männername, 5. Verdauungsorgane, 6. Monat, 
7. Fluß im Harz, 8. italienischer Wein, 9. Fähre, 
10. Zugmaschine, 11. Halsknorpel, 12. Fami­
lienfest, 13. Lustspiel von Shakespeare, 14. 
Verdische Operngestalt, 15. Kurort in der 
Schweiz, 16. Ziergewächs. 17. hellgelbes Pferd, 
18. sagenhafter König. 19. Erkrankung der 
Atmungswege, 20. Fluß in Spanien, 21. Be­
schäftigung, 22. Wintersportart, 23. akademi­
scher Beruf, 24. gastlicher Gruß. 

Was fehlt denn da? 
Wrdldnkt, dmlndnhlfnd, dmschlchtnwhrnd, 

rknntdnwrtdslbns, dnnrghtdnwgdshrzns. 

Gitterrätsel 
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Waagerecht und senkrecht gleichlautende 

Begriffe folgender Bedeutung sind in die F i ­
gur einzutragen: 1. Schußwaffe. 2 Umstürz­
ler der Franz. Revolution, 3. Heilmittel, 4. 
Kanarische Insel. 

Kreuzworträtsel 
W a a g e r e c h t : 1. Stadt an der Rhone, 

4. Männername, 7. Hausflur, 8. Stoffart, 9. 
Verehrer, 10. Geländeeinschnitt, 11. Kloster­
frau, 12. Mädchenname, 13. svw. jetzt, 14. 
Männername, 15. Anzug. 
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S e n k r e c h t : 1. alkoholisches Getränk, 
2. lange Herzensergießung, 3. Sinnspruch, 4. 
westeuropäisches Land, 5. altes Kriegsschiff, 
6. Unsinn. 

Frage der Mischung 
Mischen S ie . . . 
1. Ein Gewicht mit einer wasserabführenden 

Leitung zu einem Reifrock, * 
2. eine Fahrt mit einer Tierwohnung zu be­

sonderer Anteilnahme, 
3. einen afrikanischen Fluß mit einem Ent­

gelt zu einer Oper, 
4. ein Schiffskommando mit einem Vogel zu 

einem Klangkörper, 
5. einen Schweizer Berg mit einem Gebets­

schluß zu einer Tierschau, 
6. ein Werkzeug mit einem Gegenwartsdichter 

zu einem Tierprodukt, 
7. ein Juwelengewicht mit einem Honigsaft zu 

einem Zierstrauch, 
8. einen Mädchennamen mit einem Holzteil 

zu einem Platz vor Gebäuden, 
9. eine Entwicklungsstufe mit einem Pariser 

Modeschöpfer zu einer Gedichtart. 
Nach richtiger Lösung nennen die Anfangs­

buchstaben der gefundenen Begriffe ein 
Längenmaß. 

Verwandlungsrätsel 
Galle — Gitter— Tula — Reger — Danton 

Darm — Plan — Laub — Dante — Ware 
Forelle — Patrone — Elster — Aller — Gabe., 

Diese Wörter sollen durch Auswechseln der 
Anfangsbuchstaben in Begriffe anderer Be­
deutung verwandelt werden Nach richtiger 
Lösung nennen die neuen Köpfe eine deutsche 
Stadt. 

Bekannte Sprichwörter 
1. Einsamkeit ist die Schule von was? 
2. Kleine Schiffe müssen sich wo halten? 
3. Wer den Stein nicht heben kann, muß was 

tun? 
4. Gut Meinen bringt oft was? 
5. Wer den Kern essen will, muß was tun? 

Spitzenrätsel 

r g 1 p n e r a 
o e e r z r b s 
t n g u i r e t 
z d e c a a i e 
e a 1 h n t t r 

An die Stelle der Striche sind Buchstaben 
zu setzen, welche die senkrechten Reihen zu 
bekannten Begriffen ergänzen. Die oberste 
Waagerechte nennt einen deutschen Erfinder. 

Auflösungen aus der vorigen Nummer 
Schachaufgabe 36/60: 1. Lgl l Ta7, 2. Df2 

usw., 1. Lg l ! Tb8, 2. Lh2 usw., 1. Lgl l Le61, 
2 Ta8, usw. 

Rätseldiamant: 1. K, 2. Mai, 3. Marke, 4. Klei­
ber, 5. Karikatur, 6. Paladin, 7. Rotte, 8. Hut, 
9 R. — Karikatur. 

Füllrätsel: Maurer, Mutter, Stapel, Kosmos, 
Emilie, Bolzen, Obdach, Himmel, Glaube. — 
Automobil. 

Füllaufgabe: 1. Altvater, 2. Malteser, 3. 
Amalthea, 4. Schalter, 5. Ostbalte, 6. Rückhalt 

Ansetzrätsel: Park, Reno, Amen, Lauf, Ilse, 
Neck, Etat. — Praline, Konfekt 

Kleines Mosaik: Die Tat allein beweist der 
Liebe Kraft! 

Versteckte Wörter: Mus—Arm—Rabe—Glas 
Rand—Eid—Tau. — M a r g r e t 

Zum Selberbasteln: Waagerecht: 1. Estampe, 
3. Formosa, 5. Mailand, 7. Evasion, 8. Titania, 
9. Ressort — Senkrecht: 1. Exegese, 2. Erosion, 
3. Foliant, 4. Anahlta, 5. Meister, 6. Diskont. 

Kreuzworträtsel. Waagerecht: 1. Orkus, 4. 
Treue, 7. ego, 8. Ära, 9. Lei, 10. Melisse. 11. 
Elm, 13. nie, 15. Reaktionaer. 19. Statthalter, 
25. Ton, 26. Ina, 27. Galeere, 28. Noe, 29. 
Em, 30, Fee, 31. Talar, 32. Areal. — Senk­
recht: 1. Oeler, 2. Komma, 3. Salat, 4. Tasso, 
5. Elena, 6. Eifer, 12. lento, 14. lernen, 16. 
Kot, 17. ich, 18. Nil, 19. Stint, 20. Angel, 
21. Taler, 22. Arena, 23. Tiefe, 24. Ravel. 

Vier Brüder: Siemens. 
Typen rät sei: 1. Eisen, 2. Segel 3. Seine, 

.4 Lein, 5. Inn, 6. Nil, 7. Genie, 8. Esel, 
9 Neige. — E s s l i n g e n 

Silbenrätsel: 1. Wegerich, 2. Element, 3. Nan­
king, 4. Nomade, 5. Dernisch, 6. Etikett, 
7. Roland, 8. Wiese, 9. Erzieher, 10. Irrtum, 
11, Nassau. 12. Eigensinn, 13. Inland, 14. Nir­
wana, 15 graublau, 16. Eislauf. — Wenn der 
Wein eingeht, geht der Mund aut 
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P O H 1̂  a Ä ir 11 scK 11 L A N D W I R 
Unser Geflügelhof 
Junghennen kritisch betrachten 

ü ist es den alten Hennen beim be-
en Willen nicht mehr möglich, hohe 

Legeleistungen noch längere Zeit durch­
zuhalten. Im Verlauf des Monats geht 
eine nach der anderen von ihnen in die 
Mauser. Nur ganz wenige werden am 
Monatsende noch nicht mit dem Feder­
wechsel begonnen haben. Der Zeitpunkt 
zum Abschlachten der für eine weitere 
Haltung nicht in Betracht kommenden 
Hennen ist gekommen. Es wäre sinnlos, 
sie noch einer langwierigen Mast unter­
ziehen zu wollen, denn der erzielbare 
Mehrerlös für das Fleisch wird durch 
"ie Futterkosten in ein Defizit verwan-
elt. Richtig ist es darum, wenn die 

nnen in ganz kurzen Zeitabständen 
•3geschlachtet werden. In bäuerlichen 

; -ieben ist vielfach eine Möglichkeit 
o.wanden, durch das Einlagern in Kühl-
uhen oder Gefrierhäusern die Ver­

ging auf einen größeren Zeitraum 
i verteilen. Es sollte, wenn es „sich 

' it um Zuchttiere von besonderem 
i t handelt, keine Henne am Monats­
ie mehr vorhanden sein, die mehr als 

. ei Legejahre hinter sich gebracht 
t. Viele fortschrittliche Betriebe sind 

:ute ohnehin schon dazu übergegangen, 
re Hennen nur ein volles Jahr zu hal-

an. 

Richtig ernährte Fxühbruten setzen die 
iiablage fort. Vereinzelt werden immer 
.nmal Junghennen zu finden sein, die 
1 die Halsmauser gehen. Dieses muß 
3r Geflügelhalter in Kauf nehmen, denn 
inzlich ohne Rückschläge geht es 
icht, Wichtig ist jedoch, daß sich die 
.nzahl dieser Hennen im kleinen Rah­
len hä l t Wenn sie nach einigen Wo-
.en wiedei mit dem Legen einsetzen, 
freuen sie uns durch ein Ei, welches 
.hne in des Herde gehalten werden, 

1 der Größe fast mit denen der Alt-
nnen in Wettbewerb treten kann. Die 
:üße ist überhaupt eine Sorge, die 

zt vielfach Aerger verursacht. Normal 
t es so, daß eine Henne etwa 15 bis 
i Eier legt, die unter dem geforderten 
indestgewicht bleiben. Nach diesem 
jitpunkt sollten jedoch unbedingt Eier 
a Gewicht von 55 bis 60 Gramm gelegt 
erden, abgesehen von den Rassen, die 

irer Veranlagung nach kleinere Eier 
•gen. Die Wirklichkeit sieht jedoch 

vielfach anders aus. Die in großer Men­
ge anfallenden zu kleinen Eier lassen 
sich trotz der in den letzen Jahren ge­
machten Propaganda doch nur sehr 
schwer absetzen. Die Einbußen in fi­
nanzieller Hinsicht sind ebenfalls nicht 
/on der Hand zu weisen. Bei der Er-
rütung der Küken im eigenen Betrieb 

.ollte darum der größte Wert darauf 
,elegt werden, daß zur Brut nur Eier 
.om richtigen Gewicht Verwendung fin­
den und daß, dieser Punkt wird viel­
fach leider immer noch übersehen, die 
vlutter des Hahnes nicht nur recht viele 
Eier, sondern auch entsprechend schwe­

re Eier legt. Vor Uebertreibungen nach 
oben wird allerdings auch gewarnt, denn 
neben den verstärkt auftretenden Ei -

W e l t f o r s t k o n g r e ß 1 9 6 0 
Washington. In Seattle, auf dem Cam­
pus -der Universität von Washington^ 
wird vom 29. August bis 10. Septem­
ber der 5. Weltkongreß für Forstwesen 
durchgeführt. Die vorangegangenen 4 
Weltforstkongresse sind 1926 in Rom, 
1936 in Budapest, 1949 in Helsinki und 
1954 in Dehra-Dun [Indien] veranstal­
tet worden. Der Kongreß soll das größ­
te internationale forstliche Treffen wer­
den, das je stattfand, aus 90 Nationen 
werden 2.000 Forstleute daran teilneh­
men. Der Kongreß gibt den Teilnehmern 
Gelegenheit über die neuesten Verfah­
ren im Forstwesen, Probleme und Fort­
schritte in der Forst- und Holzwirtschaft 
auszutauschen und hat das Ziel, Forst­
wissenschaft und Praxis und das Zu­
sammenwirken der Nationen bei der 
Erschließung der forstlichen Quellen 
der Erde zu fördern, Um einen Ueber-
blik über das Forstwesen in Amerika 
zu bekommen, sind Fahrten in weite 
repräsentative Forste des Landes, in 
die großen Naturschutzgebiete und Na­
turerholungsstätten geplant, sowie Be­
sichtigungen von Versuchsstellen, For­
schungsinstituten und Werken der i.V. ..-
verarbeitenden I lustrien. 

Die Leitung dei deutschen Delegation 
hat Ministerialdirektor Mann vom Bun­
desministerium für Ernährung, Land­
wirtschaft und Forsten. Zu Gastvorträ­
gen wurden die Professoren Knigge, 
Mantel, Rohmeder, Speer, Steinlin, 
Weck, Wellenstein und Wittlich, sowie 
die Dozenten Hildebrandt, Liese und 

leiterkrankungen und dem schlechteren 
Brutergebnissen macht sich die Sache 
nur dort bezahlt, wo die Eier nach Ge­
wicht verkauft werden. Wer die erfor­
derliche Nachzucht in Form von Eintags­
küken oder Junghennen kauft, sollte 
vorher hinsichtlich des Eigewichts in die 
Unterlagen des Züchters Einblick neh­
men. 

Mit kritischen Augen sollte der Ge­
flügelhalter die Junghennen aus den 
Brüten Anfang Mai und später betrach­
ten. Die vielen Niederschläge haben 
sehr häufig daz-u beigetragen, daß sich 
die kleinen Hennen nicht so entwik-
kelten, wie es gewünscht wird. Alles 
was bei ihnen in der Entwicklung zu­
rückbleibt oder gesundheitlich nicht ganz 
einwandfrei erscheint, sollte ausgeschie­
den werden Gewiß ist es ärgerlich, sol­
che Hennen jetzt abzuschlachten, denn 
die bisher entstandenen Kosten sind 
ganz beachtlich. Trotzdem ist es bi l-
liger.jetzt hier einige Franken zu ver­
lieren als später einen Bestand zu ha­
ben, der bei jedem Witterungswechsel 
Anzeichen einer Erkrankung zeigt und 
in der Gesamtleistung gesehen, keine 
hohen Ergebnisse erreicht. Mehr als die 
vollkommen entwickelten früheren 
Brüten werden sie davon betroffen, vom 
Futtertrog und den Schlafplätzen ver­
drängt zu werden und auch ansonsten 
müssen sie sich immer wieder vor den 
Schnabelhieben der älteren Tiere in Si­
cherheit bringen. Je nach Lage der örtli­
chen Verhältnisse sollten diese späten 
Brüten darum gesondert untergebracht 
und in der Fütterung besonders liebe­
voll betreut werden. Ist das Wetter 
zu schlecht, ist es besser, diese Hennen 
im dick eingestreuten Stall zu lassen. 
Einer Verweichlichung soll trotzdem 
entgegentgetreten werden. 

Wo noch nicht dafür gesorgt wurde, 
einen oder mehrere junge Hähne zu be­
schaffen, da wird es jetzt Zeit, denn 
einmal werden sie ständig teurer und 
zum anderen wird die Auswahl kleiner 
Es kömmt nicht darauf an, daß der 
Hahn schön bunt ist, sondern daß er 
rassenmäßig zu den Hennen paßt und 
guter Abstammung hinsichtlich der Lei­
stung ist. Für 10 bis 15 Hennen wird 
ein Hahn gebraucht. Größere Bestände 
werden entweder in mehreren Stämme 
mit je einem Hahn unterteilt oder in 
der Herde gehalten. Es sollten nie zwei 
sondern immer einer oder mehr als 
zwei, weil sonst die Befruchtung un­
zureichend ist. 

Die Zucht der Tauben ist beendet. Die 
letzten Brüten werden noch bis zur 
Schlachtreife abgewartet, dann beginnt 
das große Sieben. Für die Weiterzucht 
bleiben nur die bewährten alten Paa­
re und einige Jungtiere zur Erprobung 
Der Taubenschlag wird einer gründli­
chen Reinigung unterzogen und die Füt­
terung entsprechend umgestellt. 

Ganz allmählich erhalten Puten und 
Gänse abends eine kleine Körnerfutter­
gabe, die allmählich vergrößert wird. 
Daneben kann auch Weichfutter gegeben 
werden, unter welches gut zerkleinertes 
Grünfutter und Abfälle gemischt werden 
können. Die Futtergabe sollte jedoch 
noch nicht zu groß bemessen werden, 
da der Auslauf immerhin noch beträcht­
liche Mengen bietet. Der Bestand an 
Mastenten wird geringer, da die ausge­
mästeten Tiere ^laufend abgeschlach­
tet werden. Für den eigenen Haushalt 
lohnt es sich, einige Tiere etwas älter 
werden zu lassen. Sie liefern Weihnach­
ten einen guten Braten. 

Zweimal im Jahr eine Generalreinigung 

Wieviel Dünger brauchen die einzelnen Obstarten 
Obstbäume können ebensowenig wie al­
le anderen Pflanzen ihren Nährstoffge­
halt mit Hilfe der tiefergehenden Wur­
zeln aus dem natürlichen Vorrat der un­
teren Bodenschichten decken. Dieser 
Unterboden ist normalerweise nährstoff­
arm, entweder immer gewesen oder 
ausgewaschen, festgelegt in pflanzen­
unlöslichen Verbindungen oder ausge­
laugt durch Pflanzenentzug, der nicht 
wieder ersetzt worden ist. Im übrigen 
liegen die meisten Saugwurzeln im Be­
reich der oberen, belebten Bodenschich­
ten; denn nur die feinen Faserwürzel­
chen sind überhaupt in der Lage, Nähr­
stoffe und Wasser aus dem Boden in 
genügender Menge aufzunehmen. 

Unser ganzes Bestreben richtet sich 
auf die Erhaltung oder Herstellung ei­
nes gesunden Verhältnisses zwischen 
Wachsen und Fruchten [mit einem Fach­
wort: des physiologischen Gleichge­
wichts). Da es keine allgemein gültigen 
Düngerrezepte für den Obstbau geben 
kann, müssen wir die Düngergabe nach 
Entwicklung, Ertragsleistung und Er­
nährungszustand des Baumes und dem 
Zustand des Bodens bemessen.Stets aber 
werden wir gezwungen sein, zu den 
Stallmist- und Jauchegaben Mineraldün­
ger hinzuzufügen. 

Der richtige Zeitpunkt für die Kali-
und Phosphatdüngung liegt zwischen 
Oktober und März; die schneller wir­
kenden Salpeterdünger werden erst zur 
Zeit des Knospenaufbruchs gegeben. 
Selbst nach der Blüte kann eine Salpe­
terdüngung noch von Nutzen sein. Gut 
verrotetter Stallmist wird ebenfalls am 
zweckmäßigsten im zeitigen Frühjahr 
ausgebracht und möglichst flach in den 
Boden eingearbeitet. Im Mittel geben 
wir 500 kg Stallmist je Ar bei der An­
pflanzung und 300 * a später für alle 
Obstarten in drei; n Wechsel mit 
Düngesalzen. 

Die nachfolgenden Mengen angaben 
sind durchschnittlich gerechnet. Entspre­
chend dem Kronendurchmesser über den 
Durchschnitt hinaus müssen auch höhere 
Mengen Dünger gegeben werden. Alle 
Angaben sind in Kilogramm je Ar (100 
Quadratmeter) ausgerechnet: . 

Apfel: Bis zum Ertragsbeginn 1,3 kg-a 
Thomasphosphat, 1,9 kg Patentkali, 0,5 
kg Kalkammonsalpeter; im Ertragsalter 
mit mittleren Erträgen 2,6 kg Thomas­

phosphat, 5,3 kg Patentkali, 4,0 kg Kalk­
ammonsalpeter; im Ertragsalter mit sehr 
hohen Erträgen 4,6 kg Thom»sphosphat, 
9,6 kg Patentkali, 7,3 kg Kalkammonsal­
peter, 1,65 kg gemahlenen Branntkalk. 

Bime: 1,3 kg Thomasphosphat, 1,5 kg 
Patentkali, 0,5 kg Kalkammonsalpeter; 
2,6 kg, 4,25 kg, 3,0 kg; 4,3 kg, 7,7kg; 6,0 
kg;. 

Süßkirsche: 1,3 kg, 1,5 kg, 1,5 kg; 
2,6 kg, 4,25 kg, 3,5 kg; 5,0 kg, 7,7 kg, 
6,8 kg; 2 kg. 

Sauerkirsche: 2,0 kg, 1,9 kg, 2,5; 3,3 
kgg, 5,3 kg, 5,5 kg.; 6,0 kg, 9,6 kg, 9,2 
kg; 2 kg. 

Pflaume: 2 kg, 1,9 kg, 2,0 kg; 3,3 kg, 
5,3 kg, 4,5 kg; 6,0 kg, 9,6 kg, 8,0 kg; 2,0 
kg. 

Pfirsich: 2,6 kg, 2,7 kg, 3,0 kg; 4,0 kg, 

5,5 kg; 6,6 kg, 12.2 kg, 10,2 kg; 2,21 
Rote Johannisbeere: 2,6 kg, 2,7 l ^ j 
kg; 4,0 kg, 6,6 kg, 4,0 kg; mit sehr! 
hen Erträgen dasselbe; 1,65 kg. 

Schwarze Jahannisbeere: 2,0 kg, 
kg, 3,0 kg; 3,3 kg, 5,3 kg, 5,5 kg; _ 
sehr hohen Erträgen dasselbe; 1,651 

Stachelbeere: 2,6 kg, 2,3 kg, 2,51 
4,05 kg, 5,8 kg, 4.0 kg; mit seht hokl 
Erträgen dasselbe; 1,65 kg. 

Himbeere: 2,6 kg, 2,3 kg, 2,5 kg; 
kg, 5,8 kg, 4,0 kg; mit sehr hohen I 
trägen dasselbe; 1,0 kg. 

Brombeere: 2,6 kg, 1,9 kg, 3,0 kg; 4 
kg, 5,3 kg, 5,0 kg; mit sehr hohen! 
trägen dasselbe; 1,0 kg. 

Erdbeere: 3,3 kg, 3,0 kg, 2,0 kg; 
kg, 6,6 kg, 5,0 kg; mit sehr hohen! 
trägen dasselbe; 1,8 kg. 

Der „familiengerechte" Garten 
Die Arbeit darf einem nicht über den Kopf wachsen 

Ein erstaunlich hoher Prozentsatz junger 
Familienväter schließt heutzutage einen 
Bausparvertrag ab, die meistens im 
Hinblick auf das eigene Haus, den ei­
genen Garten für die Familie. In ih­
ren Wünschen und Hoffnungen wird 
der eigene Garten zu einem schönen, 
freundlichen Raum, in dem sich die 
ganze Familie wohlfühlt und viele 
gemeinsame Stunden verlebt. Allen Mit­
gliedern soll dieser Garten gerecht wer­
den, und so zum familiengerechten Gar­
ten aufsteigen. 

Diese Aufgabe zu bewältigen, ist nicht 
leicht; denn wir wissen, daß es schon 
Schwierigkeiten macht, auch nur zwei 
Herren zu dienen, geschweige denn vie­
ren oder fünfen. Immerhin kann der 
familiengerechte Garten nach gründli­
chem Planen gelingen. Wir müssen uns 
zuerst fragen: Was verlangt denn nun 
eigentlich jedes einzelne Familienmit­
glied vom Garten? 

Der berufstätige Vater möchte sich 
vor allen Dingen den dringend nötigen 
Ausgleich von seiner Arbeit schaffen, 
und zwar in zweierlei Hinsicht. Einmal 
möchte er von allem Lärm, aller Unru­
he, allen Anforderungen eines techni­
sierten Zeitalters ausruhen, zum ande­
ren möchte er, und das kommt wirk-

Wühlmausschäden vorbeugen 

Achtung bei Obstneupflanzungen 
Immer wieder geschieht es, daß die im 
Herbst gepflanzten Obstbäume von der 
Wühlmaus abgenagt werden. Die Bäume 
treiben im Frühjahr zwar noch aus, da 
aber die Hauptwurzeln fehlen, ist eine 
Weiterentwicklung nicht möglich. Im 
trockenen Frühjahr oder Sommer gehen 
die nur durch einige Seitenwurzeln im 
Boden verankerten Bäume zugrunde. 
Von den vergeblichen Ausgaben einmal 
ganz abgesehen, kann uns auf diese 
Art und Weise die Freude am Garten­
bau leicht genommen werden. Wo mit 
dem Auftreten der Wühlmaus zu rech­
nen ist, sind deshalb vorbeugende Maß­
nahmen bereits beim Pflanzen uner­
läßlich. 

Gut bewährt hat sich die Verwendung 
eines Pflanzkorbs aus verzinktem Ma­
schendraht, den man sich selbst herstel­
len, aber auch fertig zugeschnitten kau­
fen kann [Draht-Hitschler, Landau-
Pfalz). Durchmesser und Höhe des Kor­
bes sollen jeweils 50 cm betragen, die 

Alles gegen Ungeziefer im Hühnerstall 
Eine Generalreinigung der Hühnerslüi;.'-
ist nicht nur im Frühjahr, sondern n. • 
unseren Beobachtungen auch mindeste.:: 
noch einmal im Sommer angebracht, 
weil sonst sehr leicht das blutsaugende 
Ungeziefer stark überhand nimmt. Das 
ist oft der Hauptgrund für unbefriedi­
gende Legeleistung. 

Um eine wirkliche Generalreinigung 
des Stalles durchführen zu können, muß 
die gesamte Inneneinrichtung ins Freie 
gebracht werden. Sofern eine noch gu­
te Tiefstreu vorhanden ist, wird diese 
ebenfalls ins Freie gebracht, weil sie 
bei der Reinigung ja stark durchnäßt 
würde. Sämtliche Gegenstände werden 
im Freien gründlich mit Sodalauge ge­
scheuert. Alles Holz streichen wir nach 
dem Abtrocknen mit Rohöl, Rohbenzin 
oder Karbolineum, damit auch die noch 
in den kleinsten Ritzen oder Fugen sit­
zenden Blutmilben mit Sicherheit abge­
tötet werben 

• '"".isüwände und Decke werden gründ-
;;ekalkt. Wer vorhandenes Ungezie-

im Stall völlig ausrotten wi l l , bear­
beite die Wände und die Decke sehr 
intensiv mit einer Lötlampe. Bevor die 
Hühner wieder in den Stall zurückge­
bracht werden, müssen sie mit einem 
neuzeitlichen Ungezieferbekämpfungs­
mittel eingestäubt werden, was in Ab­
ständen von vier bis sechs Wochen zu 
wiederholen ist. Die Sitzstangen sind 
auch öfters mit Karbolineum oder Roh­
öl zu bestreichen. Dort, wo sie auflie­
gen, bringt man mit diesen Mitteln ge­
tränkte Lappen an. 

Im Taubenschlag kann es bei feuch­
ter Witterung leicht zu Erkältuagen 
kommen. Vorbeugend gibt man ins 
Trinkwasser Sulfoliquid DS. Die Mahl­
zeit beginnt. Die Fütterung muß gut 
sein'; die salz- und kalkhaltigen StoL'e 
di",-f-n nicht fehlen! 

Maschenweite des Sechseckgeflechts darf 
2 cm nicht überschreiten. Der den, der 
ebenfalls aus Maschinendraht besteht, 
muß mit dem Seitenteil lückenlos ver­
bunden werden. Der Korb wird in das 
Pflanzloch gesetzt und bis zu einem 
Drittel mit Erde gefüllt. Anschließend 
erfolgt das Einpflanzen in der üblichen 
Weise. Wi l l man noch ein übriges tun, 
kann man nach dem Pflanzen den obe­
ren Rand des Korbes nach innen um­
biegen, so daß die Wühlmaus auch von 
oben her nicht eindringen kann. Der 
Korb schützt die jungen Obstbäume für 
mehrere Jahre vor Wühlmausfraß. 

Neuerdings wird auch Toxaphen zum 
Schutz der Neupflanzen empfohlen. 
Toxaphen wurde ursprünglich nur zur 
Insektenbekämpfung verwandt, gelangt 
seit einigen Jahren aber auch zur Ver­
nichtung schädlicher Nagetiere zum Ein­
satz. Beim Pflanzen werden die Wan­
dungen des Pflanzlochs mit Toxaphen-
Staub eingepudert, außerdem erfolgt 
eine Behandlung der Deckerde. Auch 
kann man nach dem Pflanzen die Erde 
mit einer Lösung von Toxaphen-Emul-
sion in der üblichen Konzentration 
durchtränken. Am besten wird die Lö­
sung in Gießlöcher von ca. 20 bis 30 
cm Tiefe eingebracht. Pro Baumscheibe 
benötigt man etwa 1,5 bis 2 Liter Lö­
sung. Ueber die Wirkungsdauer einer 
derartigen Toxaphenbehandlung läßt 
sich vorerst nicht Endgültiges sagen, da 
noch nicht genügend Erfahrungen vor­
liegen. Sollte sich dieses Verfahren be­
währen, hätte man tatsächlich ein ein­
faches Mittel in der Hand, die Jung­
bäume und auch andere Kulturen (z. 
B. aucii Blumenzwiebeln) vor Wühlmaus­
fraß zu schützen. Eine Wiederholung 
der Behandlung in bestimmten Zeitab­
ständen könnte man ohne weiteres in 
Ksuf nehmen. 

Abgesehen voi: d&T. genannten, Vor­
beugenden Ma&nah.nen sollte man beisi 
Auftreten der Wühlmaus nichts univer­
sucht lassen, sie zu vernichten« A-aßer 
d a » Aufstelle!?, voo. Faulen empfiehlt 
sich das Vergasen der Wünlmausgänge 
oder das Auslesen v?n Giftköde,". 

lieh erst in zweiter Linie, ein bißchej 
Ausgleichsbewegung haben; denn lät] 
fig verschafft ihm sein Beruf 
überhaupt nicht, oder es ist eine 
tige Bewegung, die nicht alle MuskelJ 
und Organe leistungsfähig hält. Dt| 
Wunsch nach Ruhe und Erholung seB 
voraus, daß der familiengerechte Gatl̂  
nicht zu groß sein darf. Seine Pflege 1 
Unterhaltung muß sozusagen 
möglich sein. Nie darf er in irgendein 
Hinsicht, weder finanziell noch was i 
Arbeit anbetrifft, zu einer Belastu 
werden. Wer weiß, wieviel 
samkeit ein etwa 800 qm großer Gl] 
ten verlangt, wird beipflichten, daß ( 
etwa die oberste Grenze des mit eigend 
Kräften zu Bewältigenden darstellt, 
solch einem Fall wird es nötig sein, vi 
Pflanzungen auf eine rationelle ArbeiL-I 
methode einzustellen und sich nicht iil 
komplizierten Kleinigkeiten zu vetlis] 
ren. Stets gilt der Grundsatz, 
die Größe des Gartens entscheidet, SK-| 
dern die Intensivität, mit der man sii| 
mit ihm beschäftigt. 

Diejenige Person, die neben dem VsJ 
ter die meiste Zeit für die Pflege 1 
Gartens aufbringt, ist die Mutter. A.:l 
für sie bleibt es wichtig, daß die Ära 
nicht überhand nimmt, trotz des B»| 
renobstes, trotz einiger Spindel- 01 
Buschbäume, trotz des Gemüses und i 
Blumen; denn all das wünscht sich eiu| 
Hausfrau. Die Beeren braucht sie 
sächlich zum Frischverzehr in der Fa»| 
lie, die Ernte von Spindel- und Busdv-i 
bäumen als Wintervorrat, ein W l 
frisches Gemüse, wie Salat, Kräuter, Tf| 
maten, Gurken und Suppengrün, 
den Frühstücks-, Mittags- und Ah 
brottisch und Blumen für den Sctarfl 
des Hauses drinnen und draußen, Sil 
wünscht sich ferner den Garten als e:| 
weiterten Wohnraum. Das gelingt » | 
wenn der Garten vom Haus aus 
liehst ebenerdig zu erreichen ist, und c l 
Sitzplatz zum Essen, Spielen und Vif 
weilen einlädt. Hier findet sich die ßj 
milie zu mehreren Mahlzeiten jeden Tal 
zusammen, hier erlebt sie gemeinsas[ 
ihre Freizeitstunden. Vom gemeinsafflSJ 
Spiel kommen die Kinder allmär 
zum gemeinsamen Helfen und gemesj 
samen Erleben der Natur. 

In dieser Hinsicht erwartet die FW| 
und Mutter als Erzieherin eine 
und dankbare Aufgabe. Manches, W| 
zunächst schwierig erscheint, wird tj 
Hilfe der Pflanzen und der Tiere t* 
Gartens leichter, ja manche P t 0 ^ l 
lösen sich von selbst. Gerade weü»1 
Garten für viele Menschen die 
Verbindung zur Natur geworden H 
spielt er bei der Formung der KU> 1 
eine so große Rolle, können die W 
nisse der Kinder im Garten bis in« 
erwachsene Alter hinein wirksam i * l 

Es ist daher selbstverständlich, d*l 
Gartenraum für Kinder großzügigM*l 
messen und ihn mit viel Liebe uno^J 
fühlungsvermögen auszugestalten, 
delkiste, Wasser und Schaukel erw| 
ken die Begeisterung jedes K^d" - I 
Spielalter bis weit in das Schulpu' j 
alter hinein. Es folgt die Freude _ 
vielerlei Rasenspielen, wie Krodce, 
derball und dergleichen, die eine g 
gend große, gut gepflegte R a s . Z e i t . | 
voraussetzen. Ein Kletterbauni, ein ̂  I 
platz oder ähnliche Dinge regen 
Kinder zu phantasievollsn Spiele 
Es sei außerdem daran erinnert, 
Kinder selbst gern gärtnern. Dam ^ 
Freude an der Sache bekommen 
auch behalten, muß ihr G-rt« ... be!''! :l 
Boden und Lage aufweisen, m?^J 
etwa in irgendeine Ecke mit vie* 
t&Ti ab ,°»rV' l,°ü v erc""" 

j der Mehrzahl aller 
iiduo Höfe ist auch h. 
Hord der Mittelpunkt de 
sehr vielen Betrieben fäl 
n e r Form Brennholz an, 
„esammelt, um das Konto 
so niedrig wie möglich zi 
M nicht verwunderlich, d 

dbt, die i m J a h r e n u r 7 

je oder Koks zu kaufen 
Hauptbedarf an Brennma 
eigenem Holz gedeckt w 

Heute noch steht in de 
ernhaushalten ein Kohle 
»ekocht und in Töpfen di 
ser bereitet wird . Die 
[ a ch nur der einzig beh 
Hause. In diesen Küche 
noch ein alter Herd, der 
erbrandherd ist, und i 
Brennstoff benötigt. Es 
am Tage nachgelegt we 
größere Brennstoffverbr 
häufigere Wege in den 
den Holzschuppen. W 
steht nur in beschränkt! 
Verfügung. Man füllt es ' 
auf dem Herd stehenden 
Eimer um und bringt e 
Verbrauchsstellen, wobei 
ßig weite Wege über Tre 
den Hof nicht gescheut 
das Wasser wird ja bi 
len, in der Wirtschaft 
Milchkammer, i n der W 

Da man seit jeher bf 
ist, Arbeit und Breuns 
wird der Ofen im Wo 
täglich angeheizt. In de 
len bleiben die Räume f 
angehörigen ungeheizt, 
auch ein Schornsteinan 
diese Räume überhaupt 
sind. Nur in kalten W i 
sich gelegentlich aus 
langen Ofenrohren, die 
Schornsteinzug beeinträ 
das Feuer schlecht bn 
Brennstoff verbraucht 
wendig ist. 

Diese veralteten Oef 
eine große Arbeitsbelas 
die erforderliche Ueber 
rer Feuerstellen im Hai 
merksamkeit und sehr 
sprucht. 

Große arbeitswirtscha 
moderner An 

Eine moderne Anlage 
stoffe bietet enorme V 
stungen, denn es brs 
oder zwei Feuerstellen 
den. Die Feuerstärke 1 
und bequem regeln, w< 
ist, daß der lang anhält' 
den Bedienungsaufwani 
miun herabgesetzt, i 
Nachlegen, Regeln, Seh 

. entfernen benötigt man 
dienungszeit von etwa 
ten. Selbstverständlich 
in den modernen Anl; 

, Wirtschaft anfallenden 
verbrauchen. An allen S 
jederzeit fließendes 
entnehmen, wobei di< 
für 100 Liter Wasser vc 
Ausnützung der gegebi 
ten etwa 1,50 betragen 
lieh gibt es auch flii 
Wasser in den Duschb 
zimmern, Heizkörper i 
werden von diesen mi 
gespeist, und man kar. 
chen Brennstoffverbrai 
Abfallwärme, feuchte 
nen. Geschirr vorwärm 
Handtücher in der Kü< 
neu. 

Am niedrigsten kar 
heitsbelastung halten, 
Kombination von zwe 
stungen, und zwar 

Kochen (Backen) unc 
reitung oder 
Kochen [Backen), 1 
tung und Heizung 

in einem Gerät wählt . 

Alpenveilchen bleibe 
wie irgend möglich ii 
nalbschattigen Stelle, 
Anfang des Sommers 
ben. Die feuchte Luft 
Herbsttage wird ihne 
gut bekommen und 
neu e r Blüte stärken, 
wir sie nicht vergesse 
Frost geraten lassen. 

sagen, daß, falls c 
Wisch gedeckt ist, ein 
nicht gleich Schaden 
ist es natürlich, abend 
nieter zu schauen, st 
J ü c h e n noch Freil 
™d die Töpfe here 
d 'e Skala unter Nul l 

Blühende Nelken 
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Wärmeversorgung arbeitssparend lösen! 
j der Mehrzahl aller landwirtschaft-

'.jm Höfe ist auch heute noch der 
W dM Mittelpunkt des Hauses. Auf 
'ihr vielen Betrieben fällt in irgendei-
m Form Brennholz an, es wird eifrig 
»eiammelt, um das Konto Brennmaterial 
io niedrig wie möglich zu halten. So ist 
jj nicht verwunderlich, daß es Betriebe 
M, die im Jahre nur 7 bis 10 dz Koh­
le oder Koks zu kaufen, während der 
Hauptbedarf an Brennmaterial billig mit 
eigenem Holz gedeckt wird. 
Heute noch steht in den meisten Bau-

ernhaushalten ein Kohleherd, auf dem 
oekocht und in Töpfen das warme Was­
ser bereitet wird. Die Küche ist viel­
fach nur der einzig beheizte Raum im 
Hause. In diesen Küchen steht häufig 
noi ein alter Herd, der noch kein Dau-
erteandherd ist, und übermäßig viel 
Brennstoff benötigt. Es muß mehrmals 
am Tage nachgelegt werden, und der 
größere Brennstoffverbrauch erfordert 
häufigere Wege in den Keller oder in 
Jen Holzschuppen. Warmes Wasser 
steht nur in beschränktem Umfang zur 
Verfügung. Man füllt es vielfach aus den 
auf dem Herd stehenden Töpfen in den 
Eimer um und bringt es dann zu den 
Verbrauchsstellen, wobei verhältnismä­
ßig weite Wege über Treppen oder über 
Jen Hof nicht gescheut werden, denn 
das Wasser wird ja benötigt in Stäl­
len, in der Wirtschaftsküche, in der 
Milchkammer, in der Waschküche usw. 

Da man seit jeher bestrebt gewesen 
ist, Arbeit und Brennstoff zu sparen, 
wird der Ofen im Wohnzimmer nicht 
täglich angeheizt. In den meisten Fäl­
len bleiben die Räume für die Betriebs­
augehörigen ungeheizt, oft fehlt hier 
auch ein Schornsteinanschluß, so daß 
diese Räume überhaupt nicht beheizbar 
sind. Nur in kalten Wintern hilft man 
sich gelegentlich aus mit übermäßig 
langen Ofenrohren, die aber nur den 
Sdiorasteinzug beeinträchtigen, so daß 
das Feuer schlecht brennt und mehr 
Brennstoff verbraucht wird als not­
wendig ist. 
Diese veralteten Oefen stellen also 

eine große Arbeitsbelastung dar, wobei 
die erforderliche Ueberwachung mehre­
rer Feuerstellen im Haus ständige Auf­
merksamkeit und sehr viel Zeit bean­
sprucht. 

Große arbeitswirtschaftliche Vorteile 
moderner Anlagen! 

Eine moderne Anlag« für feste Brenn­
stoffe bietet enorme Vorteile und Lei­
stungen, denn es brauchen nur ein 
oder zwei Feuerstellen bedient zu wer­
den, Die Feuerstärke läßt sich einfach 
und bequem regeln, wobei zu beachten 
ist, daß der lang anhaltende Dauerbrand 
den Bedienungsaufwand auf ein Mini­
mum herabgesetzt. Zum Anzünden, 
Nachlegen, Regeln, Schüren und Asche­
entfernen benötigt man täglich eine Be­
dienungszeit von etwa 8 bis 10 Minu­
ten. Selbstverständlich kann man auch 
in den modernen Anlagen die in der 

, Wirtschaft anfallenden Materialien mit 
verbrauchen. An allen Stellen kann man 
jederzeit fließendes warmes Wasser 
entnehmen, wobei die Betriebskosten 
für 100 Liter Wasser von 50 Grad C bei 
Ausnützung der gegebenen Möglichkei­
ten etwa 1,50 betragen. Selbstverständ­
lich gibt es auch fließendes warmes 
Wasser in den Duschbecken und Bade-
änunern, Heizkörper in allen Räumen 
werden von diesen modernen Anlagen 
ŝpeist, und man kann ohne zusätzli­

chen Brennstoffverbrauch, also durch 
Abfallwärme, feuchte Kleidung trock­
nen, Geschirr vorwärmen oder auch die 
Handtücher in der Küche schnell trock­
nen. 

Am niedrigsten kann man die Ar­
beitsbelastung halten, wenn man die 
Kombination von zwei oder drei Lei­
stungen, und zwar 

Kochen (Backen) und Warmwasserbe-
teitung oder 
Kochen (Backen), Warmwasserberei-
'ung und Heizung 

m einem Gerät wählt. 

Die Kombination Kochen (Backen) und 
Warmwasserbereitung wird durch einen 
Dauerbrandherd mit eingebauter Herd­
schlange in Verbindung mit einem 
Warmwasserbereiter erreicht. Die Herd-
schlange besteht aus einem Rohr, das 
um die Feuerung des Daberbrandherdes 
geführt wird und mit seinen beiden En­
den über eine entsprechende Vorlauf-
und Rückenlaufleitung an einen Warm­
wasserbereiter (Boiler) angeschlossen 
ist. Das Wasser, das in der Herdschlan­
ge erwärmt wird, kreist zwischen der 
Herdschlange und dem Mantelraum des 
doppelwandigen Warmwasserbereiters 
und überträgt dabei seine Wärme an 
das Gebrauchswasser im Innenraum des 
Boilers. Wird warmes Wasser an einer 
der angeschlossenen Warmwasserhähne 
abgezapft, so strömt aus der normalen 
Wasserleitung kaltes Wasser nach. 

Eine Kachelofen-Luftheizung 

Die Wassermengen, die mit dieser 

wohl die Heizkörper in den Räumen 
wie auch der angeschlossene Warm­
wasserbereiter mit warmem Wasser ver­
sorgt werden, so daß dann auch der 
Bedarf an fließendem warmen Wasser 
für Haus und Betrieb (Küche, Bad, Du­
sche, Betriebsräume usw.) mit gedeckt 
werden kann. 

In manchen Fällen, insbesondere bei 
Gebäuden, deren, Wärmebedarf größer 
ist als etwa 20 000 bis 25 000 kcl-h, soll­
te man an Stelle eines Heizungsherdes 
einen Kochkessel im Keller oder eine 
sinnvolle Kombination beider Geräte 
in Betracht ziehen. Der Kokskessel im 
Keller kann dann zum Heizen und 
Warmwasserbereiten dienen. 

Wo ein Elektroherd mit Backofen vor­
handen ist, kann man einen Heizungs­
herd ohne Backofen wählen, der nur ei­
ne kleine Stellfläche benötigt. I n diesem 
Fall wird man im Sommer den Hei­
zungsherd nur bei kleinem Feuer in 
Betrieb halten, um das immer notwen­
dige warme Wasser zu bereiten, und 

Anlage erzeugt werden können, rei- \ a u f , j e n i Elektroherd kochen. Zum Bak-
cheh nur für den normalen Bedarf an 
Kleinverbrauchsstellen und für eine 
Dusche aus. Es ist deshalb meistens 
empfehlenswert, einen doppelwandigen 
Warmwasserbereiter mit Feuerung (Ba­
deofenboiler) zu wählen. Dieser wird 
bei Spitzenbedarf (Baden, Waschen, 
Schlachten usw.) zusätzlich beheizt, so 
daß dann warmes Wasser in Mengen 
zur Verfügung steht, die für alle Zwecke 
praktisch ausreichen. Den Badeofenboi­
ler stellt man zweckmäßig im Badezim­
mer auf. Wenn Küche und Bad eine 
gemeinsame Wand haben, kommt er 
an diese Wand, so daß man ihn durch 
einen kleinen Mauerdurchbruch von der 
Küche aus beheizen kann. Wenn auf 
diese Weise die beiden Feuerungen — 
Dauerbrandherd und Badeofenboiler — 
nebeneinander liegen, wird die Bedie­
nung besonders bequem. 

Bei dieser Anlageart benötigt man 
ein besonderes Gerät für Raumheizung. 
Dazu ist die wegen ihrer Gutmütigkeit 
beliebte Kachelofen-Luftheizung beson­
ders geeignet. Man wird sie im allge­
meinen einzelnen Zimmeröfen vorziehen 
die mehr Arbeit machen als das zen­
trale Heizgerät der Kachelofen-Lufthei­
zung. Freilich gibt es heutzutage bereits 
automatische Kohleöfen, die nur noch 
sehr wenig Bedienung erfordern. Kohle­
öfen sind sowohl ia\ der Anschaffung 
als. auch, im Betrieb billiger als die ande­
ren Heizungsarten und auch als Ofen für 
andere Brennstoffe. 

Eine Kombinations-Wärmequelle 

Die Kombination Kochen. Raumhei­
zung und Warmwasserbereitung in ei­
nem einzigen Gerät, dem Heizungsherd 
hat sich bei der zunehmenden Wohl­
standsentwicklung der letzten Jahre be­
sonders gut eingeführt. Der Heizungs­
herd, den es mit und ohne Backofen 
gibt, sieht äußerlich einem Dauerbrand­
herd sehr ähnlich. Was ihn zu einem 
Mehrzweckgerät macht, ist ein hoher 
Feuerraum mit einem bei den meisten 
Bauarten durch einen Hebel oder eine 
Kurbel heb- und senkbaren Rost. Der 
Feuerraum ist von einem Wasserkessel 
umgeben. Bei oberer Rostlage wirkt die 
Glut vorwiegend auf die Kochplatte 
(Kochbetrieb), bei tieferer Rostlage geht 
die Wärme vorwiegend auf das Wasser 
im Wasserkessel über (Heizung und 
Warmwasserbereitung). Dann wirkt der 
Heizungsherd wie ein normaler Zen­
tralheizungskessel, von dem aus so-

ken wird das ganze Jahr über der 
Elektroherd benutzt, während in der 
Uebergangzeit und im Winter der 
Heizungsherd zum Kochen, Warmwas­
serbereiten und Heizen betrieben wird. 

Der Brennstoffverbrauch bei den be­
schriebenen Anlagearten liegt für das 
tägliche Kochen (b bis 8 Personen) und 
Warmwasserbereiten (300 bis 500 Liter 
pro Tag) zwischen 5 und 9 kg. Durch 
Beifeuern von Holz, das vielfach in land­
wirtschaftlichen Betrieben mit anfällt, 
kann der Verbrauch an Kohle bezw. 
Koks noch weiter gesenkt werden. Die 
darüber hinaus für die Zentralheizung 
benötigten Brennstoffmengen hängen 
von der Härte des Winters, der Größe 
und Zahl der beheizten Räume sowie 
der Inanspruchnahme der Heizung ab, 
so daß man hierfür keine Richtzahlen 
angeben kann. 

Automatische Regler 

Heizungsherde können ebenso wie 
normale Zentralheizungskessel zur Ge-
treidettrocknung herangezogen wer­
den. Bei den modernen Erntemethoden 
fällt das Getreide häufig feucht an, daß 
es nachgetrocknet werden muß. Die 
Trocknungsluft wird dabei in den mei­
sten Fällen vorgewärmt, damit das- Ge­
treide auch bei feuchtem- Wetter' schnell 
und sicher lagerfähig wird . Durch den 
Anschluß des Luftwärmers der Trock­
nungsanlage an den Heizungsherd wird 
die Anschaffung einer besonderen Wär­
mequelle zur Luftvorwärmung überflüs­
sig. 

Einen wesentlichen Beitrag zur Erhö­
hung der Bequemlichkeit der Bedienung 
von Heizgeräten und der Vermeidung 
von Brennstoffvergeudung bringen die 
automatischen Regler. Sie lassen sich, 
sofern das Heizgerät nicht schon mit 
einem Regler geliefert wird, nachträg­
lich an jeden Heizungsherd, jeden Koks­
kessel und jede Kachelofen-Luftheizung 
anbringen. An einem Drehkopf wird 
dann die gewünschte Heizleistung oder 
die gewünschte Raumtemperatur einge­
stellt. Dann sorgt der Regler selbsttätig 
dafür, daß der eingestellte Wert einge­
halten wird. Ueberheizung oder uner­
wünschtes Ausgehen des Feuers bei 
geringem Wärmebedarf werden dadurch 
unterbunden, und man braucht über­
haupt nicht mehr nach dem Feuer zu 
sehen. Es leuchtet ein, daß ein automa­
tischer Regler die Bedienung ganz be­
sonders einfach und bequem macht. 

Nicht vernachlässigen 

Herbstliche Arbeiten im Steingarten 
Steingärten erfordern infolge ihrer 

dichten Bewachsung mehr Mühe als 
jeder andere Teil des Gartens. Be­
sonders wichtig ist sorgfältiges Jäten. 
Es gibt zahlreiche Unkräuter, die nicht 
wie Kleinstauden Winterrur: ^ halten, 
sondern sich an jedem frostfreien Tag 
um Millimeter höher recken. Deshalb 
sollte jetzt selbst das kleinste Unkraut-
pflänzchen mit allem Wurzelwerk ent­
fernt werden. Dazu ist es manchmal 
nötig. auden und Steine wegzuneh­
men, um die mehrjährigen Wurzeln 
aus dem Boden zu bekommen. Ebenso 
selbstverständlich ist es, alles Verblüh­
te, Trockene und Absterbende von den 
Stauden wegzuschneiden. Unberührt 
bleibt das frische Grün überwinternder 
Stauden, die zugleich von Laubverwe-
hungen und abgefallenen Nadeln frei­
zuhalten sind. Eine solche Bedeckung, 
die sich anderweitig im Garten als Win­
terschutz gut verwenden läßt, ist hier 
ungeeignet; denn das mit Nässe voll­
gesaugte Laub sperrt die Luftzufuhr 
zu den emzfindliohen Pflänzchen und 
ruft schließlich Fäulnis hervor. Als Deck­
material für Kleinstauden eignen sich 
etwa armlange Kiefernzweige, die nicht 
vor Ende November in geschlossener 
Lage über dem ganzen Steingarten ge­
breitet werden. Dann können trockene, 
kalte Winde, Sonne und Schnee kei­
nen Schaden anrichten. 

An vielen Stellen des Kleingartens 
ist Erde nachzufüllen. Manche Klein-

stauden haben durch Jäten einen 
ihrer wurzelbedeckenden Bodenober, 
che eingebüßt, und durch die heftige 
zum Teil wolkenbruchartigen Regen 
güsse des Sommers sind zahlreiche Wur­
zeln freigespült worden. Hier bringen 
wir Humuserde auf, durch die der Bo­
den zugleich aufgefrischt wird, verteilen 
sie gleichmäßig um die Pflanzen und 
drücken fest an. 

Schließlich richten wir unser Augen­
merk auf die Steine. Sie wirken nur 
dann, wenn sie natürlich angeordnet 
sind, gewissermaßen als Stützpunkte 
für die Erde: bei Gefälle gilt es, Bo 
denerhöhungen abzufangen; auf de: 
ebenen Fläche bette man sie etwa eii 
Drittel in die Erde. Man vermeide eil 
buntes Durcheinander zu vieler Stein' 
arten ebenso wie übertönte Regelmä­
ßigkeit; auch stelle man die Steine 
nicht hochkant, sondern lege sie flach 
aus. Sind auf dem Boden liegende Stei­
ne kaum noch im Erdreich „verankert", 
dann erhalten sie ringsum eine mäßige 
Erderhöhung. Auch die Fugen geschich­
teter Steine, aus denen Pflanzen heraus­
wachsen, sind aufzufüllen. Meist läßt 
sich die Erde von einer herangehalte­
nen Schaufel gut zwischen die Steine 
schieben; sonst sind zum Nachfüllen 
einige Steinschichten abzuheben. An den 
Außenseiten empfiehlt es sich, kleine 
Steinstücke als „Riegel" lückenhaft i n 
die Fugen zu klemmen, um der dünnen 
Erdlage mehr Halt zu geben. 

Wann wird Winterspinat gesät ? 
Das Land eine Woche vox der Aussaat vorbereiten 

Die Aussaat von Winterspinat ermög­
licht es, das Land im Winter nicht bracb 
liegen zu lassen, sondern mit einer 
früh den Boden sehr wertvollen Frucht 
zu bestellen. Die Vorteile hinsichtlich 
der Ernteverfrühung sind zwar nur ge­
ring, aber für das zeitige Frühjahr doch 
weserftlich. Bei Aussaat Anfang Septem-" 
ber kann Ende März mit~. der Tirnte 
gerechnet werden, also einen Monat 
früher als bei der Aussaat sehr zeitig 
im Frühjahr. Mitte September ist der 
letzte günstige Terman für die Aussaat 
von Winterspinat. 

Der Einwand, daß Spinat schon bei 
geringen Frösten zugrunde gehe, ist 
unberechtigt. Das ' Auswintern tri t t vor 
allem dann ein, wenn zu zeitig, also 
schon im August.gesät wurde und das 
Blattwerk sich zu üppig entwickelt hat 
un dvor Saftfülle stozt. Daß solche Blät­
ter dem Frost erliegen müssen, ist ver­
ständlich. Hat man zu früh ausgesät, 
so empfiehlt es sich, die äußeren gro­
ßen Blätter noch vor dem Winter zu ver­
brauchen, damit noch etwas wetterhar­
tes Blattwerk nachwächst. Augustaus­
saaten sind allgemein schon im Herbst 
voll erntereif. Wer Erfolg mit Spinat 
haben w i l l , muß aber auch die Boden­
verhältnisse berücksichtigen. Auf zu 
leichten oder zu schweren Böden schlägt 
Spinat meist fehl. Eine gewisse Ver­
besserung des Bodens ist möglich und 
sollte vor der Einsaat erfolgen. Keines­
falls darf man den Boden so nährstoff­
reich machen, wie das im Frühjahr wün-

Überlegungen vor der Obstbaumpflanzung 
Jetzt könne wieder Obstgehölze ge­

pflanzt werden, mit Ausnahme empfind­
licher Arten (Pfirsich, Aprikose, Walnuß, 
Brombeere, Weinrebe), für die die Früh­
jahrspflanzung günstiger ist. Der Erfolg 
im Obstbau hängt nicht allein von der 
Bodenvorbereitung und der Art der 
Pflanzung ab, sondern auch noch von 

Für den Blumenfreund 
Alpenveilchen bleiben gern so lange 

^ i rgend möglich im Garten an der 
"^schattigen Stelle, die wir ihnen zu 
™iang des Sommers zugewiesen ha-

Die feuchte Luft der kommenden 
Herbsttage wird ihnen außerordentlich 
Wt bekommen und die Pflanzen zu 
»euer Blüte stärken. Allerdings dürfen 

1 1 sie nicht vergessen und in starken 
tost geraten lassen. Aus Erfahrung ist 

™ sagen, daß, falls der Platz von Ge-
°»«h gedeckt ist, ein r-.ar Grade Frost 

ffit gleich Schaden anrichten. Besser 
t es natürlich, abends auf das Thermo-

J u z u schauen, solange die Alpen-
^ * e n noch Freiluftgewächse sind 
di oi T ö p f e hereinzuholen, sobald 

Bin" U l l t e r N u l 1 absinkt. 
inende Nelken am winterlichen 

Zimmerfenster bekommen wir, wenn 
wir aus dem Beet solche Pflanzen wäh­
len, die noch nicht stark blühten. Wir 
heben sie mit dem Ballen aus der Erde 
und füllen den Topf um den Ballen 
her mit sandiger feingesiebter Laub­
erde, gießen vorsichtig an und stellen 
die Töpfe in ein kühles Zimmer ans 
Fenster. Auch späterhin werden die 
Nelken besser gedeihen und länger blü­
hen, wenn sie kühl gehalten werden. 
Kommt das Frühjahr, wandern sie wie-
dc: ii den Garten. Wollen wir sie im 
Zi.;. . 1er behalten, müssen wir sie um-
pfla:.-,en, in größere Töpfe und frische 
Erde. Für den Winterflor eignen sich 
besonders die Chabaud-Nelken, Diant-
huscaryophyllus plenus. 

vielen anderen Faktoren, insbesondere 
aber vom Pflanzenmaterial, das für den 
Garten geeignet sein muß. Schon vor 
und bei dem Kauf ist deshp11- •— * i -
cherlei zu überlegen und zu 

Zunächst erhebt sich einma. 
ge: Eignet sich das Kleinklima meines 
Gartens überhaupt für den Obstbau und 
welche Obstsorten können ' mit gutem 
Erfolg angebaut werden? Frostgefährde­
te Lagen sind ungünstig. Ih rKlima kann 
durch Anlegen von Windschutzpflan-
zungen verbessert werden. Bei stärkerer 
Bodenfrostgefahr sollten frostharte 
Stammbildner berücksichtigt werden. 
Ausnutzen wollen wir in erster Linie 
warme Hänge und nach Süden gelegene 
Flächen. 

Jedem Gartenbesitzer sollte die Be­
schaffenheit seines Gartens gut bekannt 
sein. Genaue Angaben vermittelt eine 
Bodenuntersuchung. Im allgemeinen wer­
den für den Obstbau drei Bodenklassen 
unterschieden: nährstoffarmer (sprich: 
Sand-) Boden, nährstoffangereicherter 
(sandiger Lehm-) Boden und nährstoff­
reicher (Lehm-) Boden. Entsprechend der 
Bodenbeschaffenheit wählen wir das 
Wurzelsystem in Verbindung mit der 
Obstsorte und der Bäumform aus. Um 
diese Zusammenhänge zu verstehen.muß 

der Gartenbesitzer wissen, daß die 
Obstbäume unter Berücksichtigung der 
Verträglichkeit auf Fremdwurzeln (-Un­
terlagen) aufveredelt sind und daß die 
Unterlage vom Boden abhängig ist und 
die Wüchsigkeit des Baumes bestimmt, 
von der wiederum die Pflanzweite ab­
hängt. Die Unterlage spielt also eine 
ganz wesentliche Rolle. 

Für nicht zu große Hausgärten eignen 
sich am besten schwachwachsende Baum-
formen, bei Aepfeln und Birnen vor 
allem Spindel und Spindelbüsche. Sol­
che Bäume tragen schon nach wenigen 
Jahren, lassen sich leicht pflegen und 
abernten, gestatten eine große Mannig­
faltigkeit von Arten und Sorten im 
Garten und sind nicht so frostanfällig 
wie Hochstämme. 

Schwachwachsende Apfelbäume erfor­
dern folgende Unterlagen: auf nähr­
stoffreiche mBoden den am schwächsten 
wachsenden Malustyp M IX, auf nähr­
stoffangereichertem Boden M IV oder M 
I I (geringe Frosthärte), auf nährstoffar­
mem Boden M X I oder M I (geringe 
Frosthärte). Apeflbäume, die einen Säm­
ling (z. B. Grahams) als Unterlage 
haben, bilden stets eine starke Krone 
und eignen sich nicht für kleine Baum-
förmen. 

sehenswert ist. Vor bereitung gibt man 
am besten seinen ausgeglichenen kalk­
haltigen Humusdünger, wie er uns im 
Nettolin zur Verfügung. Es genügt, je 
Quadratmeter 200 g auszustreuen. Der 
Kalkgehalt neutralisiert die für Spi­
nat ungünstigen . Bodensäuren. Spinat 
hat außerdem ein besonders hohes Ka­
libedürfnis. Es empfiehlt .sich, außer 
der genannten Düngung hoch 20 g-qm 
schwefelsaures Kali mit auszustreuen. 
Damit kommen wi r nicht nur dem Be­
dürfnis der Pflanze entgegen, sondern 
sorgen auch dafür, daß das Laub den 
Frösten besser widersteht Die Vorbe­
reitung des Landes muß eine Woche vor 
der Aussaat erfolgen. Torfmull und 
Komposterde können zur Verbesserung 
des Bodens verwendet werden. Nachge­
düngt wi rd im Herbst nicht mehr. Die 
Pflanzen würden sonst zu massig in 
den Winter gehen. 

Der Sortenwahl schenke man einige 
Beachtung. Gut geeignet sind „Scharf-
samiger Breitblättriger", „Matador", 
„Breustedts Spica", „Rhenania" und 
„Universal". Damit die Ernte nicht 2u 
gleicher Zeit anfällt, säe man Sorten 
mit unterschiedlicher Entwicklungszeit 
wie Spica und Scharfsamigen, Univeisal 
und Matador. 

Es wird verschiedentlich empfohlen, 
recht dicht zu säen, damit sich die Pflan­
zen gegenseitig schützen und bei even­
tuellem Ausfall noch genügend viel ste-. 
hen bleibt. Das ist verkehrt. Man säe 
lieber etwas, dünner als im Frühjahr. 
Bei 20 cm Reihenabstand genügen pro 
Quadratmeter 2 g Samen. Günstig Ist 
eine Saattiefe von 1, höchstens 2 cm. 

Für Sie, die es nötig 
haben ist 

Extra» Je SPA 

Ihr Stärkungsmittel 

Wir pflanzen Bäume um 
Werden größere Bäume mit umfangrei­
chen Ballen .auch mit Frostballen, ver­
pflanzt, dann ist es nicht möglich, einen 
größeren Pfahl wie sonst üblich, als 
Stützhilfe einzuschlagen. Hier ver­
fährt man wie folgt: Der Baum wird 
zunächst in das Loch gewuchtet und 
aufrecht gestellt. Nun schlägt man, Jjfei 
noch geöffneter Grube, unmittelbar am 
Ballen, drei Pfähle in die feste Unter­
schacht. Danach wird die Grube rings 
um den Ballen festgefüllt und der Baum 
mit Kokosstricken an d n drei Pfählen 
befestigt. So erhält de • Baum einen 
festen Stand; der Ballen .ann nicht aus­
kugeln, und das neue Bewurzeln gebt 
ungestört vonstatten. 

/ 
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D e r g u t e T i p 
Arbeiten im Blumengarten 

Im Blumengarten wird es herbstlich, 
Astern blühen und die ersten Chrysan­
themenknospen öffnen sich. Soll der 
Garten auch so spät im Jahr noch bunt 
und gepflegt aussehen, so müssen wir 
die Stauden und Einjahrsblumen oft 
durchputzen, verblühte Blüten abschnei­
den, Wege sauberhalten, Rasen schnel­
len und dergleichen. 
Spritzen, spritzen 

Stachelbeerblattwespen entwickeln im 
Laufe elhes Jahres1 drei bis vier Gene­
rationen und können die Strgucher voll­

ständig kahlfressen, wenn nichts dage­
gen unternommen wird. Wir spritzen 
oder stäuben daher bis in den Septem­
ber hinein mit E 605, in der Lösung 
0,035prozentig. Die Larven sind hell- bis 
dunkelgrün und haben schwarze, be­
haarte Warzen. 

F r s t e F u r o p ä i s c h e . 

G e f l ü g e l k o n f e r e n z 
UTRECHT. Die „World's Poultry Scien­
ce Association" veranstaltet ihre Er­
ste Europäische Geflügelkonferenz vom 
15. bis 18. November in Utrecht, Nieder­
lande, entsprechend dem in Fachkrei­

sen häufig geäußerten Wunsch, zwi­
schen den alle vier Jahre stattfinden­
den Weltkongressen eine Tagung im 
engeren, etwa kontinentalen Rahmen 
zu veranstalten. Die letzte Welt-Geflü­
gelkonferenz wurde 1958 in Mexico-
City durchgeführt, Ziel der diesjährigen 
Europäischen Konferenz ist, die Mit­
glieder der WPScA über, den neuesten 
Stand in Forschung und Praxis zu un­
terrichten. Spezialisten werden zu je­
dem auf der Tagesordnung stehenden 
Thema einen kurzen Vortrag halten, 
über dessen Inhalt die Konferenzteil­
nehmer rechtzeitig unterrichtet werden, 
um sich auf eine Diskussion vorberei­
ten zu können. 

Reiche Kernobsternte 
in Westeuiopa 

Aus mehreren westeuropäischen Län­
dern werden gute bis sehr gute Ernte­
erträge an Kernobst gemeldet. Auch die 
Qualität der diesjährigen Ernte ist recht 
befriedigend. Es wird zwar keine Re­
kordernte wie im Jahre 1958 geben, 
doch lauten die Vorschätzungen men­
genmäßig fast durchweg höher als 1959. 
Im Vergleich zum Vorjahre wurden die 
Schätzungsergebnisse wie folgt bekannt­
gegeben: Italien: Für Aepfel 1,8 Mill. 
t (im Vorjahr ebenfalls 1,8 Mill t] und 
Birnen 612 000 t [577 000 t); Frankreich 

- Aepfel 550 000 t (407,000 t), Birnen 
200 000 t (179 000 t); Bundesrepublik 
Deutschland - 2,04 Mill, t Aepfel (851000 
t) und 511 000 t Birnen (236 000 t). (AID) 

Mehltau oder Rost an Rosen 
Rosen mit Sternrußtau, Mehltau odei 

Rost werden Anfang September • tj8 

zum 10. - das letzte Mal 0,5prozentig 
mit Rosenspritzmittel BASF gespritzt 
Nach einem Vorschlag des bekannter 
Rosenzüchters Hermann Kordes sol 
diese Bekämpfung im Mai anfangen 
und monatlich zweimal durchgeführ' 
werden. 

V o r a n z e i g e ! V o r a n z e i g e ! 

WIR LADEN SIE EIN ZU DER G R O S S E N 

H e r b s t - u n d 

W i n t e r m o d e n s c h a u 

F Ü R D A M E N U N D H E R R E N 

a m S o n n t a g , d e n 1 8 . S e p t e m b e r 1 9 6 0 

u m 1 4 U h r i m H o t e l E V E N , S t V i t h 

Hier präsentieren sich Ihnen die Neuheiten der Herbst- und Winter-Moden 1960-61 

Chic und elegant. Wir zeigen was man trägt und wie wenig es kosten kann um 

sich als Frau und auch als Mann elegant und geschmackvoll zu kleiden. 

ES UNTERHÄLT SIE : JOLANDE DUYCKAERTS. - ANSAGE : ALBERT KUIAWA. 

(fsinlrill f>rei 

Schönberg ladet ein zur A l t e n K i r m e s 

am Sonntag, den 11. September 1960 

11 Uhr: Fußballspiel Schönberg-Ovifat 

14 Uhr: VOLKSFEST auf der Bürgerschaft 
mit dem traditionellen 

unter Benutzung der alten Burgschänke. 

Zeitnahme: Auto-Moto-Club, St.Vith 

Vielseitige Volksbelustigungen 

Ab 19 Uhr 

F i S T * A l l 
i n d e n S ä l e n R e i n a r t z u . S c h r ö d e r — m i t d e n K a p e l l e n » H d e « u . » F r i s c h a u f « 

Bilde 

V O R R A T 
Pfund für Pfund 

lebe nicht von der Hand 
im Mund 

Suppen- und 

Fleischhühner 

Kilo nur 3 9 - F r . 

Mein Vorratstip : 
2 Pfd Erbsen oder 
2 Ptd Reis oder 
2 Ptd Vermicelle oder 
2 Ptd Makaronie 

1 3 . 5 0 Fr . 
langhaltbar I 

1 Fl. original Cognac „Martel" oder „Buis-
cuit" oder Hennesy 295 a 243,-

Wieder frische Salzheringe vorrätig! 
S E L F - S E R V I C E 

6. S C H A U S / St.Vith • Tel. 257 
Geöffnet von 8 - 8 Uhr abends Freit, bis 9 

LICHTMASCHINEN ANLASSER 
ELEKTRO-MOTORE 

A T E L I E R S 

VIELSALM - Tel. 215. 

DAMENSTRÜMPFE, mit und ohne 
Naht, Modefarben, alle Preislagen. 

REKLAME: 3 Paar 80,- Fr. 

. S C H O N S 
ST.VITH, Bahnhofstraße 

A Ù L Ë I U l i t - l i c k Z a c k K l a s s e 2 o o 

ist eine leichte, wirklich tragbare Elektro-Nähmaschine, 
findet überall Platz und ist schnell aufgestellt. Sie 
kostet nur 6.750 Fr. Zu beziehen durch 

Watter Pieite f StVith Leo Anleine, Malmedy 
Telefon 66 Telefon 77 

Zweies Weintest des R. F. C 1924 St.Vith 

Im dekorierten Saale EVEN-KNODT am 11. September 1960. Beginn um 20 Uhr, unter Mitwirkung des g | 

Kgl. Musikvereins St.Vith und .der verstärkten Musikkapelle „Melodia". Solist: Fredy Kruft; Gitarre 

Attraktionen - Spiele — Humor und Tanz. 

ZUM AUSSCHANK gelangen: 
die hochfeinen Rhein- und Mosel­
weine der „Kellerei Hasensprung, 

Hattenheim, Weingut Rieh. 
Langguth - Traben - Trarbach . • • 

1 

i 

Alleinvertretung ; J 
Distillerie St .ANKXNE 

Verviers Telefon Nummer 117.23 s. i 
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geben ihre Vermählung bekannt 

Lascheid-Reuland, den 17. September 1960 

IHRE VERMAHLUNG BEEHREN SICH ANZUZEIGEN 

yíl-aikias /Kok nen 

nen 

STATT KARTEN 

Ihre Vermählung geben bekannt: 

i innen 

innen 
GEB. ADAMS 

Valender, den 17. September 1960 

Valender Nr. 3 - St.Vith, Teichstr. 27 

Für die uns anläßlich unserer Vermählung 
erwiesene Aufmerksamkeit danken wir 
recht herzlich. 

s ¿me) ^ 

Maria geb. Firges 

tau 

St.Vith, im September 1960. 

GEB. PAQUAY 

BORN, DEN 17. SEPTEMBER 1960 

9ÍÚe MdL (orioli dCôii mann 

V E R M Ä H L T E 

Deidenberg, den 17. September 1960. 
Tagesadresse : Hotel BILLEN, Montenau 

P l a s t i k - D e c k e n 
in allen Größen und Preislagen 

Franz BÜX - Rodt 
Tel. 353 oder Tel. 376 St.Vith 

EINKELLERKARTOFFEL 

Koch- und Lagerfestigkeit garantiert 

Reuter, Bütlingen, Tel. 96 

Reuen 
WAIMES 

H. Bodarwé 
Tel. Nr. 9 

Pneus Neufs Rechappage 
Reifen Neue Auflegen 

52D X 12 540 314 
520 X 13 560 314 
560 X 13 616 346 
5S0 X 13 684 385 
640 X 13 784 436 
670 X 13 820 482 
500 X 14 624 352 
560 X 14 664 375 
590 X 14 724 408 

5 0 0 - 5 6 0 X 15 688 382 
5 5 0 - 5 9 0 X 15 760 426 
6 0 0 - 6 4 0 X 15 876 484 
6 5 0 - 6 7 0 X 15 944 522 
710 X 15 1024 579 
500 X 16 696 391 
550 X 16 768 438 
600 X 16 896 487 
IEEP 940 547 
650 X 16 994 S35 
135 X 380 467 268 
155 X 380 688 387 
1G5 X 380 744 418 
135 X 400 480 272 
165 X 400 784 440 
Traktorenreifen - Karrenreifen - Motorradreifen 

Gelegenheiten auf Lager 
Montage gratis Kreditmöglicfakeit 

Danksagung 
Durch die vielen Beweise inniger Anteilnahme beim Tode meiner 
lieben Gattin, unserer guten Mutter, Tochter, Schwiegermutter, 
Oma, Schwägerin, Tante und Kusine 

Frau Nik. LUXEN, Barabara geb. Heckters, 
sei es durch Schrift, Messe-, Kranz- und Blumenspenden sowie 
Teilnahme am letzten Geleit, sprechen wir hiermit allen Ver­
wandten, Bekannten und Nachbarn unseren tiefempfundenen 
Dank aus. 

Ganz besonders gilt unser Dank der hochwürdigen Geistlich­
keit und der Landfrauengilde. 

N i k . L u x e n u n d K i n d e r 
Frau Wwe. Michel Heckters 

Medell, im September 1960 

D a n k s a g u n g 

Von ganzem Herzen danken wir allen Verwandten, Nachbarn 
Freunden und Bekannten, die uns beim Hinscheiden meines 
lieben Gatten, unseres guten Vaters, Bruders, Schwagers, On­
kels und Vetters 

Herrn Josef K O H N E N 
durch die vielen Messe-, Kranz- und Blumenspenden, durch 
Wort, Schrift und rege Beteiligung am letzten Geleit ihre wohl­
tuende Anteilnahme bekundet haben. 

Ganz besonders danken wir der Hochw. Geistlichkeit sowie 
dem Kriegerbund Meyerode. 

Frau W i t w e Josef Kohnen und Kinder 

Meyerode, im September 1960. 

! BELGISCHE HYPOTHEKENGESELLSCHAFT 

UND SPARKASSE A.G. 

«t« 
Privatunternehmer! genehmigt durch König, 
liehen Besch lu ss vom 15. Dezember 1934 

Die Anlage ihres Geldes durch 
Einzahlung auf unsere SPARBÜCHER 
sichert Ihnen : 

• Eine Verzinsung von 3 o/o nette ; 
• Alle Operationen kostenlos; 
• Keine Formalitäten ; 
• Keinen Zeitverlust; 
• Verschwiegenheit zugesichert. 

und insbesondere 
JEDERZEITIGE UND SOFORTIGE 
ABHEBUNGSMCEGLICHKEIT, wie 
hoch auch der Betrag sein mag. 

Wir gewähren ausserdem H Y P O ­
T H E K A R D A R L E H E N zu vorteil, 
haften Bedingungen und stets Ihrem 
Spezialfall angepassfr 

Sitz der Gesellschaft in Antwerpen. 
Zweigstelle In Lüttich : 
13, boulevard d'Avroy. 

7 0 0 Agenturen Im ganzen Land« 

BÜLLINGEN: Emil Masson, 155 - Ruf: 195 
EUPEN: Herbert Schroeder, 51 , Am Klöster - Ruf: 524.35 

Charles Schillings, 3 , rue de Verviers - Ruf: 52.920 
HERBESTHAL: Peter Oprei, 58 , rue Mitoyenne - Ruf: 802.94 
MALMEDY: Brigitta Muller, rue Derriere-Ia-Vaulx - Ruf: 4 7 3 
NIDRUM: Adolf Hilgert, 24 - Ruf ;319/Elsenbor« 
ST. V I T H : Theo Jacobs, Prümerst, 
THOMMEN ALDRINGEN: Hubert Aaehen. 26 (Oadbi) - Ruf: 931 Santt-Vith 
X HOFF R AI X : Alphon so Gazon, 36 . Commune da Beverce - Ruf: 1044 M.lm.dy 

D i , C l e m e n t B e l l e f o n t a i n e 

Chirurg, W E I S M E S 

VERREIST 
ab 10. September 

Dr. R. M A I H O N IT 
Zahnarzt 

Abwesend 
vom 11. September bis zum 14. September 

einschließlich 

Docteur Lejeune 
Vétérinaire à Wahnes seta 

ABSENT 
les 10 et 11 septembre 

Das F A C H G E S C H Ä F T für 

NÄHMASCHINEN 
mit dem guten Kundendienst 

WALTER P I E T T E 
St.Vith - Tel. 66 

Gelegenheitskäufe mit Garantie stets vor­
rätig. Anmeldungen für den in diesem 
Winter stattfindenden Näh- u. Stickkursus 
werden jetzt schon entgegengenommen. 

Große LEBENSVERSICHERUNG sucht: 

Inspektorkandidaten 
Fixum — Spesen - Prozente. Gute Möglich­
keiten selbst für Anfänger. Diskretion und 
Antwort zugesichert. 
Schriftl. Angebote unter Nr. 48 an die 
Geschäftsstelle. 

Der Brillenspezialist 
Dipl. Optiker Jos. Kerff, Euper. 
gibt nachstehend die Sprechstunden-Ter­
mine zwecks Anpassung von Brillen und 
Kunstaugen bekannt: 
Manderfeld, Krankenhaus 

Sonntag, den 11. September 
Bütgenbadi, Restaurant Heinen-Lauter 

Sonntag, den 18. September 
Amel, Restaurant Küches 

Sonntag, den 30. Oktober 
Rocherath, Restaurant Jost 

Sonntag, den 2. Oktober 
St.Vith, Restaurant Probst 

Sonntag, den 16. Oktober 
Weywertz, Restaurant Thomas 

Sonntag, den 23. Oktober 
(jeweils von 10-12 und von 1 bis 4 Uhr 
außer Manderfeld von 1 bis 5 Uhr] 
Lieferant aller Krankenkassen und des 
Oeuvres Nat. des Inv. de Guerre. 

Für warme und praktische Winter­
kleidung ! 
Wolle in reicher Auswahl. 
Schnellstrickgarne! 
Mohair - Boucle 

Fachgeschäft: M. SCH0NS 
ST.VITH, Bahnhofstraße 



LAJNUWJLKlt l 
Für die sämtlichen finanziellen Bedürfnisse 
Ihres landwirtschaf ÜichenBetriebes, wenden 
Sie sich in Ihrem eigenen Interesse an eine 
Anstalt, welche die Garantie des Staates ge­
nießt und speziell für SIE gegründet 
wurde 

D a s L a n d e s k r e d i t i n s t i t u t 

f ü r d i e L a n d w i r t s c h a f t 

56 rue loseph II, Brüssel 

Seine einzige Aufgabe besteht darin die 
landwirtschaftliche Klasse zu unterstützen 
und zwar im weitgehendsten sozialen Gei­
ste, unter den günstigsten Bedingungen und 
entsprechend den für jeden einzelnen Fall 
ausgedachten Formeln. 

INSBESONDERE : 

A b s o l u t e D i s k r e t i o n ! 
S i c h e r h e i t ! 

N i e d r i g e K o s t e n 

Seine an Vertreter in Ihrer Gegend 
werden i ,jme und kostenlos alle nütz 
liehen ...unfte erteilen: 

H. E . MICHA, 35, rue Abbé Peters, Malmedy 
(Telefon 274) 

Der Abschluß von Baudarlehn mit der 
Bauprämie ist möglich. 

Amtsstuben der Notare Dr. Jur Robert 
GRIMAR in St.Vith u. Dr. Jur J. REMION 

Malmedy. 

Waidversfeigerung in Ligneuville 
Am Mittwoch, 14. September i960, nach­
mittags 15 Uhr, werden die unterzeichne­
ten Notare, im Hotel G E O R G E in Ligneu­
ville, auf Anstehen der Erl-an des Herrn 
Remaclus P I E T T E aus St.Vith, die nachbe­
zeichneten Parzellen öffentl ich meistbie­
tend versteigern. 

Gemarkung Ligneuville: 
F l . 3, Nr, 244, Ese brod, Holzung, 69,21 Ar 
Fl . 3, Nr. 265, daselbst, Holzung 69,23 Ar 

Besitzantritt; sofort. 
Nähere Auskünfte erteilt die Amtstsube 

des unterzeichneten Notars GRIMAR in 
St.Vith. (Tel. 88). 

R. GRIMAR J. REMION 

Ständig auf Lager 

F e r k e l , l ä u f e r & F a s e l s c h w e i n e 
der lux. u. yorkshireschen Edelrasse 
zu den billigsten Tagespreisen! 
Lieferung frei Haus. 

Richard LEGROS / Büdingen / Tel. 42 

Kälbetmast, gewinnbringend u. einfach mit 

Vobomel »Gauverit« 
Extra weißfleischige Kälber, mit Wassel 

oder Magermilch 

Ein Versuch wird Sie überzeugen 

KraHfulterwerk W . B R O H L , Amel 

'EssteM viel mehr drin 
a l s m a n m e i n e n s o l l t e ! 

Die ST.VITH El 
setzt die Reihe der beliebten Tatsachenberichte fort. Nach „Cana-
ris, „Es geschah am Tage null", „Dauerwellen in Pearl Harbour" 
usw., bringen wir weitere spannende Berichte. 

Neben allen lokalen Neuigkeiten mit Bildberichten und den 
wichtigsten politischen Meldungen aus dem In- und Ausland 
finden Sie in den illustrierten Beilagen 

Der praktische Landwirt 
Die Frau und ihre Probleme 
Durch die wehe Welt 
Das geht dich an 
Bunte Filmschau 
Vorwiegend heiter 
Feierabend 
Die stille Stunde 

sowie ausgesuchten Romanen, volkstümlichen, historischen und 
Heimatbeiträgen einen interessanten und reichhaltigen Lesestoff. 

Von niemanden abhängig - daher objektiv i. d. Berichterstattung 

B E S T E L L S C H E I N 
Die St.Vither Zeitung kostet: für 3 Monate 77 Fr. 
Hiermit bestelle ich die St.Vither Zeitung ab 1. Oktober 1960 
für die Dauer von 3 Monaten. 

Name: Vorname: 

Ott; 

Datum 

Strasse u. Hausnummer 

- Unterschritt 

Neu hinzukommende Abonnenten erhalten die St Vither Zeitung 
bis zum Monatsende gratis. 

Ul tù|)|l|lL'()L'.< 

H .oys MCIIMÜ.s Deidenberg 
Aeiztl.gepi. russ-Spezialist• lei. Amel 16b 

SPRECHSTUNDEN jeden Dienstag: 

von 9-12 Uhr Schuhhaus Linden, St.Vith 
ran 15-19 Uhr Schuhhaus Lansch.Büllingei 

Für sofort gesucht: 

S c h r e i n e r , M a u t e r 

u n d H i l f s a r b e i t e r 
Unternehmung: W I L H E L M REINERTZ, 
W E Y W E R T Z Tel. 226 Elsenborn 

Neuwertiger moderner 
dunkelbrauner 
Schrankherd „Juno" 0,57 
X 0,57 

Kaum benutzter 
Mazoutofen (Nestor Martin) 
mit Sichtglas und eingebau­
tem Oeltank 

Neuwertiger Küppers­
busch Dauerbrandherd, 
Kaum benutzter Allgasherd 
vierflammig, 
Backofen „Thermostade", 
Zündsicherung und Geräte­
wagen, Marke „Buderus", 
sowie noch zahlreiche neu­
wertige Gelegenheitskäufe 
in Herden und Oefen. Lie­
ferung frei Haus. Zwecks 
Auskunft sich wenden an 
Etablissement René KEHL, 
Malmedy, rue Neuve, 29 
Tel. 332. Bartzherdvertrieb. 

Rechtes 
Mührnaschinenrad „Bautz" 

Nr. 20, zu kaufen gesucht. 
Hubert Veithen, Medell. 

PRIVATMANN VERLEIHT 
an alle gegen einlache Un­
terschrift von 5 bis 100 000 
F.r. Beispiele. 
Betrag 24 Mon. 36 Mon. 
5.000 250 180 

10.000 500 370 
15.000 750 550 
20.000 1.000 730 
25.000 1.250 920 
30.000 1.500 1.100 
40.000 2.000 1.410 
50.000 2.500 1,760 
Wir schließen durch Brief­
wechsel ab, besuchen Sie 
aber auch unverbindlich zu 
Hause. 
Schreiben Sie uns unterBei­
fügung von 3 Fr. in Brief­
marken, dann erhalten Sie 
unentgeltlich unsere ge­
samte Dokumentation. 
Fd. und L. Lange, 68, rue 
Maurice Wilmotte, Brüssel 6 

Wir suchen Kapitalien 
zwecks Anlage. 

A U T O B A U R E S 
S T . V 1 1 H Î E l . 2 7 7 

47 ULU Vi. 

Mercedes 180 Diesel lGi.3 
Porsche Carrcra ICj7 
Triumph T R 3 1957 
Mercedes 220 1955 
Ford 1956 
2 Opel Record 1958 
Volvo 2 Carb 444 1958 
Omnibus panoramique V-Wagen 
Combi V-Wagen mit Sitzen 1956 
Combi V-Wagen mit Sitzen 12.00 Fr. 
Borgward Diesel, guter Stustand 17 000 Fr. 
Opel Record 1955 
Opel Olympia, guter Zustand 4.500 Fr. 
2 Fiat 500 
Pic Up V-Wagen 19 000 Fr, 
Pic Up V-Wagen 1958 
Pic Up V-Wagen, accid. 1960 , 
Renault Dauphine 1958 
Ford Taunus 12 M 1980, (6.000 km) 
4 Ford Taunus 12 M und 15 M 
Camionette V-Wagen 1956 29.00 Fr. 
3 Camionette V-Wagen ab 6.000 Fr. 
V-Wagen luxe 1958 
Skoda 1955 13.000 Fr, 
Fiat 1900, zu reparieren 19.000 Fr. 
Bristol, zu reparieren 1956 
Ford Zephyr 6.000 Fr. 
2 Peugeot 1953 8.000 Fr. 
Cytroen 1-800 Fr. 
Champion 4000 Fr. 
V-Wagen Dekapotabel 27.000 Fr. 
2 Caravan Camping 
Avion Auster, 2 Plätze 
Dauphine accid. 1958 18.000 Fr. 
Armstrong Sydney 1957 
A)S 500 Sid-Car 1954 
2 Mercedes 170 dec. ohne Motor 
2 4 Cv (Carte de securite 4.000 Fr, 
2 Anhänger 
V-Wagen 1957 
V-Wagen 1955 
V-Wagen 1954 
V-Wagen 1953 13.000 Fr. 
V-Wagen 1952 9.000 Fr. 
Andere Volkswagen 
Tempo Matador 1955 14.000 Fr. 
Ford Edsel, accid. 
Porsche-Motor 1500 
Moscowitsch 1952 4.000 Fr. 
NSU Max 7.500 Fr. 
Guzzi 1956 
Lambretta 3000 Fr. 
Adler 250 1954 4,500 Fr. 
Adler 98 1956 
ILO 2 Cyl. 3.500 Fr. 

Reifen - Spezialbedingungen für Wieder­
verkäufer — Andere Fahrzeuge. 

Ankauf von allen Fahrzeugen 

ANKAUF V E R K A U F TAUSCH 

K A U F 1 K E I N E K A T Z E I M S A C K 

Kauft Matrazen aus handwerklichem Be­
trieb, wo Sie zu jeder Zeit Material und 
Verarbeitung sehen können. Wir verarbei­
ten nur neue Watte und reine Schafwolle 
und Federn (15 fahre Garantie). Schlafzim­
mer ist wertlos mit schlechten Matrazen, 
die im Winter kalt und ungesund sind. 

Größte Auswahl in Schlafzimmer, Küchen, 
Wohnzimmer, Salons. 

M Ö B E L und D E K O R A T I O N 

Walter SCHOLZEN 
Mühlenbachstr. 18 Hauptstr. 77 

Tel. 171 ST.VITH 

Kaufe 

minderwertiges 
V i e h 

mit und ohne Garantie 

Richard Schröder 
4 M E 1 - Tel. 6'/ 

W A R N U N G 
Da die Person welche in der 
Nacht vom 2. bis 3. 9. 60 
meinen Kube-Zaunapparat 
(grün) entwendet hat, er­
kannt worden ist, fordere 
ich hiermit auf mir densel­
ben binnen 8 Tagen zurück­
zustellen, andernfalls werde 
ich gegen ihn Anzeige er­
statten. Krings Peter, Neu­
brück Nr. 4, St.Vith. 

D E R N E U E V 1 C O N 

P E N D E L K U N S T D Ü N G E R S T R E U E R 

• Streubrette 3-8 m 
• Präzisionsregelmechanismus mit Einstellmöglichkeiten von 40 bis 

2000 kg/ha. 
• Regelmechanismus von Schleppersitz aus zu bedienen. 
• Geeignet nicht nur zum Streuen von granulierten oder pulveri­

sierten Düngerstoffen, sondern auch zum Breitsähen von Samen, 
so wie Getreide und Grassamen. 

• Trichter lässt sich einfach und schnell abnehmen. 
» Fahrgeschwindigkeit bis zum 12 km. 

Diese hervorragende Maschine wird geliefert komplett mit Rühr­
werk und geschützter Zapfwelle. 

Fragt Vorführung bei unserem General-Vertreter für den Bezirk Verviers 

W A L T E R P I E T T E - W I E S E N 
St. VITH - FERNRUF 66 . 

Vfcon 
Pendelrtretrtr 
mit Bodenatttrtfltr, 

Lieferbar fOr Pferd oder Schleppe*, 
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47ücü Fr. 

m 
56 

12.00 Fr. 
d 17.000 Fr. 

4.500 Fr. 

19000 Fr. 

>0 km) 
.VI 

29.00 Fr. 
ib 6,000 Fr. 

13.000 Fr. 
19.000 Fr. 

6.000 Fr. 
8.000 Fr. 

1.800 Fr. 
4.000 Fr. 

27.000 Fr. 

18.000 Fr. 

itor 
4.000 Fr. 

13.000 Fr. 
9000 Fr. 

14.000 Fr. 

4.000 Fr. 
7.500 Fr. 

3000 Fr. 
4.500 Fr. 

3.500 Fr. 

für Wieder-
[e. 

zeugen 

TAUSCH 

i I M S A C K 

irklichem Be­
Material und 
i/Vir verarbei­
te Schafwolle 
e)- Schlafzim-
en Matrazen, 
igesund sind. 

imer, Küchen. 

R A T I O N 
> L Z E N 
Hauptstr. 77 

H 

s » 

Mengele Doppel Trumpf 
von 2 bis 2,5 und 2,8 bis 3,5 Tonnen Tragfähigkeit 

Stalldung­
streuer 

und 
Ällzwecl 

wagen 

I i i 

m 

In 

mit einer oder zwei liegenden Streuwalzen 

mit Feinscheuerwalzen für Weideland 

E t s . F E R N A N D B R A U N e t C i e . L u x e m b o u r g - H o w a l d 

sich wenden an Peter MERCAIORIS, Wilwerdingen Tel. 84 Ulflingen. 

Antwerpener Hypothekenkasse 
A. G. gegründet 1881 

Pri'dtunternehmen verwaltet gemäß kgl Besch! u. 
ses vom 15. Dezember 1934). 

LÜTTICH - ANTWERPEN - BRÜSSE1 
Gesamtbetrag der verwalteten Kapitalien 

Sechs Milliarden Franken 
Lassen Sie Ihr Geld nicht nutzlos liegen 
Bei der Antwerpener Hypothekenkasse 

können Sie bis zu 

5 Prozent Zinsen 
erhaben. Aut Wunsch schnelle Rückzahlung 

in gleich welcher Höhe 
V E R T R E T E R : für 

St.Vitb Raymund Grat, Hauptstraße 81; 
Arne): luseph Schröder, lveldingen, 18; 
Bellevaux-Ligneuv.: Ann. Georis, St.Vitherweg 120 
dum: Anton tfongartz. Dort 70; 
tJuihatjan; Emile Wampach, Zentrum 21; 
Burg-Reuland: Franz Link, Dort, 55 
Büuvi.osch i eonur.' Sarlette. Weywertz 188; 
Crombacfa: Wwe. George—Herbrandt,Hinderh. 42. 
Elsenborn: Johann Gentges, 46C, 
Heppenbach: Heinrich LENFANT, Versicherungen 
Lcmmersv.eiier: Frau L. Nilles-Pröhs,Lommersw.51 
Müimedy: Alfred Hebers, Avenue d. Allies 154 
.Vi: r.aerield: Heinrich Vogts, Dortstraße 78: 
Mc>eroda: Hermann Lejeune, Versicherungen; 

. lüüauo ciiose, Bahnhofstraße 11; 
Rnherrville: Henri Kornwolf, Ovifat 49: 
Roderath : Walter Brüls, Krinkelt 57 
Schönberg: Peter Margraff, Dorf Rue Haute 75 
Thommen: Frau Jos. Backes-Kohnen, Oudler 68 
Thommen-Maldingen: J. Louis, Maldingen 49 
Weisines: Alphonse Fagnoul, Versicherungen. 

Mädchen 
für Gesdiäftshaushalt nach 
StVith gesucht, Lohn nach 
Uebeteinkunft. Auskunft 
Geschäftsstelle. 

Srhneiderlehrlinge 
Diagen oder Mädchen) ge­
sucht. Sich vorstellen be i : 
lohann Willems, Sourbrodt, 
15a, 

Tüchtigei 
Lehrjunge 

Ii Bäckerei-Konditorei ge-
s«4t. Jos, Schaus, Wey-
*«tz, Tel. Elsenborn 199. 

Mädchen 
f Haushalt und zum Be-
» e a gesucht. Guter Lohn 
™ Trinkgelder. Hotel des 
«Mennes, St.Vith 

Wes kinderliebendes 
, Mädchen 

i Stütze der Hausfrau 
StVith gesucht. Aus-

™* Geschäftsstelle. 
F ü r sofort einige gute 

, Maurer 
P*'- Bauunternehmung 
5 " « Müller, Amel, Tel 

langer 

g r i e n s t ™ s u c h t 

leur A , Las twagenchauf-
stelle, A u s k u n f t Geschäfts-

Dril>gend: 
Uhi 

•be. 

r«in sucht anständi-

Mädchen 

Gesucht: 
2 Knechte 

für die Landwirtschaft für 
Anfang Oktober. Gegend 
von Dinant und Namür. 
Sich wenden an: ' Jules 
Stéphenne, Furfooz,(Dinant) 

Köchin oder 2. Köchin 
für 15. September gesucht. 
Schreiben: Hotel du Mou­
lin, Esch-Sauer, Luxemburg. Tel. 60107 

• Teile meiner alten wer­
ten Kundschaft mit, daß ich 
meinen Beruf als 
S C H N E I D E R I N 
wieder aufgenommen habe. 

Marlene L I N D E N 
St.Vith, Luxemburgerstraße 
Dortselbst möbliertes Zim­
mer zu vermieten. 

Gesucht: Guter 
landwirtschaftl. Arbeiter 

oder 
Ehepaar 

für 
Weide und Milchwirtsrhaft. 
Traktorfahren und Vieh­
pflege. Gute Behandlung. 
Familienanschluß. Guter 
Lohn nach Vereinbarung. 
Schreiben: Joseph Gilliard, 
Bellevue-Virton, Tel. 57221 

1 oder 2 anständige junge 
Mädchen 

für den Haushalt gesucht. 
Mme. Jacques Leveaux, 34, 
Avenue Peltzer, Verviers, 
Tel. 192.71 

Jagdaufsicht 
Reuland - St.Vith gesucht. 
Schreiben unter Nr. 750 an 
die Geschäftsstelle der 
Werbe-Post. 

Schöne Waldparzelle 
(Fichten) einzigartige Lage, 
zu verkaufen. Auskunft Tel. 
Nr. 183 und 123 St.Vith. 

Schreibmaschine „Royal" 
zu verkaufen. Gebr. Spoden, 
Montenau, Tel. Amel 45 

Zwei gui-arhaltene 
Betten 

mit Matratzen wegen Platz­
mangel zu verkaufen. Aus­
kunft Werbe-Post, St.Vith 

.lach Mafe 
gearbeitet 

Amzuich gepr.Fuß-Spezialist 

Aloys Heinen, Deidenberg 
Tel. AMEL 165 

Bin zu allen Kranken- und 
Invalidenkassen zugelassen 

3-Zimmer-Wohnung 
(Parterre) in St.Vith, zu ver­
mieten. Auskunft: Th. Meu-
rer, St.Vith, Tel. 120 

Z U V E R K A U F E N 
1 Doppelschlafzimmer, Ei­
che, in neuem Zustand, 
1 Liegecouch und 1 Sessel. 
Auskunft Geschäftsstelle. 

Stabiler moderner weißer 
Kinderwagen 

sowie Sportwagen, billig zu 
verkaufen. Frau Robert Lin­
den 4, St.Vith 

Guterhaltener 
Küchenherd 

zu. verkaufen. Wwe. Kley­
ens, Hünningen, St.Vith. 

Unter der Hand zu ver­
kaufen: 
inMalmedy imStadtzentrum 

Schönes Wohnhaus 
in sehr gutem Zustand, voll 
vermietet. Jährliches Ein­
kommen: 22.800 Fr. Für 
alleAuskünfte schreiben an: 
Mme. Gerson, Librairie, 
Malmedy. 

Ohne Vorauskosten können 
Sie jeglicht Geldsummen 
von 5.000 bis 75.000 Fr. 
erhalten. 
Beispiel: 12.000 Fr. rück-
zahll ar in 24 X 607 Fr. 

Eine einzige Adresse: 
P R E T T O T A L 53, Rue 
de l'Eglise, Fouron St. Mar­
tin. - Tel. 04-79.63.56. 
Besucn des Delegierten zu­
hause 

Gesucht für Wohnung in 
Lüttich: seh,, sauberes 

Mädchen 
das kochen kann und zum 
Bedienen. Lohn 3.000- Fr. 
Ausgang, Wochenende. Un­
terstützung durch Hausmäd­
chen, fchreiben unter Nr. 
2181 an die Werbe-Post. 

Mädchen 
von 16 bis 18 Jahren für 
Zwei-Personenhaushalt und 
kleines Geschäft gesucht. 
Familienanschluß. Sich vor­
stellen bei: Librairie Char­
les Marquet, 10, rue Neuve, 
Stavelot, Tel. 255 

Junge 
in moderne Landwirtschaft 
gesuc'it. Sehr hoher Lohn. 
Auskunft: A. Schee.ar, 
Schirm, Tel Reuland lüb 

Beachten Sie bitte! 

Michelsmarkt 
am 4. Oktober 1960 

in Bütlingen 
P L A S T I K 

für die Landwirtschaft in 
allen Größen und Preisla­
gen. Franz Büx, Rodt 37, 
Tel. 353 St.Vith. 

Sehr schönes 
Wohnhaus 

ganz oder geteilt zu ver­
mieten. Evt. für Geschäft, 
da 25 Jahre Geschäft vor­
handen. Auskunft: Born 57 
oder St.Vith, Tel. 107 

Viehanhänger 
in sehr gutem Zustand für 
Auto oder Traktor, zu ver­
kaufen. Auskunft Geschäfts­
stelle. 

Auto B.M.W. 
Baujahr 1952, guterhalten 
und wenig gelaufen, sehr 
billig zu verkaufen. Franz 
Büx, Rodt 37 

Zwei gummibereifte 
Achsen 

für Anhänger oder Acker­
wagen billig zu verkaufen. 
Rodt Nr. 37, Tel. St.Vith 
353 

1 Stier 
8 Monate alt mit Kälber­
karte und ca. 30 Zentner 

Heu» und Haferstroh 
zu verkaufen. M. Koop, 
Neidingen, Tel. 142 

Guterhaltener 
Volkswagen 

Baujahr 1957 zu verkaufen. 
Auskunft Geschäftsstelle. 

ZU VERKAUFEN: 
B. M. W. 250 cem 
NSU Super Lux 200 com 
Zündapp 200 cem 
Bella Zündapp 200 cem 
Puch Scooter 125 cem 
Rumi 125 cem Sport 
Victoria 125 cem 
Sarolea 200 cem 
NSU. Quickly 48 cem 
Puch 48 cem 
1 Traktor Algaier, 17 PS. 

mit Mähbalken 
1 Dreschmaschine 
2 Morgen Hafer 
alles in sehr gutem Zustand 
Garage Ewald LEONARDY 

Oudler, Tel. 18 Reuland 

Fast neues 
Geschäftsregal 

(3,30 - 0,45 - 1,80) mit Glas­
vitrine, :sowie guterhaltene 
Geschäflstheke (1,80), Kühl­
schrank" "ELEKTROLUX (150 
1) , 2.500 Fr., Fast neues 
modernes Doppelschlafzim­
mer, wegzugshalber, sehr 
preiswert abzugeben. Aus­
kunft Geschäftsstelle. 

Opel Record 1 
Modell 1957 zu verkaufen. 
Franz Büx, Rodt 37 

KAFFEESURROGATEXTRAKT 

Caro 

cCefmocCerne 
yoíC-CósCiaie 

<£Ji'o ¿fien ext fai 

8 gesunde und starke 
Bienenvölker 

in neuen Kasten und fertig 
gedrahtete Normal Waaben-
rähmehen, zu verkaufen. 
Kombinierte . . 

Kreissäge 
mit Eisernem Tisch und 3 
PS-Benzin-Motor, zu ver­
kaufen. Wilhelm Weber, 
Dreihütten 2 (bei Lommers-
weiler. 

2.5 Morgen erstklassiger 
Hafer 

gemäht, zu verkaufen. Sich 
wenden an:Quirin Ballmann 
Burg-Reuland, Tel. 44. Be-
fldi . i jung na ch4 Uhr nach­
mittags. 

Stiftendrescher 
mit E. itschüttler und Rei­
nigung, weil überzählig, bi l­
lig zu verkaufen. Lorenz 
Terren, St.Vith, Klosterstr. 

60 bis 70 Zentner 
Hafer 

und eben so viel Stroh 
zu verkaufen. Schröder An­
dré, Burg-Reuland. 

Wohnung mit Garage 
in St.Vith zu vermieten. 
Auskunft Geschäftsstelle. 

3 Wochen altes 
Kalb 

rotbunt, zu verkaufen. 
Wallerode 47 

B E K A N N T M A C H U N G 

Landverpachtung 
der öffentlichen Unterstützungs-Kommission 

S T . V I T H 

Nachstehende Parzellen sind ab 1. November 
1960 neu zu verpachten: 
Los 1: Ackerland, An Volsborn, Flur 4 Nr. 77, 

70,90 Ar, 
Los 2: Wiesenland, An den Weyern, Flur 6, 

Nr. 77, 64,95 Ar. 
Die Verpachtung erfolgt auf dem Submissions­

wege. 
Die Angebote sind unter geschlossenem Um­

schlag mit der Aufschrift „Angebot Landver-
pachtung" an die öffentliche Unterstützungs-
Kommission, St.Vith, zu richten. Die Angebote 
müssen „Per Einschreiben" bis spätestens 20. 
September 1960 bei der Post aufgegeben sein. 

Die Eröffnung der Submission erfolgt am 
22. September 1960, um 20,15 Uhr, im Sitzungs­
saal der Stadtverwaltung St.Vith in öffentlicher 
Sitzung, im Beisein der Submittenten. 

Es wird auf die Bedingungen der-.Verpach­
tung verwiesen, die beim Sekretär der Kommis­
sion, Büro der städt. Werke, Aachenerstraße, 
eingesehen werden können. 

St.Vith, den 5. September 1960 
Für die öffentliche Unterstützungs-Kommission: 

Der Sekretär, Der Präsident, 
W. DÜSSELDORF E. WILMES 

VORGESCHRIEBENE 

Fahrtenbücher 
stets vorrätig 
Versendung durch die Post 

Buchdruckerei D0EPGEN BERETZ 
ST.VITH - Malmedyerstraße 19 - Tel. 193 

A U T O V E R L E I H 

Tag- und Nachtdienst 
Nah- und Fernfahrten 
In- u. Auslandsfahrlen 
Mit u. ohne Chaulieur 

Für längere Urlaubs­
reisen ab 2,50 Fr. pro 
Km ohne jeglichen Ne­
benkosten •• Tages-
tahiten zur Arbeit usw. 
0,50 Fr. pro Peison 

pro Kilometer. 

Unabhängige 
Konkurrenzlose Pieise 

KEIN WARTEGELD 

W e r n e r M e r s c h 

Galhausen 26, St.Vith 

Telefon 394 R.C.V. 26 223 

Wer übernimmt 
Pflege von Grabstätten 

auf dem St.Vither Fried­
hof? Angebote unter Nr. 
785 an die Geschäftsstelle. 

Junger 
Ochse 

3 Jahre, zu verkaufen oder 
auf Einspänner zu tauschen. 
Lejeune, St.Vith. 

1 Partie 6 Wochen alte 
Ferkel 

zu verkaufen. Amel, 68 

7 Wochen alte 
Ferkel 

zu verkaufen. Pidcard, Heu­
ern, Nr. 15 

7 Wochen alte 
Ferkel 

zu verkaufen. Walk, Haus 
Nr. 1 

10 
Ferkel 

6 Wochen alt, zu verkau­
fen. Leo Feyen, Meyerode. 

S. H. V. Montenau sucht 
jungen rotbunten 

Herdbuchstier 
Angebote an Hilar Spoden, 
Montenau, Tel. Amel Nr. 1 

VW-Lieferwagen 
in sehr gutem Zustande zu 
verkaufen. Ernst Fort, Heu­
ern bei StVith. 

Bravej zugfestes 
Arbeitspferd 

zu verkaufen.Maldingen Nr. 
42. 

6 Wochen alte 
Ferkel 

zu verkaufen. Wwe. Claes, 
Burg-Reuland 42 



Seitg 12 

7 Fête à Thirimont 
Dimanche 11, lundi 12, mardi 13 septembre 

B a l e n l a s a l l e S c h r ô d e r 

Orchestre «Rythme Boys" 
invitation cordiale à tous 

I K I R M E S I N W E I S M E S • 

êlaïï 
• I M S A A L E J U L E S B A S T I N • 

• • • 

Sonntag, den 11. September 1960 

BALL in Honsfeld 
im Saale „E I F E L E R H O F " 

veranst. vom Junggesellenverein Honsfeld 

Es spielt die Kapelle „Tarantella" 

Alt u. Jung sind herzlich eingeladen 

dimanche, 18 septembre 

m 
en la salle SERVAIS 

organisé par la «Gymnastique de Waimes" 
Invitât, cordiale à tous : La Gymnastique 

Orchestre : Tony Jazz 

Freiwilkae Gemeinde Feuerwehr - Neidingen 

Am Sonntag, den 11. 9. nachmittags 13 Uhr 
S C H A U Ü B U N G E N 

14.30 Uhr F E S T Z L J 
15.00 Uhr Gemütliches Beisammensein 

•ends ab 19.00 L".r 
B A L L I M L O K A L E F O G E N 
Es ladet freundlichst ein die Feuerwehr 

und der Wirt 

Kirmes in Weismes 
am 11., 12. und 13. September 1960 

^ An d. 3 Kirmestagen im Lokale Christoph: ^ 

Unterhaltungsmusik mit Orchester 

Eintritt FREI - Freundl. Einladung 

• • • 

G r o ß e s P R E I S K E G E L N 

Ü # i n M ü r r i n g e n • • 

a. d. Sonntagen 11. Sept. 18. Sept. 24. Sept. 
im Lokale Aloys B O T H E N 

veranstaltet durch den Spielmannszug 

1. Preis: 2.500 Fr. 
2. Preis: 1.500 Fr. 
3. Preis: 1.000 Fr. 
Tagespreis: 200 Fr. 

Es ladet frdl. ein: Der Spielmannszug 
und der Wirt. 

Kirmes in Weismes 
Sonntag, den 11., Montag, den 12. 
und Dienstag, den 13. September 

« e s s e t mit 
im Saale Ernest SERVAIS 
Es spielt die Kapelle »Tony Jazz" 

Herzliche Einladung an alle: Der Wirt 

W A I M E S - O c t a v e d e l a F ê t e 

Stiftungsfest 
des MUSIKVEREINS »HARMONIE« BORN 

Sonntag, den 11. Sept. 1960 

Ball i m S a a l e W . H E I N D R I C H S 

Es ladet freundlichst ein: Musikverein „Harmonie", Born 
Es spielt die Kapelle „F EL T E N " . 

Ehren - Aktive u. Inaktive Mitglieder haben freien Zutritt, (nebst Dame] 

Q R O S S E B J I A U 
im f o c e F E Y E N , E m m e i s 

hs ladet freundlichst ein 

bPiELT KAPhLLE » b t N N O ? ) 

Der Wirt 

O C H E R A T 
Sonntag, den 11. September I960 

rmes 

IM S A A L E K O C H E S 

Alle sind freundlichst eingeladen 

V O R A N Z E I G E 

Großer BALI 
in Bellevaux 

am Sonntag, den 25. September 1960 
organisiert von der Karnevalsgesellschaft 

„Les d'joyeux Lurons" 

- * A G E 
Unglaublich 

1 9 0 F r . 
monatlich 

oder 
1.995 Fr. 

Barzahlung 
mmenlegbar 

1/2 PS-Motor m automat.An-
trieb-komplett: Kreissäge 28 
Zm - Treibriemen, Netzan­
schlußkabel, Breitenregler, 
Locheisen, Tischplatte 50X70 
FREI ins HAUS GELIEFERT 
Für Prospekte bitte schrei­

ben an: 
. . S C I E W I M A" Square 
des Latins, 6 Brüssel-Elsene 

Telefon 47.67.03 
Hersteller: Ateliers WIAME 

Jambes-Telefon 303.33 

Moderne Stalleinrichtungen 
Franz Büx, Rodt, Tel. 353 
St.Vith 

B A R T Z H E R D E 
j altbewährt, preiswert. Im­

porteur: René KEHL, Mal-
medy, rue Neuve, 29 Tel. 
332. 

L i e f e r u n g v o n E i n k e l l e r u n g s k a r t o f f e l n 

a trotz des andauernden schlechten Wetters es schwer ist 
gute Einkellerungskartoffeln zu besorgen, werden Sie gebeten 
sich sofort anschreiben zu lassen. 

Lieferung Anfang Oktober frei Haus. Gute geschmackvolle 
und haltbare Kartoffeln. Qualität Bindje und Lori. 

Sich wenden an Michel S C H Ü T Z in BEH0 - Telefon Gouvy 11 

oder an Anton S C H U T Z in Maldingen - Tel. St.Vith 928 

Die neue 

Winter-Kollekt ion 
ist da! 
Wir freuen uns darauf sie Ihnen vorzulegen. 

MÄNTEL und KOSTÜME für die Dame. 

Kindermäntel — Mädchenmäntel - Lodenmantel 

Modische Kleider und Blusenstoffe. 

JIM am D A M A R 
ST.VITH 

CORS 
ST.VITH - Tel. 85 

Samstag 
8.30 Uhr 

Sonnlsg 
4.30 u. 8.30 tut 

Das berühmte Drama Gerhart Hauptmanas 
nun als Meisterwerk deutscher Filmkunst! 

Ruth Leuwerik in 

D o r o t h e a A n g e r m a n n 

Die beliebteste deutsche Schauspielerin 
in einem Film stärkster Dramatik! 

Sous titres francais - Jugendl. nicht zugel, 

Montag 
8.30 Uhr 

Dienstag 
8.30 Uhi 

Der erste neue deutsche Film der 
„neuen Welle" 

A m T a g a l s d e r R e g e n kam 

Selten hat in letzter Zeit eine Filmschöp­
fung die Gemüter so aufgewühlt wie dieser 
mutige, in der Behandlung zeitnaher Pro­
bleme erschütternde und zutiefst mensch­

liche Film. 
Mario Adorf — Christian Wolf 

Sous titres francais - Jugendl. nicht zugel. 

K i n o K l 

B U I G E N B A C H - Tel. 283 

Samstag, 8.30 Uhr Sonntag 2 u. 8.30 Uhr 
Montag, 8.30 Uhr 

Garlos Thompson, Sabine Sinjen, Petei 
Vogel, Mady Rahl, u. a. in einem Film von 

überragendem Erfolg l 

„Stefanie" 
Alle sind begeistert, alle sind entzückt, 

alle wollen Stefanie sehen 
Ein Film bei dem Sie schmunzeln, lachen 

und sich köstlich unterhalten 

In deutscher Sprache — Sous titres francais 
Jugendl. nicht zugelassen et flamands 

Mittwoch, 8.30 Uhr 

Ein interessanter Film, der am Beispiel 
einer flegelhaften Oberprima, Probleme 

der heutigen Jugend aufzeigen will. 

»Ihre große Prüfung« 
In deutscher Sprache — Sous titres francais 
Jugendl. nicht zugelassen et flamands 

Junggesellenverein UMITAS 

Sonntag, den 11. September I960 

W i e s e n f e s t i n G r u f f l i n g e n 

Empfang der teilnehmenden Vereine 
13.30 Ulli am Volksheim «UNITAS" 

Großer B A L L ab 16 Uhr 

Es ladet ein: Der Jungesellenverein 
und die Kapelle „Ramona" 

Die StVither Zeitung ei 
stags und samstags mit 

Zwei kongolesische 

NEW YORK. Der Siehe 
Samstag zu einer äußer 
batte über die Kongof 
getreten. Er vertagte 
Montag abend, um die 
kongolesischen Delegat] 
Anstatt eine sind nun 
tretungen unterwegs, de 
Geheiß des Staatschefs 
Regierung gebildet hat, 
Kasavubu der UNO mi 
Ordnung mit dem Außei 
Spitze. Fast zur gleich 
Hammarskjöld von Lun 
gramm, in dem es hieß 
Delegation unter der Fi 
mas Kanza nach New Y> 

Der Sicherheitsrat hat 
den schwierigen Kongo 
mit der Frage zu befas 
beiden Delegationen re 

LEOPOLDVILLE. Der vc 
savubu abgesetzte Mini: 
mumba hat im Verlauf 
des mehrere Schlappen 
sen. Mit 80 kongolesi 
wollte er sich des Senc 
bemächtigen. Die UNO-! 
Gebäude besetzt halte: 
schießen und so stand 
den Parteien einige Zei 
Abzug gegenüber. Seh! 
mumba unverrichteter S 
Aehnlich erging es eine 
hing kongolesischer Sc 
unter der Führung il 
Lundala den Flughafen 
Schließlich legten sie ih 
und wurden von den 
zum kehren des Flügp] 
Inzwischen haben 90 Pi 
son von Leopoldville i 
dergelegt und befinden 
trolle des UNO - Komi 

Eine kongolesische Pi 
der man glaubt, daß i 
Stabschef Mobutu han 
Waffenstillstand an de 
vorgeschlagen. Wie ver 
reits sowohl Tschombe 
dji diesem Vorschlag zu 

VIELSALM. Seitens d( 
mandeurs der Ardenn 
folgendes weitere Run 

Es freut uns, Ihne 
Nachrichten mitteilen z 
Soldaten bleiben nod 
gleichen Stelle und erfi 
Auftrag. Also nichts f 
ben Wir Einzelheiten g> 
Licht auf ihr dortige 
soll. Unsere Jäger h 
Maskotte, eine vom IS 
fangene junge Antilo] 
unter dem Namen BA 

Viele Spähtrupps i 
Booten ausgeführt. Si 
einige starke Motort 
und mit Waffen besetz 
gesetzten haben eine 
dung bekommen. 

Schließlich halten eir 
einigen Männern und 
der Reihe nach einen 
metern entfernten Wi 

Ihr Aufenthalt sehe 
ruhig und ohne Zwis 
denn sie haben, au£ 
schränkten Wache an 
Ausbildungsprogramm, 
oeiten, Waffenausrüsl 
genommen, sowie in ' 

Und nun führen w 
?n von der aus Rua: 
Kommenen Briefen, d 
aung unserer Soldat 

«Das Wetter und d 
am schönsten und Sie 
daß die Ehre der Grv 
j» gm verteidigt wi 
? 1 9 Jäger herzlich wil 
ger weißen sowie dei 
kerung a u f { a l l t l s t w 

Pia, De r MÜitärgeisrl 
"ns neulich besucht u 


